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V O R W O R T 

Eine eigenartige Ideologie hat sich um die planwirtschaftlidien Er-
wartungen der Gegenwart gelagert. Man stellt die geringfügigsten 

Veränderungen des Wirtschaftsbildes in eine Zukunftsperspektive, in 
der schließlich jedes Handeln des Menschen von heute als Dienst am 
Neubau der Wirtschaftsordnung erscheint: der Betriebsrat als „Pionier 
der Wirtschaftsdemokratie"  (Naphtali), der Unternehmungsleiter als 
„Bürokrat der Gemeinwirtschaft"  (O. Bauer), die Steuerwirtschaft  als 
„Instrument des Staatssozialismus" (Goldscheid), die Notenbank als 
„Organ der Planwirtschaft"  (Landauer), die Berufsvertretungen  als 
„Zellen des korporativen Aufbaues" (Fantini) usw. 
Gegen diesen Mißbrauch wendet sich zunächst das Buch, ob er aus dem 
Streben entspringt, eine verblaßte Doktrin in den Massen lebendig zu 
erhalten, oder aus der Absicht, eine Machtverschiebung zu rechtfertigen, 
oder aus der gegenwärtigen Not, die den „Kapitalismus" anklagt. Es 
kann hierbei z. T . an wertvolle Arbeiten, z. B. der Schule um Adolf 
Weber, anknüpfen; man weicht jedoch dem Problem aus, wenn man 
dagegen allein die Leistungen der Verkehrswirtschaft  ausspielt, die 
heute selbst in Rationalisierung und Organisierung um eine neue Ge-
stalt ringt. Es dürfte auch nicht gelingen, die Vorteile der wirtschaftlichen 
Bindungen in der Gegenwart auf die freie Verkehrswirtschaft  umzu-
buchen und die Schwierigkeiten allein auf das Konto der „Eingriffe" 
zu setzen. 
Leistung und Zweckmäßigkeit einerWirtschaftsform  stehen nicht grund-
sätzlich fest, es gibt keine a priori richtige, natürliche, zweckmäßige, 
wirtschaftliche, gerechte Gestaltung des Erwerbslebens. Ob ein Mehr 
oder Weniger an Freiheit oder Bindung wirtschaftlich, gerecht sei, kann 
stets nur für eine bestimmte Wechsellage angegeben werden ; denn die 
Wirkungen beider sind je nach dem Konjunkturverlauf  zweiwertig: In 
Zeiten des Aufschwungs z. B. gilt staatliche oder monopolistische 
Regelung als Hemmung, Freiheit des Erwerbsstrebens als Gewähr des 
Fortschrittes, in Zeiten des Niedergangs hingegen die Freiheit als Zer-
störung, die Bindungen als Sicherung des Wirtschaftserfolges. 
Eine verbreitete Auffassung,  der die moderne Konjunkturlehre (Wage-
mann) zu Leibe rückt, betrachtet die Wirtschaftsfreiheit  schlechthin als 
„Ursache des Volksreichtums", die monopolistische Verbandspolitik 
als „Ursache der Volksarmut" (Cassel), andere wieder gerade umge-
kehrt. Jedenfalls erklärt sie die Krisen aus einem Systemfehler,  der 
durch die Rückkehr zur Idealform behoben wäre. Aufstieg und Nieder-
gang sind jedoch nicht Folgen eines „richtigen" oder „falschen" Wirt-
schaftssystems; die Wechsellagen sind im Gegenteil die Voraussetzung 
für die Wirtschaftlichkeit  abwechselnd des einen oder anderen Organi-
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sationstypus. Organisationspolitik beherrscht nicht die Konjunktur-
richtung, sie erhält erst aus ihr die jeweiligen Ziele. 
Die planwirtschaftlichen Erwartungen der Gegenwart sehen an dem 
— durch die Konjunkturwellen bedingten — Pendelschlag der Organi-
sationstypen vorbei auf ein kommendes Reich höherer Wirtschaftlich-
keit und Gerechtigkeit hin. Es ist nicht so sehr die tatsächliche Ent-
wicklung, als der Wille zur Planwirtschaft,  der sie ins Utopische über-
steigert hat. Diese Abkehr von der Wirklichkeit rächt sich in den Ver-
wirklichungsversuchen. Denn wenn in einer Lage ein bestimmtes Maß 
an Normung oder Planung wirtschaftlich ist, so ist es die Steigerung 
dieser Ansätze deshalb noch nicht in höherem Grade; die Über-
spannung der jeweils zweckmäßigen Einrichtung über das Maß der 
Wechsellage hinaus erweist sich im Gegenteil als UnWirtschaftlichkeit. 
In derselben Lage befindet sich aber auch das heute noch mehrfach 
vertretene Programm: Zurück zur Wirtschaftsfreiheit!  Gewiß würde 
uns ein neuer Konjunkturaufstieg gleichsam über Nacht in die tot-
gesagten Formen selbstwagenden freien Wirtschaftens zurückversetzen 
und die bestehenden Bindungen — in diesem Augenblick Fesseln des 
Aufstiegs — sprengen; eine vorgreifende  Umstellung auf die klassische 
Wirtschaftsform  selbst jedoch könnte die heutige Krisenlage nicht in 
einen Aufstieg kehren und müßte daher versagen. Die bisherige 
Theorie hat die Organisationsfragen  überschätzt, den weitreichenden 
Einfluß des Konjunkturverlaufes  auf die wirtschaftlichen Einrichtungen 
aber verkannt. 
Das Manuskript war im wesentlichen im Juni d. J. abgeschlossen. Die 
Stockungen im Produktionsprozeß haben inzwischen auf den Geld-
kreislauf übergegriffen.  Die Moratorien, Stützungsmaßnahmen, Still-
haltebemühungen und Devisenbewirtschaftung sprechen für die Richtig-
keit des angedeuteten Grundgedankens auch auf dieser Ebene. Ge-
wiß wurden neue Schritte auf dem Weg der Planung gemacht. Dies 
spricht aber nicht für die grundsätzliche Überlegenheit der Planwirt-
schaft, denn auch weitere Schritte vermöchten die Konjunkturlage nicht 
zu ändern. Die getroffenen  Maßnahmen sind in der gegenwärtigen 
Lage zweckmäßig, in der folgenden vielleicht sind sie entwertet und 
werden rückgebildet. — Den zweckmäßigsten Aufbau der Wirtschaft 
zu finden, ist immer wieder die neue Aufgabe der neuen Gegenwart und 
nicht die einmalige analytische Aufgabe des abstrakten Denkens. 

Graz, im Oktober 1931 Josef Dobretsberger 
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I. Wirtsdiaftskonzentration  und Wirtschaftsordnung 
Obwohl die recht l ichen Schranken der Konkur renz i n der ersten Hä l f t e 

des 19. Jahrhunderts zum größten Te i l beseitigt worden sind, ist au f 
manchen Gebieten der Erzeugung u n d des Handels — entgegen den 
theoretischen Erwar tungen — keineswegs eine Änderung der Erzeugungs-
und Handelsregeln eingetreten. J. St. M i l l f ü h r t  eine Reihe von Fäl len 
an, darunter die sti l lschweigenden Verabredungen i m Londoner Buch -
handel, die Gebühren der Ärzte u n d Rechtsanwälte, die verschiedenen 
Preise i m Detai lhandel innerhalb eines Stadtgebietes, wo der Wet tbewerb 
trotz eingeräumter Mögl ichke i t n ich t einsetzte „ u n d die Entscheidungen 
entweder roher Gewalt oder eingebürgerten Gebräuchen überlassen 
b l ieben" 1 . Diese Gebräuche gingen auch n ich t a l lmäh l i ch i n Konkur renz 
über, sondern erstarkten sogar zu festeren Bindungen, Preisverabredun-
gen, Produkt ionsbeschränkungen. Der Kreis der Wet tbewerbshemmungen 
erweiterte sich. Seit etwa i 8 4 o treten i m gewerbl ichen Großbetr ieb, der 
selbst unter Wet tbewerb ins Leben gerufen worden ist, unvermi t te l t aus 
dem Preiskampf monopol ist ische Gebilde hervor. Gleichzei t ig drängt das 
Handwerk schon vor dem F rank fu r te r  Par lament zur Wiederau f r i ch tung 
der alten Innungen. 

D ie erste Karte l lwel le setzte m i t dem Zusammenschluß der f ranzö-
sischen Sodafabrikanten i 8 3 8 ein, dem die Kohlenzechen des Lo i re -
Beckens 1842, die englischen Grubenbesitzer i 8 4 5 fo lgten. 1862 be-
ginnt eine neue Zusammenschlußbewegung m i t dem Kö lne r We ißb lech-
karte l l , dem französischen Sal inenkartel l ( i 8 6 3 ) u n d dem Verband der 
englischen Jodfabr ikanten ( i 8 6 3 ) . Nach 1873 dehnt sich die K o n -
zentrationsbewegung au f die Privatbahnen, Schi f fahr ts l in ien,  L o k o m o t i v -
und Waggon fabr i ken und au f die Kal i indust r ie aus. Daneben hatten 
einige amerikanische Trusts, u rsprüng l i ch Akt ienverwaltungsgesel l -
schaften (trustees) monopol ist ische Ausdehnung gewonnen, die i n Europa 
Nachahmung fanden. I m Großhandel bi ldeten sich sogenannte Ringe. 
Unabhängig davon wurde der bisher durch Koal i t ionsverbote f r e i  erhaltene 
Arbei tsmarkt von monopol is t ischen Arbeitervereinigungen beeinf lußt , w o -
bei sich schon i n den ersten Jahren der Konzentrat ionsbewegung vorüber-
gehend eine Annäherung der Unternehmer- und Arbeiterorganisat ionen 

1 J. St. Mill, Grundsätze der politischen Ökonomie (Waentig), Bd. I, S. 367 f. 

1 Dobreteberger, Freie oder gebundene Wirtschaft \ 
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einstellte, die als M i l de rung der Klassengegensätze angesehen w i r d 2 . I m 
späteren Ver lauf kommen h ierzu die Bestrebungen, auch die verarbeitende 
Indust r ie u n d den Großhandel i n die Vereinbarungen der RohstoiT-
produzenten miteinzubeziehen, u m die Konkurrenzkämpfe»  und Gegen-
sätze au f der ganzen L i n i e der Erzeugungsstufen auszuschalten — 
Probleme, welche i n der unmit te lbaren Nachkriegszeit zur Idee eines 
p lanwir tschaf t l ichen Universalkartel ls oder Universalkonzerns fo r tge führ t 
worden sind. 

D ie Wirtschaftswissenschaft  dieser Zei t hat außer einigen abfäl l igen 
Bemerkungen u n d unterschätzenden Mißdeutungen von den Verände-
rungen des Wir tschaf tsbi ldes k a u m Kenntn is genommen. Roscher, 
Schaff le und A d o l f W a g n e r 3 kommen zwar i n der K r i t i k des K o n -
kurrenzpr inz ips a u f die „Kompromisse , Fusionen u n d Monopole der 
Unternehmer ' ' zu sprechen. I m übr igen aber wurden die Hemmnisse der 
Konkur renz als rückständig abgetan, die Annäherungsversuche zwischen 
Arbe i ter - u n d Unternehmerverbänden als „ k i nd l i che Weishei t ungebildeter 
A rbe i t e r " * hingestel l t , bis K le inwächter i m Jahre i 8 8 3 das Wesen und 
die W i r k u n g e n sowie das Entwick lungsz ie l der monopol ist ischen Z u -
sammenschlüsse gleichsam enthül len mußte. 

V o n diesem Ze i tpunk t an hat die Konzentrat ionsbewegung über die 
Bedeutung u n d das Maß ih re r Auswi rkungen hinaus Unruhe und Streit 
i n der Wir tschaf ts theor ie  gestiftet. Gleich die ersten Urte i le haben die 
neue Bewegung m i t der En tw i ck lung zu einer neuen Wi r tschaf tsordnung 
i n Zusammenhang gebracht. Kle inwächter sieht i n den Karte l len „das 
Ende der jetzigen anarchischen Produkt ionsweise" und i n Z u k u n f t die 
Organisat ion der W i r t scha f t  i n g roßem nat ionalen und internat ionalen 
Maßstab, welche f ü r die heut igen Verhältnisse das ist, was die Zün f te 
f ü r die Loka lw i r t scha f t  des Mit telal ters waren 5 . Der Staat soll te seiner 
Me inung nach die Unternehmergründungen nach dem Bedar f beschränken 
u n d d ie Preise überwachen. M i t diesem Verbandsrecht erhielten die 

2 Durch Auerbach ist eine Petition der englischen Kohlenarbeiter an die Gruben-
besitzer aus dem Jahre i844 bekannt geworden, in der sie erklärten: „Wir hatten in 
diesem Jahr eine bedeutende Reduktion der Löhne zu erleiden. Wenn Sie als Gruben-
besitzer in die Bahn eines verderblichen Wettbewerbes geraten und sich dann bemühen, 
die Löhne zu reduzieren, um sich noch auf dem Markte zu halten, so halten wir das 
für ein Verfahren,  das beiden Parteien gleich gefährlich sein muß, während das 
Publikum als Konsument den Vorteil erntet, ohne sich beim gefahrvollen Unternehmein 
der Produktion eines notwendigen Artikels die Finger beschmutzt zu haben." (Schriften 
des Vereins für Sozialpolitik, Bd. 45, S. n . ) 

3 Adolf Wagner, Allgemeine oder theoretische Volkswirtschaftslehre, 2. Aufl., 1879, 
S. 227. (Anmerkungsweise schon in der ersten Auflage des Lehrbuchs 1876.) Ferner: 
Schaffte,  Das gesellschaftliche System der menschlichen Wirtschaft, Bd. I I , S. 28. 

* Brentano in der Debatte auf der Tagung des Vereins für Sozialpolitik von 1894 
(über die Kartelle). Bd. 61 d. Schriften d. Vereins. 

5 Kleinwächter, Die Kartelle, ein Beitrag zur Frage der Organisation der Wirtschaft, 
i883, S. 160. 

2 
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Kartel le den Charakter halböffent l icher  Körperschaften.  Kle inwächter 
erbl ickt dar in den Ausweg zwischen der ruinösen Konkur renzwi r tscha f t 
und dem sozialistischen Wir tschaf tssystem 6 . Schäffle  h ingegen b r ing t 
i n einer Besprechung von Kleinwächters Buch allererst die p r iva t -
monopol ist ischen Bindungen i n Zusammenhang m i t der zwangsläufigen 
En tw i ck l ung der f reien Verkehrswir tschaf t  zur Ko l lek t i vw i r tscha f t ,  ein 
Gedanke, der bis i n die Gegenwart nachhal t ig f o r t w i r k t 7 . D ie Me inung, 
i n der Zusammenschlußbewegung vol lziehe sich selbsttätig der a l lmäh -
liche Übergang des Kapi ta l ismus zur sozialistischen Wi r t scha f t ,  hat die 
marxistische Zusammenbruchs theorie umgestaltet u n d v o m utopischen 
zum „wissenschaft l ichen' 4 Sozialismus geführ t . 

Bis Schäffle  hatte das Entwick lungsprob lem i m wesentl ichen an die 
Beurte i lung der Konkur renzw i rkungen angeknüpf t . D ie Opt imis ten er-
warteten, daß sich die Wet tbewerbswi rkungen zu i m m e r weiterer E n t -
fa l tung des technischen und sozialen Fortschr i t tes steigern müßten , wenn 
die letzten hemmenden Rückstände f rüherer  B indungen u n d Gewohn-
heiten überwunden sein wü rden 8 . D ie K r i t i k e r hingegen nahmen an, daß 
sich die Unterkonsumtionskr isen, welche die planlose Konku r renzw i r t -
schaft erzeuge, i n stets zunehmender Schärfe u n d Ausdehnung wieder-
hol ten, bis schl ießl ich der Zusammenbruch der Verkehrswir tschaf t 
er fo lge 9 . 

Nach Marx w i r d dieses Entwicklungsgesetz der kapital ist ischen W i r t -
schaft durch den Zusammenschluß der Unternehmungen keineswegs 
aufgehoben, sondern i m Gegenteil verstärkt. E r schreibt der „Zent ra l isa-
t i on " des Kapi ta ls die W i r k u n g zu, daß sie den ursprüngl ichen A k k u m u l a -
tionsprozeß verstärke und das Wachs tum des konstanten Kapi ta ls au f 
Kosten des variablen beschleunige. „ D i e W e l t wäre noch ohne Eisen-
bahnen, hätte sie solange war ten müssen, bis die A k k u m u l a t i o n einiger 
Einzelkapital isten es dahin gebracht hätte, dem Bau einer Eisenbahn 
gewachsen zu sein. D ie Zentral isat ion dagegen hat dies vermittels der 
Aktiengesellschaft i m Handumdrehen fe r t ig geb rach t . " 1 0 Demnach m i ß t 

6 Vgl. Schmalenbach u. a., die heute noch dieselbe Erwartung hegen: „Die Kartelle 
müssen ihr Monopol vom Staate empfangen." (Die Betriebswirtschaftslehre  an der 
Schwelle der neuen Wirtschaftsverfassung,  Ztschr. f. handelswissenschaftl. Forschung, 
Juni 1928.) Lehnich, Kartelle und Staat, 1928. 

7 Schäffle,  Gesammelte Aufsätze, i885, Bd. I, S. i53. 
8 Bastiat, CEuvres completes, i860, Bd. 6, S. 320. 
9 Marx, Das Kapital (Engels), Bd. I I I / i , S. 2S2; ferner  im kommunistischen Mani-

fest: „Wodurch überwindet die Bourgeoisie die Krisen? Einerseits durch die erzwungen© 
Vernichtung von Produktionskräften,  andrerseits durch die Eroberung neuer Märkte und 
durch die gründlichere Ausbeutung alter Märkte. Dadurch also, daß sie allseitigere und 
gewaltigere Krisen vorbereitet und die Mittel, den Krisen vorzubeugen, vermindert." 

1 0 Marx, Das Kapital (Engels), Bd. I, S. 565. Eine Reihe sozialistischer Theoretiker 
übersehen in ihrer Beurteilung der Zusammenschlußbewegung, die sie als „Vollzug 
des Marxschen Testamentes" bezeichnen, daß Marx selbst die Konzentrationsbewegung 
nicht als Akkumulation, sondern als bloße Zentralisation des Mehrwertes ansah. Dem-

1 3 
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M a r x dem Zusammenschluß zwar n ich t die F u n k t i o n bei, neuen M e h r -
wer t zu schaffen,  sondern den durch die kapital ist ische Produktionsweise 
i n seinem Ausmaß festgelegten Mehrwer t unter die Kapital isten so zu 
vertei len, daß die „ E x p r o p r i a t i o n der Expropr ia teure" der natür l ichen 
En tw i ck l ung sogar vorausei l t 1 1 . D ie Zusammenschlußbewegung w i r d 
demnach i n ih re r W i r k u n g n ich t anders beurtei l t als die Konkurrenz, 
beide füh ren den Zusammenbruch des Kapi ta l ismus herbei. 

M i t der Entdeckung der monopol is t isch gebundenen Pr ivatwi r tschaf t 
schiebt sich i n die Alternat ive zweier entgegengesetzter Konku r renz -
bewertungen ein dr i t ter Gedanke ein, der zwischen der Utopie des gerad-
l in igen Fortschr i t tes und der Zusammenbruchstheorie die sachlichere 
M i t te hä l t : D ie wir tschaf t l iche En tw i ck l ung vollziehe sich n icht i m 
dialektischen Prozeß von Zusammenbruch und Neubau der Wi r t scha f t , 
sondern die Zusammenschlußbewegung füh re a l lmähl ich , ohne al lzu 
große Unterbrechungen, i n eine neue Wi r tschaf tsordnung über. Seit-
dem sind die Erör terungen über die Z u k u n f t der Wi r tschaf tsordnung 
aus der Kar te l l i te ra tur n i ch t mehr gewichen. 

D ie Verhandlungen des Vereins f ü r Sozia lpol i t ik über die Karte l le 1894 
geben ein auschaulicheres B i l d über den damal igen Stand der Frage und 
der Meinungen als das umfangreiche, zerstreute Schr i f t tum. Viele der 
gegenwärt igen Theor ien über die Ziele und Entwicklungstendenzen der 
Zusammenschlußbewegung sind damals schon vorweggenommen worden. 

Brentano vertrat die — neuerdings von Schmalenbach1 2 betr iebswir t -
schaf t l ich begründete — Auf fassung,  die „ökonomische Notwendigke i t 
der Kar te l l b i l dung wurzle n ich t i n den neu errichteten Schutzzöllen, wie 
einzelne Gutachten g laubhaf t machen, sondern i n dem fortschreitenden 
Zunehmen des fixen, un üb er tragbaren Kapi ta ls der Unternehmungen . . . 
und i n der Abnahme des umlaufenden Kapi ta ls, der fortschreitenden  E r -
setzung der Handarbei t und Lohnarbe i t durch Maschinen, Anlagen, E i n -
r i c h t u n g e n " 1 3 . D ie Karte l le müssen gebildet werden, u m die fest-
gefrorenen  Kapitalsanlagen während der Kr ise vor Unf ruch tbarke i t  und 
En twer tung zu schützen, da sie n ich t i n die momentan lohnenderen 
Produkt ionszweige abwandern können wie das umlaufende Lohnkap i ta l . 
Demgemäß seien die ersten Kar te l lb i ldungen auch i m Bergbau, i n der 
Maschinen- und Lokomot iverzeugung, überhaupt i n den kapi ialreichen 
Produkt ionszweigen zu finden. 

Bücher schätzt die weitere E n t w i c k l u n g der Kartel lbewegung dah in 
ein, daß sie a l lmäh l ich zum Zusammenschluß aller Produkt ionszweige 

nach würde sich der Übergang zur gesellschaftlichen Wirtschaft im Zusammenschluß 
nicht eher vollziehen als im Konkurrenzkampf. 

1 1 Marx, a. a. 0., Bd. I I I /2, S. 3g7. 
1 2 Schmalenbach, Die Betriebswirtschaftsichre  an der Schwelle der neuen Wirtschafts-

verfassung, Ztschr. f. handelswissenschaftl. Forschung, 1928, Heft VI. 
1 3 Schriften des Vereins für Sozialpolitik, Bd. 61, S. 176. Früher schon in: „Koali-

tionen von Produzenten usw.", Mitteilragen d. Vereins österr. Volkswirte, 1888. 
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i n einem Konzern oder Ka r te l l und schl ießl ich — al lein aus dem Grund -
satz höherer Wi r t scha f t l i chke i t  fo lgernd — zu einem einzigen umfassen-
den Gesamtunternehmen führen müsse. Hierbei hä l t er die Bete i l igung 
des Staates an der Gesamterzeugung auf dieser S lu fe der En tw i ck lung 
f ü r unvermeid l ich, — Gedanken, welche später von Rathenau und Stinnes 
entwickel t worden s ind 1 4 . 

Schmol ler äußerte sich i m Sch lußwor t ähn l ich wie K le inwächter : „ J e 
größer unsere Unternehmungen werden, j e mehr Aktiengesellschaften 
entstehen, j e mehr nach allen Seiten h i n ganz große Inst i tu te sich heraus-
bilden, i m Bankwesen, i m Versicherungswesen, i m Verkehrswesen, desto 
mehr erhalten diese Geschäfte, welche F o r m i m m e r sie haben, selbst 
wenn sie i n der Hand eines Privatmannes s ind wie K r u p p , g le ichmäßig 
einen halböffent l ichen  Charakter, sie hören auf , reine Privatgeschäfte zu 
s e i n . . . I ch halte das f ü r die r icht ige mi t t lere L i n i e zwischen den sozial i-
stischen Exper imenten u n d der bisherigen Organisat ion der Vo l ksw i r t -
s cha f t . " 1 5 D ie Auf fassung  Schmollers k l i n g t an die gegenwärt ige Idee der 
Wir tschaf tsdemokrat ie  oder ständisch-körperschaft l ichen  Organisat ion 
der W i r t s cha f t  an. 

Dagegen standen auf der Tagung — abgesehen von den stark abfa l len-
den Zusammenbruchspropheten — die Anwäl te der Konkur renz w i r tschaft 
aus verschiedenen Lagern. Ofner z. B. wendet sich gegen Brentano: 
„ M a n spricht i m m e r von natür l icher En tw ick lung , welche man nicht, 
stören k ö n n e . . . Na tü r l i ch ist die K rankhe i t ebenso wie die Gesundheit. 
Die Kar te l lb i ldung ist der heut igen Zeit gefähr l ich. Abgesehen von i h rem 
monopol is ierenden Charakter w i r d sie led ig l ich vom Großkap i ta l ge-
bi ldet und verstärkt seinen ohneh in zersetzenden E i n f l u ß au f das K l e i n -
gewerbe. Sie h i l f t das V o l k proletarisieren und den k le inen Mi t te ls tand 
vernichten, der das Rückgra t einer gesunden Vo lkswi r tschaf t  i s t . " 1 6 Aus 
diesen Sätzen spr icht die Vorste l lung einer „gesunden No rma lw i r t scha f t " , 
von der die Karte l le abweichen und dami t Störungen i m Wi r t scha f ts -
leben hervorrufen. 

Pohle weist au f die enggezogenen Grenzen der Kar te l l b i l dung und 
- w i r k u n g nach U m f a n g und Dauer h in , weshalb die Zukunf tserwar tungen, 
welche i n die Zusammenschlußbewegung gesetzt werden, übertr ieben 
sind. I n der Rohstof f industr ie  seien die Karte l le wegen des schwankenden 
Verhältnisses von Arbei ts leistung und Er t rag undurch führbar .  I n der 
Fer t ig industr ie scheitern sie an der Mann ig fa l t igke i t der Produkte. I n 
der Halbzeugindustr ie aber w i rken ihnen dre i hemmende Momente ent -
gegen : die Konkur renz der Ersatzgüter, die Preisregel, daß nu r bei m a x i -
malem Absatz ein max ima le r Gesamtgewinn erzielt werde, und der Mangel 

1 4 Schriften des Vereins für Sozialpolitik, Bd. 61, S. i52. 
« a. a. 0., S. 238. 
1 6 a. a. 0., S. 189. Ofner verteidigt damit die sozialistische Stellungnahme. 
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recht l icher Garant ien f ü r das tatsächliche M o n o p o l 1 7 , Gedanken, welche 
kü rz l i ch von H a l m weiter ausgeführ t  worden s ind 1 8 . 

D ie marxist ischen Theoret iker wagten damals noch nicht , die „ k a p i -
tal ist ischen Monopole1 4 f ü r ih re Entwick lungstheor ie auszubeuten. Ers t 
später bezogen sie diese Stel lung. I m übr igen jedoch hat sich seit 1894 
der Stand der Meinungen n ich t wesentl ich verschoben. Gegenwärt ig liegen 
folgende Auf fassungen  darüber i m Streit, wiewei t die Konzentrat ion auf 
die Umgesta l tung der Wi r tschaf tsordnung e i n w i r k e 1 9 : 

ι . D ie freie Verkehrswir tschaf t  sei die entwickeltste F o r m der W i r t -
schaf t l ichkei t i m Gegenhalte zur minder entwickelten des Monopo l s 2 0 . 
D ie Ab lenkung der W i r t scha f t  von diesem Ideal ru fe die Störungen der 
Gegenwart hervor. D ie Produkt ionsbeschränkungen, die Absperrung des 
internat ionalen Güteraustausches durch Zol lmauern, die künst l ich über -
höhten Preise u n d die gewerkschaft l ich erzwungenen Löhne vermindern 
das Soz ia lp roduk t 2 1 , züchten Massenarbeitslosigkeit, seien die „Ursache 
der Vo l ksve ra rmung" 2 2 . E i n übriges füge der Zugr i f f  der öffentl ichen 
H a n d am Produk l ionskap i ta l durch Übersteuerung und die Erhöhung der 
Produkt ionskosten durch die Erfordernisse  der Sozialversicherung h i nzu 2 5 . 
De r W e g zur Beseit igung der Kr ise liege i n der Rückkehr zur „ u n -
ver fä lschten" Verkehrswir tschaf t ,  i n der Beseit igung der Produkt ions-
monopole, der Zo l lmauern, des Koali t ionszwanges, der öffentl ichen  Lasten 
u n d der Sozialversicherung, u m den W e g zum Aufschwung freizulegen. 
„ E s sollte i n der furchtbaren  Produkt ions- u n d Konsumtionskr ise, die 
gegenwärt ig alle Länder er faßt hat , eigentl ich nu r ein Verlangen, den 
R u f nach f re ier  W i r t scha f t ,  geben. Leider zeigt sich aber, daß die Schuld 
an dem Zusammenbruch, den w i r erlebt haben, n ich t bei den Eingr i f fen 
und Beschränkungen, die sich der Liberal ismus gefal len lassen mußte , 
gesucht w i rd , sondern daß i m Gegenteil das kapital ist ische System selbst 
verantwor t l ich gemacht w i r d . " 2 4 

1 7 a. a. 0., S. 2o4: „Die potentielle Konkurrenz vermag eben unter Umständen 
dasselbe zu bewirken, wie eine tatsächlich wirksame Konkurrenz." 

1 8 Halm, Die Konkurrenz, 1929, S. 175, sagt, „daß die Konkurrenz zwar nicht 
weniger wirksam, wohl aber weniger sichtbar geworden ist". 

1 9 Vgl. die umfassende Studie Wolfers, Die Kartelle im Lichte der deutschen Kartell-
literatur, Schriften des Vereins für Sozialpolitik, Bd. i83. 

2 0 C. Menger, Grundsätze der Volkswirtschaftslehre, 2. Aufl., 1923, S. 206. 
2 1 Weiß, Art. Monopol im Handwörterb. d. Staalswiss., 4- Aufl., I)d. VI, S. 618. 
2 2 Mises, Liberalismus, S. 83; Cassel, Les tendances monopolisatrices etc. (Société 

des Nations, CECP. 98), S. 52. In bemerkenswertem Gegensatz hierzu stehen die Aus-
führungen Cassels über die Konkurrenz in der „theoretischen Sozialökonomie", 4· Aufl., 
1927, S. 99, welche den unter 4- skizzierten Auffassungen nahekommen. 

2 3 Vgl. Otto Conrad, Der Mechanismus der Verkehrswirtschaft, 1931; Mises, Kritik 
des Interventionismus, 1929. 

2 4 Sulzbach, Gegenwart und Zukunft des wirtschaftlichen Liberalismus, Wirlschafts-
dienst, i5. 5. 1931, S. 843. Ähnlich Bonn, Das Schicksal des deutschen Kapitalismus, 
2. Aufl., 1930, S. 91. 
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2. Eine zweite Gruppe sieht i n den neuen Erscheinungen eine ge-
rechtere Wi r t scha f t so rdnung i m Entstehen begriffen  als i h r die freie 
Verkehrswir tschaft  zu sein scheint. D ie Konkur renzwi r tschaf t ,  der I r r t u m 
des l iberal ist ischen Zeitalters, gehöre der Vergangenheit an. W i r t scha f t s -
krisen, Klassenkampf, der paradoxe Zustand der Massenarmut, gepaart 
m i t ebenso weitreichendem Absatzmangel f ü r vorhandene Konsumgüter , 
s ind die ererbten Nachwirkungen, welche der wi r tschaf t l iche Zusammen-
schluß zu beseitigen trachtet. I n der zunehmenden P lanmäßigke i t der 
Kar te l l - und Konzern Wirtschaft,  i n der G le ichr ich tung der Unternehmer-
und Arbeiter in ter essen i n einem Produkt ionszweig durch die Monopo l i -
sierung, i n dem Vormarsch der öffentl ichen  Wi r t scha f t ,  i n den neuen 
Wegen der au f Kont ingent ierung beruhenden Handelspol i t ik , bereite sich 
eine neue Wi r tscha f tso rdnung vor. Sozialismus, Gemeinwi r lschaf t ,  W i r t -
schaftsdemokratie,  P lanwir tschaf t ,  Ständische Wi r t scha f t ,  Kooperat ive 
Wir tschaf t ,  Risikolose Wi r t scha f t ,  Staatskapital ismus, F inanzkapi ta l is -
mus, Sozialkapital ismus, Staatssozialismus, Sozial l iberal ismus usw. s ind 
Namen f ü r solche Zukunf tshof fnungen. 

3. Eine eigenartige Zwischenstel lung n i m m t die Lehre von den „ S t r u k -
tu rwand lungen" der W i r t scha f t  ein. Es sollen dami t die „dauernden 
Veränderungen i n der Ordnung und Funk t i on der Wi r tschaf ts te i le " , 
welche „zug le ich au f die U m b i l d u n g der Formgesetzl ichkei t des G a n z e n " 2 5 

einwirken, von den bloßen Kon junkturveränderungen, den Schwankungen 
der jewei l igen Markt lage, unterschieden werden. D ie Kon junk tu r t heo r i e 
ver fo lgt die dem kapital ist ischen Wir tschaf tsprozeß immanenten Schwan-
kungen, wobei sie die Beständigkeit der Strukturelemente selbst voraus-
setzt. W e n n aber diese selbst sich ändern, w i r d „ v o n diesem Augenbl ick 
an die konjunktur theoret ische A n a l y s e . . . fa lsch" , da die E r k l ä r u n g der 
den St rukturwandel begleitenden Kr isen aus der Mark tkonste l la t ion al lein 
n icht ausre icht 2 6 . Solche St ruk turwand lungen treten ein durch außer-
wir tschaft l iche Ereignisse „na tü r l i che r oder k u l t ü r l i ch e r " A r t , wie Ka ta -
strophen, Entdeckungen, Er f indungen, Gebietsverluste, Bevölkerungs-
verschiebungen, Organisat ionsbi ldungen. Von neuen Zielsetzungen, der 
Wohlstandsidee, der Sozialidee, der Finanzidee, der Sicherheitsidee, der 
imperial ist ischen Idee und der Nationalitätsidee begle i te t2 7 , arbeiten diese 
nach Harms unaufhal tsam auf eine Umgesta l tung des Wir tschaftssystems 
selbst h in . 

2 5 Harms, Strukturwandlungen der Weltwirtschaft, Weltwirtsch. Archiv, 1927, S. 2. 
2 6 Harms, Strukturwandlungen der deutschen Volkswirtschaft, herausgeg. von Harms, 

2. Aufl., 1929, Bd. I, S. 18; ferner  im Weltwirtsch. Archiv, 1926/I. 
2 7 Ilarms, Strukturwandlungen der Weltwirtschaft, Weltwirtsch. Archiv, 1927, 

S. 28 ff.  Die „grundsätzliche Bedeutung dieser Unterscheidung" hat Harms auch im 
Enquete-Ausschuß der Untersuchung der Erzeugungs- und Absatzbedingungen der 
deutschen Wirtschaft zugrunde gelegt. (Vgl. Generalbericht der Arbeitsgruppe I I I , 1930.) 
1930.) 
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Diese Unterscheidung i n Kon junkturveränderungen und S t ruk tu r -
wandlungen enthäl t einen Vorg r i f f  zugunsten der For tentwick lungs-
theorien, m i t dem einen Vorbehal t , daß m a n n ich t alle Veränderungen 
der Gegenwart f ü r d ie Z u k u n f t als bedeutsam erachtet, sondern eine 
Auswahl zwischen nachhal t igen und vorübergehenden Wandlungen t r i f f t . 
Es w i r d i m voraus angenommen, daß sich aus dem Entwicklungsprozeß 
der Gegenwart eine neue Wi r tschaf tsordnung herauslösen wi rd . Die 
Grundzüge des Zukunftssystems w i l l man jedoch dadurch festlegen, daß 
man aus dem F l u ß der Erscheinungen die „S t ruk tu rwand lungen" heraus-
hebt. Bei näherer Untersuchung erweisen sich jedoch alle Umb i ldungen 
u n d Neubi ldungen zunächst als kon junk tu rbed ing t , sie tauchen m i t der 
Kehre der Wechsellage au f und zerf l ießen w ieder 2 8 . D ie Unterscheidung 
der Veränderungen i m Wir tschaf ts leben nach ih re r Bestandsdauer oder 
Zukunf tsaussicht bietet jedoch nu r eine Handhabe, einzelne Erscheinun-
gen als unabwendbar hinzustel len, andere hingegen abzudrängen. 

Nahe verwandt m i t diesem Begr i f f  ist die neuerdings häuf ig gemachte 
Unterscheidung i n endogene und exogene Wir tschaf tskr isen,  j e nachdem 
die Störung zwangsläuf ig aus dem kapital ist ischen Wir tschaf tsprozeß 
hervorgeht oder du rch außerwir tschaf t l iche  Ereignisse bedingt ist. D ie 
einen stellen b loß das „Oszi l l ieren der Mark t lage u m den N o r m a l p u n k t " , 
das Sich-Einspielen der P roduk t i on au f den Konsum dar, die anderen 
hingegen tragen Elemente der Neuorganisat ion i n das bestehende System 
h ine in, die wir tschaf tspol i t isch unabwendbar erscheinen. Daraus al lein, 
n ich t schon aus der D ia lek t i k des kapital ist ischen Produktionsprozesses, 
könne sich eine neue Wi r tscha f tso rdnung entwickeln. 

Zuletzt gelangt T ismer unter neuen Gesichtspunkten zu einer ähnl ich 
gespaltenen Beur te i lung der Konzentrationserscheinungen, i m besonderen 
der Kartel le. „Ka r te l l e s ind gleichzeit ig In tegrat ionsformen und Träger 
monopol ist ischer Tendenzen. Sie müssen als Einzelerscheinungen mono-
pol ist isch sein. Das Monopo l als solches w i r k t aber i m Gesamtverband 
der W i r t s c h a f t  integrat ionsfeindl ich und destrukt iv. Als Macht fak to r 
w i r k t es au f die gesellschaftl iche Ordnung auf lösend und zwingt zur 

2 8 Zur Kritik des Begriffes  „Strukturwandlung" vgl. Adolf Weber, Allgemeine Volks-
wirtschaftslehre, 3. Aufl., S. 467 : „Wenn damit der Begriff  Strukturwandlung um-
grenzt ist, muß man doch fragen, ob nicht jede volkswirtschaftliche Dynamik eine 
ununterbrochene Kette von Strukturwandlungen darstellt. Man muß weiter fragen, ob 
nicht jede Konjunkturschwankung auch notwendig Strukturveränderungen nach sich 
ziehen muß . . . Für die Konjunkturforschung kann die Voraussetzung, daß eine solche 
Unterscheidung gemacht werden müsse, recht verhängnisvoll werden, wenn ein vorher 
zurechtgemachtes Konjunkturschema auch dann, wenn es nicht mit der Wirklichkeit 
übereinstimmt, in allzu bequemer Weise damit verteidigt wird, daß die wirklichen 
Konjunkturschwankungen durch Strukturwandlungen überdeckt sind." Vgl. Zwiedineck, 
Beiträge zur strukturellen Arbeitslosigkeit, Vierteljahrshefte f. Konjunkturforschung, 
Erg.-Heft, Bd. I, 1927. Strukturwandlung ist hier der Krisenrückstand, der nicht 
aufgesaugt wird und als Dauerstörung bleibt. 
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Abwehr. W e n n Kar te l le wi r tschaf t l ich Monopol t räger sind, so s ind sie 
soziologisch In tegrat ionsformen,  die eine neue Ordnung ankündigen. N u r 
deshalb werden sie geduldet. Das Kar te l lp rob lem, so wie es sich heute 
darstel l t , hat also zwei Seiten: es bedarf  einer doppelten E r k l ä r u n g : 
w i r tschaf t l i ch aus der Monopol theor ie, gesellschaftl ich aus der En tw i ck -
l u n g einer neuen Ordnung, die bewußt oder unbewußt geb i l l ig t w i rd . 
Diese zweite, ihre soziologische Fund ie rung stützt die K a r t e l l e . . . Gegen 
Karte l le helfen nu r Kartel le. N u r das hebt ih re M o n o p o l w i r k u n g auf . 
Die Anwendung dieses Mit te ls würde aber keineswegs zur Konkur renz 
zurückführen.  Es hebt den Monopolcharakter auf u n d läßt das Ü b r i g e : 
eine In tegra l ionsform,  die sich durch Ausbrei tung Lebensraum verschafft 
hat und zusammenwachsend alle entgegengesetzten Tendenzen unter -
drückt. Eine Heterogeni lät der Zwecke läß t die En tw i ck lung über den 
W i l l e n derer, die sie eingeleitet haben, h inauswachsen."2 8» Diese neue 
„Zwei -Sei ten-Theor ie" der Zusammenschlußbewegung, die i m E inze l fa l l 
eine Störung, i n der H ä u f u n g der Fäl le monopol ist ischer B indungen 
aber eine neue Wi r t scha f tso rdnung erwachsen sieht, ist i h rem Ke rn nach 
i n der Ausbeutungslehre M a r x ' vorgebi ldet : die monopol ist ische V o r -
machtste l lung einer Klasse kann n icht durch Konkur renz, sondern n u r 
durch ein umfassenderes Monopo l , das gesellschaftl iche Monopo l an 
Produkt ionsmi t te ln , überwunden werden. I n dieser for t laufenden  Über-
steigerung der wir tschaf t l ichen Machtmi t te l liege die innere D ia lek t i k 
der En tw ick lung über den Kapi ta l ismus h i n a u s 2 8 b . 

4- Eine weitere Gruppe von Auffassungen  weist darauf h in , daß die 
gegenwärtigen Veränderungen des Wir tschaf tsbi ldes n ich t die Bedeutung 
hätten, welche ihnen von der unter 2. und 3. erwähnten R i ch tung bei-
gemessen w i rd . Denn die Kar te l l - und Konzernbi ldungen, die Organisa-
t ion des Arbeitsmarktes usw. bewirke n icht eine Ausschaltung der K o n -
kurrenz, sondern nu r eine Regelung des ru inös sich auswirkenden f re ien 
Wettbewerbs. Sie verhelfen i m Gegentei l dem Konkur renzpr inz ip dor t 
zur Geltung, wo eine „sinnlose, ruinöse Konkur renz unter technischen 
Eigentüml ichkei ten der Erzeugung" die „no rma len wi r tschaf t l ichen Ve r -
hältnisse" verfälscht hat. Der wir tschaf t l iche Zusammenschluß verhe l fe 
unter dieser Voraussetzung gerade dem unverfälschten Konkur renzpr inz ip 
zum Siege, indem der Wettbewerb gleichart iger Unternehmungen 
durch den der Ersatzgüter, durch den Konkur renzdruck des bei P r o -
dukt ion seinschränkung f r e i  werdenden Kapi ta ls au f andere Erzeu-
gungszweige, duTch den latenten Konku r renzkamp f  der Kar te l lm i tg l ieder 
u m die Quoten, durch den K a m p f der Produkt ionszweige u m d ie 
verfügbare  K o n s u m k a u f k r a f t  usw., ersetzt werde. Der normale Preis-

2 8 a Tismer, Grenzen der Diskontpolitik, IQ32, S. i53f. 
2 ßb Marx, Das Kapital (Engels), Bd. I I I /2, S. 4oi; vgl. Oppenheimer, Wert und 

Kapitalprofit, 3. Aufl., S. 177. 
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au fbau w i r d du rch die Zusammenschlußgebi lde n icht wesentl ich ge-
s tö r t 2 9 . „ I m großen u n d ganzen und au f die Dauer gesehen, ändern 
organisatorische Eingr i f fe  verhäl tn ismäßig wenig an dem Wesen der 
K o n k u r r e n z . " 3 0 „ E s unter l iegt ke inem Zwei fe l , daß eine Preisbi ldung 
von der Natur , wie sie die Theor ie du rch die freie Konkurrenz verbürgt 
glaubte, auch ohne fre ie Konkur renz mög l i ch i s t . . . daß auch i n einer 
Gesellschaft, welche das Pr ivate igentum und fo lg l i ch jede freie K o n -
kurrenz ausschließt, eine solche Preisbi ldung aufrechterhalten  werden 
m ü ß t e . . . D ie sogenannte freie Konkur renz verbürgt andrerseits n icht 
eine Pre isb i ldung nach dem K o s t e n p r i n z i p . " 3 1 L i e fmann erk lär t , der 
Konkur renz wie dem Monopo l liege ein und dasselbe Ertragsstreben 
zugrunde, welches den Preisaufbau best immt, nu r von zwei verschiedenen 
Seiten aus, vo lkswi r tschaf t l ich oder einzelwir tschaft l ich gesehen32. 

Dies sind i n kurzen Str ichen die Grundauffassungen  der Gegenwart über 
das Verhäl tn is der Konzentrat ionsbewegung zur Wir tschaf tsordnung.  D ie 
beiden erstgenannten Richtungen verknüpfen die Fragen des wi r tschaf t -
l ichen Zusammenschlusses unmi t te lbar m i t der Frage nach dem Schicksal 
der Wi r tschaf tsordnung.  A u f der einen Seite (der unter 2. bezeichneten 
Auf fassungen)  die erwartungsfreudige  Zukun f tsho f fnung  auf die Über-
w i n d u n g der vermeint l ichen Ausbeutungsverhältnisse, au f der anderen 
Seite (der unter 1. erwähnten Meinungen) der ängstl ich abwehrende 
B l i ck au f das Kommende i n der Erör te rung eines Problems der unmi t te l -
baren Gegenwart, zeigt die ideologische Situat ion solchen Denkens. 
Zwei fe l los vol lziehen sich gegenwärt ig Wand lungen i m äußeren W i r t -
schaf tsb i ld : die Kon junk tu rschwankungen z. B. werden n icht mehr in 
dem Ausmaß wie f r ühe r  zu Augenbl icksvortei len ausgenützt, die D i rek -
toren der Groß Unternehmungen halten die Div idenden gegen den Wunsch 
der Akt ionäre au f mögl ichst gleichbleibender Höhe, die Erzeugung w i rd 
typis ier t , normal is ier t , woraus von den produktionstechnischen Er fo rder -
nissen aus ein i m m e r empf indl icherer  Zwang au f die Konsumt ionswahl 
ausgeübt w i rd , die Schichtung der Preise hat sich verviel fä l t igt ,  die e in-
hei t l ichen We l tmä rk te s ind durch Zo l lmauern und K o n t in gentver träge 
beengt u n d verdanken ih ren Bestand heute nu r noch der Auf rech t -
ha l tung des Meistbegünstigungssystems i n den meisten Handelsverträgen, 
welches gerade i n der jüngsten Zei t durch die Pläne von Regional-
abkommen, Präferenzzollsystemen und Zol lun ionen bedroht i s t 3 3 ; i n der 
Pre isb i ldung zeigt sich eine eigenartige Zwei te i lung der Preiskurven in 
eine steigende L in ie der Preise karte l l ier ter Produkte und in eine te i l -

2 9 Halm, Die Konkurrenz, 1929, S. i53. 
3 0 Adolf Weber, Allgemeine Volkswirtschaftslehre,  3. Aufl., S. 321. 
3 1 Cassel, Theoretische Sozialökonomie, l\. Aufl., S. 108. 
3 2 Liefmann, Konkurrenz- und Monopoltheorie, Archiv f. Sozialwiss. u. Sozialpolitik, 

Bd. S. 128; Kartelle, Konzerne und Trusts, 8. Aufl., igSo, S. 10. 
3 3 Vgl. Riedl, Ausnahmen von der Meistbegünstigung, 1931. 
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weise bis zur Hä l f t e herabsinkende L in ie der Preise f r e i gebändelter 
Erzeugnisse; i m ersten F a l l behaupten die Produkt ionserfordernisse  den 
Vor rang vor der Nachfrage, i m zweiten F a l l bedroht die entkräf tete 
Nachfrage die Grundlagen der Erzeugung. Der An te i l des Staates am 
Er t rag der Pr ivatwi r tschaf t  ist a u f 2 5—3o°/o gestiegen, während er 
noch 1913 durchschni t t l ich 8 — i 4 ° / o betragen ha t te 3 4 . Daneben haben 
die Staaten i n der Nachkriegszeit die materiel le E igenproduk t ion er -
weitert . Durch die Subvent ionierung der Pr ivatwi r tschaf t  von Seiten des 
Staates gelangte ein anderer T e i l der Erzeugung selbst i n Abhäng igke i t 
vom Kreditgeber. A u f der anderen Seite t r i t t heute der Staat als einer 
der größten Auf t raggeber  der Pr iva twi r tschaf t  auf . 

Die Frage, ob sich dieses veränderte Wi r t scha f t sb i l d nach wie vor i n 
das Begrif fs-  und Prinzipiengebäude der bisherigen nat ionalökonomischen 
Theorie e in fügt , oder ob die neuen E inr ich tungen eine Revision des 
theoretischen Systems verlangen, beinhaltet an sich schon eine Ste l lung-
nahme zum Entwick lungsprob lem, zumal i n einem Ze i tpunkt , wie dem 
gegenwärtigen, wo die neuen Gestaltungen der W i r t scha f t  v ie l le icht 
gerade ausreichen, den Anwendungsbereich der bisherigen Theor ien u n d 
Pr inz ip ien einzuengen, n ich t aber auslangen, ein neues theoretisches W i r t -
schaftsprinzip aufzustellen. Das Bangen u m den Bestand des bisherigen 
Systems drängt die Wissenschaft v iel fach zur Abwehr der neuen Organ i -
sationsformen, u m so mehr als die Wirtschaftsgesetze der he rkömml ichen 
Lehren die Funk t ion ausgeübt haben, die f reie Verkehrswir tschaf t  als 
die al lein denkbare oder zumindest al lein wi r tschaf t l iche F o r m der 
Bedarfsversorgung  zu verankern. 

Anders die K r i t i k e r der Gegenwart. Ihnen scheint der unmit te lbare 
Erkenntn iswert der v o m Konkur renzpr inz ip beherrschten Theor ie i n der 
Zeit des „ K a r t e l l - u n d Konzernkap i ta l i smus" au f ein Mindestmaß zu-
sammengeschrumpft  zu sein; die „Theor ie der neuen W i r t s c h a f t "  aber 
ist erst zu schaffen 3 5 . Der meist beschrittene W e g zu dieser ist , die zu-
nehmenden wir tschaf t l ichen B indungen der Gegenwart gerad l in ig zu 
verlängern und aus dieser Perspektive die Grundzüge der angebl ich 
i m Entstehen begriffenen  Wi r tscha f tso rdnung zusammenzulesen. De r 
wunschbetonte Charakter beider Einstel lungen l iegt k l a r zutage; einzelne 
Autoren geben i h n f r e imü t i g zu 3 6 . 

3 4 Vgl. die Berechnungen Findlay Shiras, Volkseinkommen und Besteuerung, 1926. 
Die von ihm ermittelten Zahlen sind heute überholt. Der Schätzung Stolpers für 
Deutschland (1929) liegen andere Gesichtspunkte zugrunde, so daß sich ein Prozent-
satz von 5o—60 ergäbe. Vgl. hierzu F. K. Mann, Die Staatswirtschaft unserer Zeit, 
1931. 

3 5 Nell-Breuning, Wirtschaftskonzentration und soziale Frage (Referat). Wien 1929, 
s. 90. 

3 6 Mises z. B. schickt seinem Buch „Liberalismus" die Bemerkung voraus, es ent-
halte ein persönliches Bekenntnis des Verfassers.  Naphtali verbindet mit dem Begriff 
„Wirtschaftsdemokratie"  von vornherein die Absicht, dem Gewerkschaftsprogramm  neuen 
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Das schwankende Übergangsstadium des Wirtschaftsbi ldes und der 
Ümwertungsprozeß i n der Wir tschaf ts theor ie  der Gegenwart w i r d durch 
den Kapi ta l ismusbegr i f f  der K r i t i k e r unnöt ig verwickelt . Die Bewertung 
der Konzentrat ionswir tschaf t  als Spätkapital ismus, Staatskapitalis-
mus usw. w i l l andeuten, daß es sich h ier n ich t a l le in u m einen Über -
gang von der relat iv f re ien zur relat iv gebundenen Wi r t scha f t  handelt, 
sondern daß sich dar in die Ablösung einer der ganz großen Epochen 
der Wirtschaftsgeschichte vol lz ieht, die n ich t n u r ökonomische, sondern 
i n erster L i n i e phi losophisch-ethische und soziologische (also s t ruk tu-
rel le) Wand lungen zur Voraussetzung habe. D e m Zusammenschluß der 
Unternehmer, Arbei ter und Konsumenten, der staatlichen Regelung und 
Beeinf lussung von Erzeugung und Handel w i r d solcherart eine über-
gebühr l iche, weltgeschichtl iche Bedeutung beigemessen, während diese 
Vorgänge i n Wahrhe i t nu r episodenhaften Charakter tragen. Diese Über-
schätzung entspr ingt einer übertr iebenen K r i t i k am Konkur renzpr inz ip 
u n d einem übersteigerten W i l l e n , Gesellschaft und Wi r t scha f t  von Grund 
au f neu zu gestalten. (Vg l . Fr ied, Das Ende des Kapi ta l ismus, S. 3.) 

D ie unter 4· angeführ ten Auf fassungen  weisen diese Übertreibungen 
zurück. D ie Konzentrat ionserscheinungen stellen n u r eine durch tech-
nische E igentüml ichke i ten des Produktionsprozesses bedingte Abar t der 
Konkur renz dar. D ie Konkur renz fo rmen  sind keineswegs au f den freien 
Wet tbewerb beschränkt ; der geregelte, latente Wet tbewerb f ü h r t  ebenso, 
unter Umständen genauer die Konku r renzw i r kung : größtmögl iche P r o -
dukt iv i tä t herbei. „ D i e Formen , i n denen er sich bewegt, weichen wesent-
l i ch vom Ideal der f re ien Konkur renz a b . " 3 7 D ie Veränderungen des 
Wir tschaf tsb i ldes i m Konzentrat ionsprozeß spielen sich ausnahmslos 
innerhalb dieser Nebenformen der Konkur renz ab, sie führen daher keine 
Umwand lung der au f dem Konkurrenzpr inz ip ruhenden kapital ist ischen 
Wi r t scha f t so rdnung herbe i 3 8 . 

Das Verdienst dieser Auf fassung  l iegt i n der nüchternen Einschätzung 
der Zukunf tsbedeutung der Zusammenschlußbewegung. D ie begr i f f l iche 
F o r m u l i e r u n g dieser r icht igen E m p f i n d u n g jedoch gelangt zu der para-
doxen Feststel lung, daß die Konkur renzwi rkungen unter den gegen-
wär t igen Verhältnissen am reinsten und vo l lkommensten durch die 
Monopo lb i ldungen herbe igeführ t  würden. „ I m Zusammenschluß der 

Impuls zu geben, nachdem die marxistischen Theoreme erschöpft sind. Aber selbst 
Halm erklärt im Vorwort zu den sachlichen Ausführungen über „die Konkurrenz", „daß 
es nicht immer möglich ist, völlig wertfrei  zu formulieren". 

3 7 Cassel, Theoretische Sozialökonomie, ίχ. Aufl., S. io8; Halm, Die Konkurrenz, 
S. i£8; auch Sombart unterscheidet die Formen der Leistungskonkurrenz, der Suggestiv-
konkurrenz (durch Reklame) und der Gewaltkonkurrenz (den Boykott der Kartelle 
und Trusts). „Die Wirkung der Gewaltkonkurrenz ist aber häufig die Aufhebung 
der Konkurrenz, d. h. das Monopol." (Der moderne Kapitalismus, Bd. I I I / i , S. 562.) 
Damit trennt er sich γοη der Auffassung Cassels u. a. 

3® Vgl. Halm, Die Konkurrenz, S. i53ff. 
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Unternehmer l iegt n i ch t das Ende der Konkur renz , sondern die Un te r -
nehmer schließen sich zusammen, we i l es keine freie Konkur renz mehr 
g i b t " 3 9 ; der Zusammenschluß hat den Zweck, die freie Konkur renz welche 
i m heut igen W e t t k a m p f ruinös, verfälscht und als Ordnungspr inz ip 
unbrauchbar geworden ist, au f dem ungewöhnl ichen W e g der schein-
baren Monopo lb i l dung wiederherzustellen. Der Monopolcharakter der 
neuen Organisation m u ß fo lger ich t ig geleugnet werden, obwoh l der 
Monopolbegr i f f ,  aus der Mark ts te l lung abgeleitet, durch den Zusammen-
schluß des Angebotes einer Güterar t i n einer H a n d umschrieben ist. D ie 
Begri f fsbi ldung  k n ü p f t nun an die W i r k u n g e n an : „ W o Konku r renz -
wi rkungen erzielt werden (g le ichgül t ig , au f welchem Wege) , ist die K o n -
kurrenz tatsächlich f r e i . "  W o aber das natür l iche Preisverhältnis (das 
Ergebnis der Konkurrenz) gestört ist, entspr icht „selbst der freieste 
Wettbewerb n ich t dem K o n k u r r e n z p r i n z i p " 4 0 . 

Konkur renz besagt nach dieser Auf fassung  n ich t eine Organisat ions-
f o r m der W i r t scha f t ,  sondern einen als Ideal gedachten Zustand der 
Preis- u n d Vertei lungsverhältnisse, der durch verschiedene Organisat ions-
m i t te l herbe igeführ t  werden kann. Setzt sich der Kostenpreis durch, so 
l iegt Konkur renz vor, ob nun tatsächlicher Wettbewerb oder m a r k t -
regulierende Organisationen i h n bewi rk t haben. W e n n dieser N o r m a l -
punk t verschoben w i rd , l iegt e in Monopo l vor, g le ichgül t ig , ob die Ver -
schiebung durch eine Zwangsorganisai ion oder durch einen ruinösen 
W e t t k a m p f verursacht worden ist. Erst nachträgl ich sucht man Spuren 
von Konkurrenz i m Zusammenschluß oder von Monopo l i m Wettbewerb 
nachzuweisen. 

Offenbar  w i l l m a n m i t dieser Begr i f fsb i ldung  — viel le icht aus R ü c k -
sieht au f einen zu eng gefaßten, m i t dem Wet tbewerb verbundenen W i r t -
schaftsbegriff  — den Konkur renzbegr i f f  derar t ausweiten, daß auch die 
monopol ist ischen Gebilde der Gegenwart dar in als „geregel ter W e t t -
bewerb" noch Platz f inden. Das vorgefaßte Ur te i l , daß Wi r t scha f t l i ch -
kei t n u r durch Konkur renz ve rw i rk l i ch t werden könne, zwingt dazu, 
solange Wi r t scha f t  überhaupt i n i rgendeiner F o r m besteht u n d f u n k t i o -
niert , das Vorhandensein von Konkur renz i n i rgendeiner — unsicht -
baren — F o r m anzunehmen. Eine vol lständige Au fhebung des K o n -
kur ren zprinzips wäre n ich t denkbar, denn dami t wäre die W i r t s cha f t 
schlechthin zu Ende; es würde eine sinnlose, unberechenbare Vergeudung 
der knappen Güter Platz grei fen und die Bedarfsversorgung  ausbleiben. 
„ D i e Konkur renzwi r tscha f t  mußte so werden wie sie ist, gerade wei l sie 
sich i n jedem Augenbl ick der wi r tschaf t l ichen En tw i ck lung den ver-

3 9 Halm, Die Konkurrenz, S. i[\2. 
d 0 Cassel, Theoretische Sozialökonomie, l\. Aufl., S. 108; Halm, a. a. 0., S. i54; 

Adolf Weber spricht von einem „nicht vorhandenen Monopol der Kartelle" (Grund-
lagen und Grenzen der Sozialpolitik, 1981, Referat auf der Tagung des Vereins f. Sozial-
politik, 1930, in Königsberg, S. 27.) 
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ändernden Gestaltungen anzupassen vermochte. Die Konkurrenzwi r tschaf t 
ist i n ih re r heut igen F o r m eine reinere Verw i rk l i chung des Konkur renz -
pr inz ips, als es i rgendeine freie W i r t s cha f t  sein k ö n n t e / ' 4 1 

Aus dieser Begr i f fsverwick lung  fo lg t zwingend: i . daß es keine 
Monopole geben kann, solange Wi r t scha f t  besteht; 2. daß die i r r t üm l i ch 
als M o n o p o l bezeichneten Zusammenschlußgebi lde an den bestehenden 
Erzeugungs-, Preis- und Vertei lungsverhältnissen au f die Dauer nichts 
zu ändern vermögen; 3. daß die a l le in unbestrittene Monopo l f o rm , das 
Staatsmonopol, als wi r tschaf ts fe ind l ich  u n d wirtschaftszerstörend  zu be-
kämpfen i s t 4 2 . I n diesen Folgerungen zeigt sich die ideologische Gefahr 
der starren Begr i f fsdogmat ik ,  welche den Wir tschaf tsbegr i f f  a u f eine 
einzige Mögl ichke i t der Wir tschaftsgestal tung einengt und nunmehr al le 
jene Abweichungen von dieser Idea l fo rm, welche sich als mindestens 
gleich er fo lgre ich  und wi r tschaf t l i ch erwiesen haben, unter schwierigen 
Beweis führungen i n den Konkurrenzbegr i f f  unterbr ingen muß . 

Der al lgemeinste Begr i f f  der Wi r t scha f t ,  der alle mögl ichen Formen 
des Wir tschaf tens i n sich schl ießen sol l , kann eben n icht mehr Merkmale 
enthal ten als die Zuweisung knapper M i t t e l an unmit te lbare oder mi t te l -
bare Bedürfnisse. Das Auswahlpr inz ip , nach dem diese Zuwendung er-
fo lg t , d. h. einzelne Bedürfnisse den Vor rang erhalten, enthäl t schon 
eine besondere F o r m der Wir tschaf tsorganisat ion,  engt also — i n den 
al lgemeinen Wir tschaf tsbegr i f f  aufgenommen — diesen derart ein, daß 
einzelne historische Wirtschaftssysteme n ich t er faßt oder als U n w i r t -
schaf t l ichkei t oder, wenn sie sich bewährt haben, gewaltsam i n Systeme 
der „ la tenten '4 Konkur renz umgedeutet werden müssen. 

„ Z u dem Begr i f f  der W i r t scha f t  gehört eine gewisse Beschränkung 
der Bedürfnisse, also eine Auswahl, du rch welche unter den unendl ich 
vielen Bedürfnissen eine gewisse Menge zur Bef r ied igung best immt 
w i r d . " 4 3 D a m i t ist j edoch keineswegs vorweg entschieden, wie Cassel u. a. 
annehmen, nach welchem Pr inz ip die Auswahl unter den überzähligen 
Bedürfnissen und Ζ wischen ver wen düngen zu er fo lgen hat, ob unter f re iem 
Wet tbewerb von Einsatz und Gegenleistung oder unter Pr iv i leg ierung 
Einzelner oder Gruppen oder unter pr ivaten Verabredungen der Anbieten-
den und Werbenden oder nach dem kar i tat iven Pr inz ip der unentgelt-
l ichen, f re iw i l l i gen Zuwendung. D ie Entscheidung darüber l iegt v ie lmehr 
i m Bereich der geschichtl ichen Gestaltungsmöglichkeiten. Meist kommen 
innerhalb einer konkreten W i r t scha f t  mehrere Auswahlgesichtspunkte 
gleichzeit ig zur Anwendung, wobei das jewei ls überwiegende dem äußeren 
Wi r t scha f t sb i l d das Gepräge der „Konku r renzw i r t scha f t " ,  der „ M o n o p o l -
w i r t scha f t " ,  der „Staatswi r lschaf t " ,  der „Ka r i t a t i vw i r l scha f t "  verleiht. 

4 1 Halm, Die Konkurrenz, S. i55. 
4 2 Übereinstimmend: Cassel, Theoretische Sozialökonomie, S. 5j;  Mises, Liberalismus. 

S. 84; Halm, Die Konkurrenz, S. i3of. 
4 3 Cassel, Theoretische Sozialökonomie, /[. Aufl., S. 71. 
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Gegenwärt ig drängt neben dem Konkur renzpr inz ip , das die Auswahl 
der Bedürfnisse nach der Leistungsfäl l igkei t durch den einhei t l ichen 
Kostenpreis v o r n i m m t , das Monopo lpr inz ip vor, welches du rch über-
höhte oder geschichtete Preise einzelne Gruppen bevorzugt. Daneben 
gewinnt das staatswirtschaftl iche Pr inz ip an Ausdehnung i n der gene-
rel len Entgel t l ichkei t der öffentl ichen  Leistungen, die n ich t i m Einze l fa l l 
der Inanspruchnahme, sondern aus dem gesamten Abgabenertrag bezahlt 
werden. Das karitat ive System f re iw i l l i ger ,  unentgelt l icher Zuwendungen 
w i r d gegen f rüher  wiederum zurückgedrängt zugunsten der öffent l ichen 
Fürsorge, die au f G r u n d eines Rechtsanspruchs gewährt w i rd . 

Ado l f Wagner hat diese Erkenntn is vorbereitet, wenngleich er die m ö g -
lichen Pr inz ip ien wi r tschaf t l icher  Organisat ion au f das pr iva tw i r tschaf t -
l iche, zwangswirtschaft l iche und kar i tat ive Pr inz ip eingeschränkt und das 
Zusammenwirken dieser dre i f ü r begr i f fsnotwendig  gehalten h a t 4 4 . D i e 
Frage nach der immanenten En tw ick lung der Wi r tschaf tspr inz ip ien 
schneidet er kurzweg ab, indem er als Bed ingung f ü r das Vorwiegen des 
einen oder anderen Systems die „ jewe i l ige Rechtsbasis" ang ib t 4 5 . D a m i t 
endet die Untersuchung der ökonomischen Entwick lungsbedingungen der 
Wir tschaf tsorganisat ion  bei dem pol i t ischen Ausdruck dieser, anstatt deren 
Ursprung selbst nachzugehen und eine ökonomische Theor ie der Ver -
änderungen in der Wi r tschaf tsordnung zu geben 4 6 . 

Cassel setzt gleichfal ls Wi r tscha f tso rdnung und Pr inz ip der Bedür fn is -
auswahl gleich, al lerdings m i t dem Bestreben, das Ausschlußpr inz ip der 
Markts te l lung als das wir tschaf t l iche Pr inz ip schlechthin festzulegen. 
„ I nne rha lb der Tauschwir tschaf t  un te rn immt jede Einze lwi r tschaf t  eine 
entsprechende Klass i f ikat ion der Bedürfnisse. F ü r die Klass i f ikat ion der 
gesamten Bedürfnisse der ganzen Tauschwir tschaften ist aber keine solche 
autori tat ive Stelle vo rhanden . " 4 7 Den Maßstab des Güterwertes f ü r die 
Einzelwir tschaf t  bi ldet der einheit l iche Marktpre is . D ie Tatsache, daß 
daneben das staatswirtschaft l iche Pr inz ip der generellen Entge l t l i chke i t 
öffentlicher  Leistungen allezeit bestanden hat , f ü h r t  Cassel auf die E igen-
art der sogenannten Kol lekt ivbedürfn isse zurück, au f deren Versorgung 
al lein die öffentl iche  Wi r t scha f t  ausnahmslos eingeschränkt bleiben müsse. 
M i t der Zuweisung eines durch die Bedürfn isar ten  fest umschriebenen 
Bereiches der Staatswirtschaft  kann diese n ich t mehr als Konku r ren t 
der Pr ivatwi r tschaf t  auftreten. Jeder Bedür fn isar t  entspr icht nach Cassel 
ein eigenes Auswahlpr inz ip . F ü r die große Menge der Ind iv idua lbedür f -

4 4 Adolf Wagner, Allgemeine oder theoretische Volkswirtschaftslehre,  Bd. I (Grund-
legung), ι . Aufl., 1876, S. 164. (In der 2. Aufl., S. 2o5, weniger klar heraus-
gearbeitet.) 

4 6 Adolf Wagner, a. a. 0., S. 181. 
4 6 Di ehi bezeichnet die Rechtsentwicklung als Bedingung für das Entstehen des 

Kapitalismus, ähnlich der Auffassung Wagners. 
4 7 Cassel, Theoretische Sozialökonomie, S. 71. 
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nisse g i l t ausschließlich das Konkur renzpr inz ip , f ü r die geringere Zah l 
der Kol lekt ivbedürfn isse, das s ind solche, die entweder n icht von Einzel -
personen geäußert werden oder deren Äußerung die private Güter -
herste l lung n ich t genügend anreizt (z. B. Seuchenbekämpfung, Straßen-
bau) , k o m m t a l le in das staatswirtschaft l iche Pr inz ip zur Anwendung 4 8 . 

Sax, Wieser, N e u m a n n 4 9 u. a. schon übten an dieser Zwei te i lung der 
Auswahlpr inz ip ien nach den Bedürfn isar ien  K r i t i k . D ie Ko l lek t i vbedür f -
nisse seien nu r al lgemein geäußerte Indiv idualbedürfn isse, daher könne 
ihnen gegenüber kein anderes Auswahlpr inz ip angewendet werden. Diese 
Theor ie legt sich f ü r alle Gebiete des Wirtschaftslebens und f ü r alle 
Zei t a u f ein einziges Wi r tschaf tspr inz ip  fest : die öffentl iche  oder kar i ta -
t ive Verwendung der aus der Pr ivatwi r tschaf t  gezogenen Güter d a r f  n ich t 
geringeren Nutzen st i f ten, als die Verwendung dieser Güter i n einer 
pr ivatwi r tschaf t l ichen  Kombina t ion erzielt hätte. Jedoch feh l t f ü r diesen 
obersten Grundsatz jede Vergleichsmögl ichkei t , das Verhäl tn is des 
Nutzens etwa der Seuchenbekämpfung zu dem der Schuherzeugung zu 
messen. 

D ie Ab lenkung der Frage nach den Entwick lungsbedingungen der w i r t -
schaft l ichen Ordnungspr inz ip ien au f das Gebiet der Rechtsbasis (Wagner) 
ist eine F l u c h t vor dem ökonomischen Problem. Die Zu te i lung der 
Auswah lp r inz ip ien an die verschiedenen Bedürfnisarten  (Cassel) ist da-
durch behindert , daß die Auf fassung,  welche Bedürfnisse als Ko l l ek t i v -
bedürfnisse zu gelten hätten, durch die jewei l ige Auf fassung  vom Zweck 
u n d Aufgabenbereich des Staates best immt ist. Der von Sax aufgestellte 
Grundsatz ist nichts als leere Redewendung geblieben, aus der sich keine 
konkreten R ich t l in ien f ü r die Güterverwendung ziehen lassen. Sogar 
Böhm-Bawerk w i r f t Sax i n einer Besprechung der „ G r u n d l e g u n g " vor, 
daß sich das Grenznutzenpr inzip i n der Staatswirtschaftslehre  viel er-
giebiger zeigen müsse als Sax gefunden habe. 

E ine Lösung der Frage nach den ökonomischen Bedingungen u n d 
Grenzen der verschiedenen Wir tschaf tspr inz ip ien,  der Konkurrenz, des 
Monopols , der Staatswirtschaft,  der Kar i ta t ivw i r tschaf t ,  d. h. der f reien 
und der gebundenen W i r t scha f t  ergibt sich jedoch au f G rund der E in -
sicht i n die Zweiwer t igke i t jedes dieser Auswahlpr inz ip ien gegenüber den 
verschiedenen Wechsellagen der W i r t s c h a f t  Diese Einsicht bi ldet den 
grundlegenden Gesichtspunkt f ü r die folgenden Darlegungen. 

Diese setzen al lerdings voraus, daß man unter „W i r t scha f t so rdnung" 
-eben diese Pr inz ip ien des Ausschlusses der güterwerbenden Bedürfnisse 
u n d Zwischenverwendungen versteht, wie dies bei Cassel, H a l m u. a. der 

4® a. a. 0., S. 57. 
4 9 Sax, Grundlegung der theoretischen Staatswirtschaft, 1887; Wieser, Theorie der 

gesellschaftlichen Wirtschaft (Grundriß d. Sozialökon., 2. Aufl., Bd. I/2), SS 78—80. 
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Fa l l i s t 5 0 . D ie beiden erstgenannten Richtungen nehmen jedoch meist 
dafür entweder die natür l ichen und psychologischen Voraussetzungen 
oder aber die sozialen Nebenwirkungen eines best immten Auswahlpr inz ips. 

Nach Sombar t z. B. macht die „geist ige E inhe i t von Wi r t scha f ts -
gesinnung, Organisat ion und Techn i k " das Wesen der Wi r t scha f t s -
o rdnung aus 6 1 . Daher sieht er i n der Abschwächung des Gewinnstrebens, 
i n der Stabi l isierung der K o n j u n k t u r e n , i n der Bürokra t is ie rung der 
Wi r tscha f ts führung,  i n der Spal tung des Klasseninteresses durch die 
engere B indung des Arbeiters an seinen Berufszweig u. a. die wicht igsten 
Anzeichen f ü r das Hineinwachsen des Konzentrationsprozesses i n eine 
neue Wir tschaf tsordnung.  Dieser Me inung l iegt ein Begr i f f  der W i r t -
schaftsordnung zugrunde, der sich zu sehr an das äußere soziologische 
B i l d der Wi r t scha f t  ank lammer t , u m eine ökonomische Theor ie der E n t -
wicklungsbedingungen geben zu können. Das Abglei ten der Betrachtung 
au f die sozialen, psychologischen und recht l ichen Begleiterscheinungen 
einer Wi r tschaf tswandlung, diese „Sozio logie der wi r tschaf t l ichen E n t -
w i c k l u n g " , b r ich t ähn l ich vor dem ökonomischen Prob lem selbst aus, 
wie die Ab lenkung der Ursachenfrage  auf die Rechtbasis durch Wagner . 

M a r x versteht unter Wi r tscha f tsordnung die Produkt ionsweise, wonach 
entweder das Kap i ta l die Arbe i tskraf t  zum Zweck der Ausbeutung be-
tr iebsmäßig organisiert, so daß sie n icht meh r über i h r Erzeugnis ver-
fügen kann, oder wonach die Arbe i tskra f t  selbst über die Produk t ions-
bedingungen und dami t über das Endp roduk t ver füg t ,  „ d e r Bauer über 
den Acker und seinen Er t rag, der Hand>verker über die Inst rumente, au f 
denen er als Vir tuose s p i e l t " 6 2 . D u r c h die fortschreitende  Ausbeutung, die 
Akkumu la t i on des Kapi ta ls selbst befindet sich die Wi r t scha f t so rdnung 
in dauernder, immanenter U m b i l d u n g : die vorkapital ist ische Produk t ions-
weise, i n der Arbei t und Besitz an Produk t ionsmi t te ln i n einer Hand 
vereinigt sind, ist nu r innerhalb einer engen, p r im i t i ven Gesellschaft, 
mögl ich, da sie Arbei ts te i lung und Ve rvo l l kommnung der Techn ik aus-
schließt. A u f einer gewissen Entwick lungsstu fe der Gesellschaft regen 
sich K rä f te und Leidenschaften, welche sich du rch diese Produkt ions-
weise beengt füh len. D ie nun einsetzende Vern ich tung dieser Produkt ions-
weise durch die Verwand lung des zwerghaften Eigentums an P roduk -
t ionsmi t te ln i n Massenbesitz weniger, daher die Expropr ia t ion der 
großen Volksmasse von Grund, Arbei ts instrumenten und Lebensmit te ln, 
bi ldet die Vorgeschichte der kapital ist ischen Produktionsweise. Sobald 
diese auf eigenen F ü ß e n steht, beginnt die zweite Expropr ia t ion des die 

6 0 Cassel, a. a. O., S. 61 : „Die Konsumtionswahl muß sicher als eines der aller-
wichtigsten Elemente der Wirtschaftsordnung betrachtet werden." Halm bezeichnet im 
Titel seines Buches die Konkurrenz als „Ordnungsprinzip der Verkehrswirtschaft". 

6 1 Sombart, Die Ordnung des Wirtschaftslebens, 2. Aufl., 1927; Die drei National-
ökonomien, 1930, S. 182 ff. 

6 2 Marx, Das Kapital (Engels), Bd. I, S. 689. 

2 Dobreteberger, Freie oder gebundene Wirtschaft 17 
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vielen Arbei ter ausbeutenden Kapi ta l isten. Diese vol lz ieht sich durch die 
Konzent ra t ion des Kap i ta ls : j e ein Kapi ta l is t schlägt viele tot. H a n d i n 
H a n d dam i t entwickel t sich die kooperat ive F o r m des Erzeugungs-
prozesses, die bewußt p lanmäßige Ausbeutung der Erde, die ökonomis ie -
r u n g al ler Produk t ionsmi t te l durch ih ren gesellschaftl ichen Gebrauch. 
Das Kap i ta lmonopo l w i r d zur Fessel dieser Produkt ionsweise, die unter 
i h m au fgeb lüh t ist. D ie Stunde des kapital ist ischen Privateigentums 
schlägt, die Expropr ia teure werden expropr i ier t . So schi ldert Marx die 
dialektische Abfo lge der Wi r tscha f tsordnungen 6 3 . Der Begr i f f  der W i r t -
schaf tsordnung steht h ierbei ausschließlich unter dem Gesichtspunkt der 
Ausbeutungsverhältnisse und der Eigentumsordnung. 

Naph ta l i macht f ü r den Begr i f f  der Wi r tscha f tsordnung die Frage 
entscheidend, welche Wi r tschaf tsgruppe  die Le i tung der Erzeugung und 
Güterverwer tung i n Händen häl t . Demnach bi ldet die Demokrat is ierung 
der W i r t scha f t s füh rung ,  die öffentl iche  Wi r t scha f t  i m demokrat ischen 
Staat, das zwingende Arbeitsrecht, die Kont ro l le der Wi r t scha f t spo l i t i k 
durch d ie Arbe i te rkammern u. a. den W e g , auf dem der Übergang von 
der autokrat ischen, kapital ist ischen zur sozialistischen Wi r tschaf tsordnung 
e r f o l g t 6 4 . Ä h n l i c h He imann, der i n der Sozia lpo l i t ik der Gegenwart die 
dynamischen K rä f t e w i rksam sieht, welche den Vor rang des Ökonomi -
schen entthronen so l len 5 5 . 

L ief imann, Mises u. a. setzen die gegenwärtige Wi r tscha f tsordnung m i t 
dem Rentabil i tätsstreben gleich, welches den Unternehmer die w i r tschaf t -
l i ch zulässigen Verwendungen der Produkt ionsmi t te l aus der Gesamtheit 
der technisch mögl ichen Kombinat ionen r i ch t i g auswählen läßt . H ierbe i 
ist es f ü r die Wi r t scha f tso rdnung des Rentabil i tätsstrebens g le ichgül t ig , 
ob sich dieses i m Konku r renzkamp f  oder i i i den Monopolb i ldungen 
äußer t : „ K o n k u r r e n z und Monopo l s ind n u r Fo lgen des eigentl ichen 
Organisat ionsprinzips al ler W i r t scha f t ,  der Einzelwi r tschaf t  wie des 
Tauschverkehrs, des Strebens al ler nach dem größtmögl ichen E r t r a g . " 5 6 

Clark erk lär t , daß die Monopolerscheinungen kein neues Pr inz ip der 
Pre iserk lärung notwend ig machen, sondern sich i n den Rahmen der 
tauschwirtschaft l ichen Pr inz ip ien restlos e in fügen 5 7 . Menger klassif iziert 
das Monopo l als die m inder entwickelte F o r m der Verkehrswir tschaf t 
i m Gegenhalte zur K o n k u r r e n z 5 8 . Nach dieser Begr i f fsbest immung  fiele 
n u r die Ausschal tung der pr ivaten In i t ia t ive, die vollständige Zwangs-
wi r tschaf t  aus dem Rahmen der bestehenden Wir tschaf tsordnung.  V o n 

5 3 Marx, a. a. O., Bd. I, S. 691. 
5 4 Naphtali, Wirtschaftsdemokratie, 4. Aufl., 1929. 
5 6 Heimann, Soziale Theorie des Kapitalismus — Theorie der Sozialpolitik, 1930, 

S. 221. 
i C Liefmann, Konkurrenz- und Monopoltheorie, Archiv f. Sozialwiss., Bd. S. 121: 

Kartelle, Konzerne und Trusts, 8. Aufl., S. 414-
5 7 Clark, Distribution of wealth, S. 53. 
5 8 Menger, Grundsätze der Volkswirtschaftslehre, 2. Aufl., S. 20G. 
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allen W i r k u n g e n der gegenwärtigen Konzentrat ion könnte nu r die A b -
schwächung des Gewinnstrebens eine Gefahr f ü r die kapital ist ische W i r t -
schaf tsordnung bedeuten, während alle anderen Erscheinungen f ü r die 
En tw i ck l ung des Systems belanglos wären. E ine solche En tw i ck l ung 
scheint aber den genannten Autoren aus psychologischen Gründen u n -
wahrscheinl ich zu sein, nu r vereinzelt w i r d eine „Abschwächung des Ge-
winnstrebens", ein Schwinden des „Händlergeis tes" oder das Verschwin-
den des „kapital ist ischen Menschentypus" f ü r tatsächlich gehalten. 

Das Verhältnis von Wir tschaf tskonzentra t ion  und Wi r t scha f t so rdnung 
erscheint somit i n verschiedenem L ich te , n ich t n u r j e nach den W i r -
kungen, welche man den neuen Organisat ionsformen zuschreibt, sondern 
auch j e nach dem Sachverhalt, den m a n unter „ W i r t s c h a f t s o r d n u n g " 
versteht. Unter den angeführ ten Begr i f fsbest immungen  behäl t die Cassels, 
A d o l f Webers und Ha lms den Vorrang, wonach die Wi r t scha f t so rdnung 
i m Pr inz ip der Bedür fn isauswahl begründet l iegt. Sombarts Begr i f f  ist 
vorwiegend au f den äußer l ichen St i l des Wir tschaf tsb i ldes eingestellt, 
Ma rx ' und Naphtal is Begr i f f  a u f die Klassenkampftheor ie zugeschnitten, 
L ie fmanns Begr i f f er faßt n u r die subjekt ive F u n k t i o n eines sozialökono-
mischen Pr inz ips, Cassels Begr i f f  h ingegen g ib t die Grundlage f ü r eine 
sozialökonomische Theor ie ab. 

Gerade nach dem bevorzugten Begri f f ,  der unter Wi r t scha f t so rdnung 
das Auswahlpr inz ip der zulässigen Güterverwendungen versteht, kann 
aber ein E i n f l u ß der Konzentrat ionsbewegung a u f die Wi r t scha f t s -
ordnung, wenn auch nu r i n episodenhaften Wechselbewegungen, n ich t 
geleugnet werden. Der monopol ist ische Zusammenschluß bewi rk t i . eine 
Steigerung oder Verminderung der Gesamtprodukt iv i tä t gegenüber dem 
Wettbewerb, j e nach der Wechsellage. Ricardo, neuerdings W e i ß haben 
eine Verminderung des Sozialproduktes als Fo lge des Zusammenschlusses 
und der Verabredung festgestellt. H a l m legt f ü r die Gegenwart dar , daß 
eben diese E inr ich tungen gerade eine Steigerung des Sozialproduktes 
gegenüber der ruinösen, zerstörenden Konkur renz bewirken. Daß er die 
Zusammenschlüsse a u f G r u n d identischer W i r k u n g e n m i t dem K o n -
kurrenzpr inz ip gleichsetzt, is t n u r die Fo lge der charakterisierten Be-
gr i f f  sb i ldung; 2. bewirken die Monopole innerhalb dieses Produkt iv i tä ts -
spielraumes eine Produkt ions- , Preis- und Konsumtionsverschiebung, 
Folgen des veränderten Auswahlpr inzips. D ie Sch lußfo lgerung Halms, die 
Konkur renzw i rkungen au f den Produkt ions- und Preisaufbau, blieben 
i m Konzentrat ionsprozeß unverändert, überrascht u m so mehr , als er 
diesen E in f l uß gegenüber den ruinösen W i r k u n g e n des „ver fä lschten 
Wet tbewerbs" selbst an anderer Stelle zug ib t 6 9 . 

6 9 Halm, Die Konkurrenz, S. 149: „Die Konzentration läuft im wesentlichen auf 
eine Abänderung der Produktionsrichtung hinaus." Ricardo stellt fest, daß mit dem 
Monopol eine „andere Verteilung des Güterertrages eintritt". (Grundsätze, herausgeg. 
von Waentig, S. 253.) 
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Gibt man die vorgefaßte Me inung auf , daß Höchstprodukt iv i tä t g r u n d -
sätzlich n u r durch Konkur renz erzielt werden könne, und umgekehr t 
übera l l da, wo eine Produkt iv i tätsste igerung erzielt w i rd , trotz w ider -
sprechenden Scheins Konkur renz vorl iegen müsse, dann ergibt sich k l a r 
u n d ohne begri f f l iche  Verw ick lung der Sachverhalt : D ie Wi rkungen der 
beiden Auswahlpr inz ip ien : Konkur renz und Monopo l au f die Bedarfs-
versorgung s ind bei verschiedener Wechsellage der W i r t scha f t  gerade 
entgegengesetzt. 

Schon innerhalb ger ingfüg iger  Kon junk tu rschwankungen i n einem 
einzelnen Produkt ionszweig und Wir tschaf tsgebiet g i l t bei E rwe i te rung 
der Absatzmögl ichkei ten das Monopo l als „ küns t l i che " E inengung der 
Erzeugung, als H e m m u n g des technischen Fortschr i t ts u n d M inderung 
des Sozialproduktes, die Konkur renz hingegen als Bed ingung f ü r die 
Steigerung der Produkt iv i tä t , f ü r das Durchdr ingen des technischen 
Fortschr i t tes, f ü r die E inha l tung der Kostenpreise: eben jene W i r k u n g e n , 
welche von Ricardo bis zur Menger-Schule unter dem E indruck des 
damal igen wi r tschaf t l i chen Aufschwungs der Konkur renz und dem 
Monopo l an sich f ü r al le Zeiten zugeschrieben worden sind. Be i fa l len-
der K o n j u n k t u r hingegen erweist sich umgekehr t der Wettbewerb als 
Verfä lschung, ru inös, kapitalzerstörend, produkt iv i lä tsmindernd, das 
Monopo l h ingegen als M i t t e l zur Sicherung der Kostenpreise und der 
festen Kapitalsanlagen, zur Auf rechterha l tung  der Bedarfsversorgung; 
W i r k u n g e n , welche gegenwärt ig unter dem E indruck der Depressions-
lage dem monopol ist ischen Zusammenschluß und der P lanwi r tschaf t 
auch wieder schlechthin f ü r alle Zeiten zugeschrieben werden. Der I r r t u m 
dieser Theor ien l iegt dar in, daß sie A u f - und Abst ieg der K o n j u n k t u r 
als Fo lgen der Konkur renz oder des Monopols ansehen, i n denen sie 
entweder das absolut r icht ige oder ein absolut falsches Organisat ions-
p r inz ip erbl icken, während umgekehr t die Organisat ionsform sich der 
jewei l igen K o n j u n k t u r r i c h t u n g anpaßt. 

I n den langwel l igen Aufst iegs- und Niedergangsepochen der W i r t -
scha f t 6 0 , welche durch Bevölkerungsvermehrung und - rückgang, neue 
technische Er f indungen u n d deren Erschöpfung u n d allgemeine Ver-
bre i tung, Kap i ta lwachstum und Kap i ta lschwund hervorgerufen  werden, 
verdichten sich die Einzelwert igkei ten der Konkur renz und des Monopols 
zu den Gesamtwirkungen der f re ien und der gebundenen Wi r tschaf t . 
Diese erst üben au f die Gestal tung des jewei l igen Wir lschaftsrechtes 
best immenden E in f l uß aus, wie Wagner m i t dem — das wahre F u n -
dierungsverhältnis verkennenden — Begr i f f  der „Rechtsbasis" angedeutet 
hat. Eine Epoche der E insch rump fung des Wir tschaftsraumes drängt zu 
Konkurrenzverboten oder zumindest zu Konkurrenzbeschränkungen, eine 

6 0 Dieser Begriff  knüpft an die Zyklentheorie Spiethoffs  an (Art. Krisen im Hand-
wörterbuch d. Staatswiss., l\. Aufl.). 
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Epoche der Erwe i te rung des Wir tschaf tsraumes hingegen zu Monopo l -
und Koal i t ionsverboten, w o f ü r die Wirtschaftsgeschichte der letzten 
Jahrhunderte zahlreiche Beispiele g i b t 6 1 . 

Von einer grundlegenden, wenn auch nu r bis zur nächsten Kehre der 
Wechsellage anhaltenden Umgesta l tung der Wi r tscha f tso rdnung spr icht 
man n u r i m H inb l i ck au f die großen Wel len des Aufst iegs und Nieder-
gangs, i n denen sich das Gesamtbi ld der W i r t scha f t  verändert, n ich t 
schon hinsicht l ich der Umorganisat ion einzelner Produkt ionszweige unter 
dem E in f luß lokaler Kon junk tu rschwankungen. Denn das Gesamtbi ld 
verändert sich erst a l lmäh l ich unter H ä u f u n g solcher Einzelerschei-
nungen6 2 . Der Pendelschlag zwischen f re ier  u n d gebundener W i r t scha f t , 
i m Gesamtbi ld genommen, u m f a ß t die Wechselbewegung zwischen K o n -
kurrenz und Monopo l , pr ivater und öffent l icher  W i r t scha f t ,  selbstwagen-
dem Erwerbsstreben und zögernder, das Unternehmerr is iko abwälzender 
Erwerbssicherung. Diese drei Spannungen laufen annähernd m i t den 
Wel len wi r tschaf t l icher  Expansion und E insch rump fung zusammen. D ie 
ökonomischen Tr iebkrä f te  dieses Pendelschlages zwischen Fre ihe i t und 
B indung der W i r t s cha f t  s ind vor a l lem i n der Bevölkerungsbewegung, 
der Kap i ta lb i l dung und der En tw ick lung der Techn ik zu suchen. Un te r -
einander sind die drei Fo rmen der B i ndung relat iv selbständig, sie gehen 
nicht ineinander über. Jedoch bedeutet z. B. die öf fent l ich  regul ierte 
Wi r tschaf t  einen höheren Grad von B i n d u n g als die pr ivatmonopol ist ische 
Wir tschaf t . 

D ie kurz angedeutete E rk lä rung vermeidet es, jeden W a n d e l der W i r t -
schaftsordnung i n der Gegenwart auch dor t abzuleugnen, wo er augen-
fä l l i g i n Erscheinung t r i t t . Andrerseits jedoch setzt sie keiner le i E r -
wartungen i n eine geradl inige For ten tw ick lung etwa der f re ien oder der 
gebundenen Wi r t scha f t  bis zum Ideal typus, welche der nächste R ü c k -
schlag der K o n j u n k t u r zunichte machen müßte . D ie Ho f fnung  der K las-
siker, m i t dem Durchbruch des Wettbewerbes hebe ein idealer Dauer-
zustand der Wir tschaf tsorganisat ion  f ü r alle Zeiten an, wurde bei den 
ersten Stagnationserscheinungen, der Erschöpfung der Er f indungen, der 
sich verlangsamenden Bevölkerungsvermehrung u n d der Fest legung des 

6 1 Sombart berichtet von Konkurrenzverboten in den sächischen Kammerordnungen 
von 1672—1692, in der Mainzer Polizeiordnung, ferner  über das Verbot arbeitsparender 
Maschinen in England im 16. Jahrh., über das Verbot von Strumpf Wirkmaschinen in 
Frankreich 1684 u. a. Strieder weist das Bestehen von privaten Produktions- und 
Preisbindungen am Beginn der Neuzeit nach. (Studien zur Geschichle kapilalistischer 
Organisationsformen, 2. Aufl., 1925.) 

Andrerseits brachte das 19. Jahrh. in fast allen Staaten Koalitionsverbote, die wieder 
unter dem Druck der Konzentrationsbestrebungen und der allgemeinem Umwertung des 
Monopolbegriffs  in England 182 4, in Frankreich i864, in Deutschland 1869, in Öster-
reich 1870 aufgehoben worden sind. Dieselbe Wechselbewegung durchläuft, dio Ent-
wicklung des Gewerbercchtes in diesen Staaten. 

6 2 Vgl. hierzu die neueren russischen Konjunkturtheoretiker. 
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beweglichen Kapi ta ls i n Produkt ionsanlagen enttäuscht, da diesen Be-
d ingungen eine unaufhal tsame F l u t monopol ist ischer Zusammenschlüsse 
fo lgte. Ebenso würde uns heute eine neue We l le wir tschaft l ichen A u f -
stiegs gleichsam über Nacht i n die totgesagten F o r m e n des freien, selbst-
wagenden Wir tschaf tens zurückversetzen und alle Zukunftsperspektiven 
u n d Voraussagen einer gebundenen Wi r t scha f t  hinwegfegen. 

Der Mangel der herrschenden Auffassungen  über die zukünf t ige En t -
w i c k l u n g der Wi r tscha f tsordnung und m i t ihnen der Theor ien der K o n -
ku r renz · u n d Monopo lw i rkungen l iegt i n der E inste l lung der Begrif fe 
a u f ein zeitloses starres System, sei es der gegenwärtigen E r f a h r u n g  oder 
der vermeint l ichen Z u k u n f t . D ie verabsolutierten Begrif fe  und Sätze über 
eine wandelbare E r f a h r u n g  geraten über kurz oder lang m i t der ge-
schilderten Wechselbewegung der W i r t scha f t  i n Widerspruch. Dann ist 
die Theor ie zu einer Revision ih rer Urte i le gezwungen, oder, was häuf iger 
e in t r i t t , sie ver langt selbst eine Revision der neuen wir tschaf t l ichen Ta t -
sachen, welche m i t der „ re inen Theor ie der Wi r t scha f t l i chke i t "  sich i n 
W ide rsp ruch gesetzt haben. D ie „we r t f r e i en "  Ur te i le der Theor ie werden 
von diesem P u n k t ab Postulate der Wi r tscha f tspo l i t i k ,  indem die Theor ie 
z. B. die Konkur renz Wirtschaft  a l le in einer wissenschaftlichen Behandlung 
f ä h i g erachtet 6 3 . 

Weder das System der freien Wi r t scha f t ,  noch irgendeine F o r m der 
gebundenen W i r t scha f t  verkörpert die al lein mögl iche Wi r t scha f t s fo rm 
oder auch nu r die Ve rw i r k l i chung der höchsten Wi r tschaf t l i chke i t  f ü r 
alle Zeiten. Denn diese Systeme sind i n ih ren W i r k u n g e n gegenüber den 
Wechsel lagen der W i r t s c h a f t  zweiwert ig. D ie Beziehung jeder Organisa-
t i ons fo rm au f die Kon junk tu rschwankungen enthebt die Theorie der 
Notwendigke i t , m i t Rücks icht au f das ein f ü r a l lemal bevorzugte System 
die Monopo lb i ldungen als Konkur renz fo rmen  zu deuten, wenn sie p lötz-
l i ch dieselben W i r k u n g e n wie diese erzielen, entrückt sie aber auch der 
Gefahr ,  daß das Zugeständnis einer vorübergehenden Wand lung der 
Wi r t scha f t so rdnung i m Konzentrat ionsprozeß i n utopischen Voraussagen 
übertr ieben w i rd . 

Zunächst müssen die einzelnen Tei lveränderungen i m Wi r tschaf tsb i ld 
der Gegenwart aus konkreter Nähe besehen werden, an die sich die 
üb l ichen Voraussagen einer gebundenen Wi r t scha f t  der Z u k u n f t an-
k lammern . D ie Zersp l i t te rung der Meinungen selbst über diese leicht 
zugängl ichen Tatsachen zeigt, daß die theoretische Behandlung des P ro -
blems der f re ien und der gebundenen Wi r t scha f t  von vornherein durch 
die voreingenommenen Zukunf tsperspekt iven einer vermeint l ichen En t -
w i c k l u n g unserer W i r t s c h a f t  getrübt ist. 

6 3 Vgl. die oben angeführte Stelle in Mills Grundsätzen (Waentig, Bd. I. S. 301), 
die Halm seinem Buch als Leitspruch voransetzt. 
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Π. Die neuen Tatsachen 
und ihre theoretische Wertung 

1. Ausschaltung oder Regelung des Wettbewerbes? 

Die Frage, wieweit der Wet tbewerb i n der gegenwärt igen W i r t s cha f t 
durch die besitzmäßigen u n d vertragsmäßigen Zusammenschlüsse von 
Unternehmungen ausgeschaltet ist, w i r d verschieden beantwortet, j e nach-
dem, was man unter Konkur renz versteht. D ie Streuung des Angebotes 
au f zahlreiche Einzelunternehmer, das Ringen gleichart iger Mi tbewerber 
u m die jewei l ige Mark ts te l lung i m Pre iskampf ist du rch Vereinbarung 
u n d Verein igung au f weiten Gebieten des Tauschverkehrs au f kürzere oder 
längere Zeit beseitigt. A l lerd ings br ich t der Pre iskampf zeitweise auch 
durch die stärksten Karte l le w iederum durch, u m neue Kräfteverhäl tnisse 
zu schaffen,  au f deren Grundlage dann neue Vereinbarungen getroffen 
werden. N u r die besitzmäßigen Zusammenschlüsse weisen größere Be-
ständigkeit auf , wenn die neu erworbenen Betriebe n ich t al le in f inanziel l , 
sondern auch technisch der S tammproduk t ion eingegl iedert werden 
können. 

D ie zif fernmäßige  Reichweite der finanziellen Verschachtelung der 
Kapitalsgesellschaften i n Deutschland wurde f ü r 1926 erstmal ig zu er-
fassen versucht. Über den Stand von Ende 1980 g ib t das Statistische 
Reichsamt i n H e f t 19 der „S ta t is t i k und W i r t s c h a f t "  Ber i ch t 1 . Von 
1 0 9 7 0 Aktiengesellschaften m i t 29 ,19 Mi l l i a rden R M . standen 3 6 i 5 
F i rmen m i t 18 Mi l l i a rden R M . ( = 750/0 des Kapi ta ls) i n einem passiven 
Beteil igungsverhältnis. Der U m f a n g dieser Bete i l igungen betrug al lerdings 
n u r 10,7 Mi l l ia rden RM. , das ist 6 0 0 / 0 des gebundenen Kapi ta ls bzw. 4 5 % 
des Kapi ta ls al ler bestehenden Aktiengesellschaften. 

Diese Betei l igungen werden gehalten von 9 2 4 Unternehmungen m i t 
14>2 Mi l l i a rden RM. , d. h. n ich t ganz 1 0 % der bestehenden Ak t ien -
gesellschaften kont ro l l ie ren außer i h r e m eigenen Kap i ta l zwei D r i t t e l des 
Kapi ta ls der übr igen deutschen Aktiengesellschaften. W e n n man die 
Ho ld ings- und Finanzierungsgesellschaften m i t einbezieht, erhöht s ich 
die Zah l der beteil igungspassiven Gesellschaften au f 3 9 0 4 , i h r Kap i ta l 
au f 2o,5 Mi l l ia rden RM. , das ist 850/0 des Akt ienkapi ta ls. Dies s ind 

1 Wirtschaft und Statistik, H. 19, 1981, auch Frankfurter  Zeitung, 17. Okt. 1981. 
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wiederum 720/0 des gesamten Kapitalbestandes der deutschen Vo lks -
wir tschaf t .  Der Rest von 280/0 ent fä l l t au f die Banken und Kleinakt ionäre, 
V o m Gesamtkapi ta l l iegen also: 5o»y0 bei inländischen Gesellschaften, 
120/0 bei der öffent l ichen Hand , 100/0 bei ausländischen Gesellschaften, 
280/0 bei Banken u n d Kle inakt ionären. K a u m mehr als 200/0 also stehen 
außerhalb der konzernmäßigen Bindungen. 

Dies w i r k t sich naturgemäß auf die Gütermärk te aus. Innerstaatl ich 
sind die Märk te von mannig fa l t igen Bindungen durchsetzt. D ie meisten 
industr ie l len Erzeugnisse s ind wenigstens au f einer ih re r Erzeugungs-
stufen durch die Rohstoffkartel le,  Halbzeugverbände, Markenschutz-
abkommen, Verkaufssyndikate oder Kondit ionenvereinbarungen h indu rch -
gegangen und daher i n der Preisbi ldung beein f lußt 2 . Den Zusammenhang 
zwischen den Organisationen au f den verschiedenen Erzeugungsstufen 
stellen die Rohstoffkonzerne  her, welche gleichzeit ig m i t ih ren Betrieben 
der Unterstufen Mi tg l ieder der Unterverbände sind. Das Netz der B i n -
dungen gewinnt dadurch p lanmäßigen Aufbau. 

I n jüngster Zei t haben auch die Richtpreise der Innungen (Gewerbe-
genossenschaften) i m m e r mehr monopol ist ischen Charakter angenommen. 
D ie Preise f ü r Dienst leistungen waren schon lange einhei t l ich festgelegt. 
I hnen fo lgen a l lmäh l ich die Preise der handwerksmäßigen Erzeugnisse. 
W i e w i r ksam gerade solche lokale B indungen sein können, zeigte z. B. 
die Auf rechterha l tung  des Brotpreises trotz des anhaltenden Tiefstandes 
der Getreidepreise i n den letzten Jahren. Dasselbe g i l t auch f ü r den 
Detai lhandel. 

Manche Autoren weisen a u f die landwir tschaf t l ichen Erzeugnisse als 
einen Bereich monopo l f re ie r  Güter h i n 3 . Doch liegen auch hier stärkere 
B indungen vor , als man ann immt . Der Mi lchpre is z. B. w i r d i n den meisten 
Städten gestützt, i ndem die sogenannte „M i l chschwemme" durch Prämien 
a u f Mi lchverarbei tung abgedämmt w i r d und die Verarbeitungsprodukte 
durch Einfuhrscheine au f Butter und Käse au f die ausländischen Märkte 
abgelenkt werden. Auch der innerstaatl iche Getreidemarkt w i r d unter 
Beibehal tung der Konkur renz durch Mastakt ionen, Expor tp rämien (E in -
fuhrscheine) usw. entlastet oder aber staatl ich monopol is ier t , wie in der 
Schweiz, Norwegen, kürz l i ch i n Jugoslawien und i n der Tschechoslowakei 
bzw. i n Pools zusammengeschlossen wie i n den Übersee-Export ländern. 
D ie jüngsten Kont ingentver t räge an Stelle der Meistbegünstigungs-
vereinbarungen, z. B. zwischen Österreich und Ungarn, müßten bewirken, 
daß die gesamte Getreideeinfuhr  nach Inkra f t t re ten  des Handelsvertrages 
durch die Warenabte i lung einer Kon t ro l l bank abgewickelt würde. Der 
Viehhandel ist a u f den Haup tmärk ten Österreichs seit i g 3 o konzessio-
n ier t , seit 1931 w i r d f ü r den Verkau f inländischer Schweine und Rinder 

2 Vgl. die Materialsammlungen γοη Wagenführ, Kartelle in Deutschland, 1931, und: 
Kartelle in Europa (außer Deutschland), 1929. 

3 Arndt, Das Ende des Laissez-faire?, Weltwirtsch. Archiv, 1925 (gegen Keynes) u. a. 

24 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-12-20 23:03:58

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56258-9



eine 2 5 o/o ige „Qua l i tä tsprämie" vom Min is te r ium gegeben. I n ähnl ichen 
Bahnen geht die deutsche Agrarpo l i t i k . 

Der zwischenstaatliche Güterverkehr ist in fo lge der Meistbegünst igungs-
verträge noch der Konkurrenz ausgesetzt. Jedoch haben h ie r in seit etwa 
1924 die pr ivaten Länderschutzabkommen, Kont ingentvert räge und 
Absatzauftei lungen der internationalen Kar te l le eine Regelung geschaffen, 
welche die W i r k u n g der Meistbegünst igung entkräften. Seit der B i l d u n g 
des südosteuropäischen Agrarblocks erhält die Idee i m m e r m e h r Anhang, 
den Güteraustausch zwischen den Nachbarstaaten überhaupt i n ähnl icher 
A r t durch Regionalabkommen, Präferenzzölle  oder Kont ingentvert räge zu 
regeln. Dam i t würden die f reien We l tmä rk te eine schwere E inbuße er-
leiden, da sie auf diejenigen Güter beschränkt würden, d ie in den 
Nachbar gebieten n ich t oder i n zu ger inger Menge erzeugt werden. E iner -
seits drängen die pr ivaten A b k o m m e n zu einer handelsvertragl ichen 
Ergänzung, andrerseits aber auch die staatliche E in fuh r rege lung  zu einer 
privaten Au f te i l ung der länderweisen Erzeugung. D ie staatliche Kon t ro l l e 
über den Außenhandel durch die Devisenbewirtschaftung hat diese E n t -
w i ck l ung ein Schr i t t weiter geführ t . 

Der Arbei tsmarkt ist ebenfalls m i t wenigen Ausnahmen durch die 
Tar i fverträge  gebunden. D ie Lohnpo l i t i k der Gewerkschaften i n den 
letzten Jahren zielte darauf h in , den Arbe i tsmarkt ohne Rücksicht au f 
die jewei l ige Kon junk tu r l age von den wir tschaf t l ichen Schwankungen zu 
emanzipieren. Bis zu einem gewissen Grad ist dies auch gelungen, da der 
Druck der überzähl ig gewordenen Arbei tskräf te  vom Arbe i tsmark t durch 
Notstandsarbeiten abgelenkt und du rch Unterstützungen abgeschwächt 
w i rd . Seit 1928 bzw. 1980 al lerdings zeigen sich unerb i t t l iche Grenzen 
dieser Monopo lpo l i t i k , da die Löhne n ich t mehr gehalten werden können 
und die Belastung des Staates aus den Zuschüssen zur Arbeitslosen-
versicherung und zur Notstandsfürsorge  uner t räg l ich w i rd . 

A m augenfäl l igsten ist das Kredi twesen durch die Po l i t i k der zentralen 
Notenbanken geregelt. Landauer spr icht von dem „p lanwi r tschaf t l i chen 
Organ der Notenbanken" 4 . U m so meh r w i r k t sich dies i n jenen Staaten 
aus, i n denen die Notenbank zum einf lußreichen Gläubiger der Pr i va t -
inst i tute geworden ist. 

Unter dem Gesichtspunkt der klassischen Monopol theor ie l iegt t ro tz 
dieser B indungen keine monopolist ische Regelung der W i r t s cha f t  vor. 
Nach Ricardo besteht das Monopo l erst dar in, daß es einen höheren als 
den Kosten preis e rzw ing t 6 . D ie Pre ispol i t ik der Kartel le, Konzerne u n d 
handelspolit ischen Verträge zielt jedoch gerade dahin, den Kostenpreis 
vor dem i m Wet tbewerb drohenden E inbruch zu sichern und die Mindest -
rentabi l i tät des festl iegenden Anlagekapitals zu erhalten. Dies s ind aber 

4 C. Landauer, Planwirtschaft und Verkehrswirtschaft,  1981, S. 93fE. 
6 Ricardo, Grundsätze der Volkswirtschaft und Besteuerung (Waentig), S. 2Ö2. 
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gerade die der Konkur renz zugeschriebenen Wi rkungen. Aus deren E i n -
treten w i r d au f das Vorhandensein von Konkur renz selbst geschlossen. 
H a l m versucht denn, Spuren von Konkur renz i n dem Geflecht der B i n -
dungen u n d Verschachtelungen der gegenwärt igen Wi r tscha f t  nach-
zuweisen, indem er die Erscheinungen au f vorhandene Konkurrenzabarten 
h i n p r ü f t .  A ls solche hebt er hervor : D ie kurze Lebensdauer der Kartel le, 
welche von Konkur renzkämpfen  abgelöst werden, den latenten K a m p f 
der Kar te l lm i tg l ieder u m die Erzeugungsquoten, welcher übermäßige 
Produkt ionseinschränkungen n ich t zuläßt, die Konkur renz der Ersatz-
gü te r u n d schl ießl ich die Mögl ichke i t , daß überhöhte Monopolpreise zu 
.an sich w i r tschaf t l i ch überf lüssigen Neugründungen anreizen 6 . Nach 
Beckerath mangel t der gegenwärt igen Regelung des Wettbewerbes das 
M o n o p o l m e r k m a i der Mark tbeherrschung 7 . 

Ohne Zwei fe l s ind der Pre ispo l i t ik der Verbände Grenzen gesetzt, 
ι . D ie begrenzte K o n s u m k a u f k r a f t  reagiert au f eine Preiserhöhung der 

lebenswicht igen Güter m i t einem Nachfrageausfal l  nach weniger d r ing -
l i chen Bedarfsgütern,  a u f eine Preiserhöhung solcher m i t einem un -
verhäl tn ismäßigeren Absatzrückgang, als der Preisvortei l ausmacht. 
2. E ine E r h ö h u n g der Rohstoffpreise  lenk t die i n der Hauptverwendung 
n i ch t meh r unterzubr ingenden Mengen i n die weniger erträgl ichen Neben-
verwendungen ab, i n denen derselbe Rohstoffpreis  nu r durch Subven-
t ionen erzielt werden kann (z. B. die Roggenfüt terungsakt ion i n 
Deutschland und Österreich). I n diesen Erzeugungszweigen w i r d dadurch 
eine Überp roduk t ion hervorgerufen,  welche die bisherigen Preise ge-
fährdet (z. B. die Bedrohung des Viehpreises durch die Mastakt ion). 
3. Das festl iegende Kap i t a l des Produkt ionsapparates er forder t  eine 
Mindestausnützung der Produkt ionsanlagen, u m die Verzinsungs- und 

6 Halm, Die Konkurrenz, S. IÖ2. Der Bericht des Enquete-Ausschusses für allgemeine 
Wirtschaftsstruktur  (Bd. 1/3, Abt. 2, Entvvicklungslinien der industriellen und gewerb-
lichen Kartellierung) zeigt jedoch, daß die Wirtschaftsführer  selbst den Druck dieser 
Konkurrenzformen  nicht allzusehr empfinden. Die einvernommenen Sachverständigen 
erklären, daß sich die Außenseiter durchweg auf die Erzeugung der im Kartell nicht 
gebundenen Spezialprodukte verlegen, daher keine Konkurrenz bereiten. Die Möglich-
keit einer Sprengung des Kartells infolge innerer Gegensätze wird zugegeben, wenn-
gleich sie durch die konzernmäßige Verschachtelung erschwert wird. Die Gefahr von 
Neugründungen besteht nach Ansicht der meisten Sachverständigen nicht, da die Kosten 
der Neuerrichtung γοη Anlagen selbst unter günstigsten Bedingungen keine Rentabilität 
versprächen, solange die Depression anhält. Die Ersatzgüter werden, wie aus dem Bericht 
hervorgeht, nicht als Bedrohung der Markenartikel empfunden, da die Reklame- und 
Provisionskosten, welche jede Neueinführung von Verbrauchsgütern erfordert,  den Preis-
aufschlag der Markenartikel schon vorweg verschlingen und überdies das Publikum durch 
den Vertrieb minderwertiger Erzeugnisse gewarnt ist. 

7 Beckerath, Der Inhaltswandel des Kartellbegriffes  usw. (Wirtschaftsdienst, 29. 7. 
1927). Diese Auffassung hat Beckerath in seinem „modernen Industrialismus" abge-
schwächt. Dagegen führt Liefmann ins Treffen, daß sich der Monopolbegriff  auf die 
Marktstellung und nicht auf die augenblickliche Wirkung beziehen müsse. (Der deutsche 
Ökonomist, 27. 10. 1927.) Ähnlich Wolfers, Archiv f. Sozialwiss., Bd. 59/2. 
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Abschreibungskosten zu decken. Wenn die Kar te l lquoten unter dieses 
M i n i m u m sinken, f ü h r t  der Selbsterhaltungstrieb der Unternehmungen 
zur Sprengung des Karte l ls , das keine Basis f ü r ih re Leis tungser forder-
nisse abgibt , bis i m darauffo lgenden  Konku r renzkampf  so viele P rodu-
zenten ausscheiden, daß ausreichende Quoten vereinbart werden können. 

D e r f re ie Wettbewerb, der als Pre iskampf i n Erscheinung t r i t t , ist 
j e d o c h von den angegebenen Grenzen der Monopolpre ispo l i t i k wesens-
verschieden, die b loß passiv die W i l l k ü r der Preisfestsetzung verhindern. 
Der Konkurrenzpreis ist eine F u n k t i o n der niedrigsten Erzeugungskosten, 
der Wettbewerb d rück t den Preis unter al len Umständen au f diesen 
Punkt herab. D ie Grenzen des Monopolpreises jedoch haben keinen 
inneren oder doch n u r einen entfernten Zusammenhang m i t den P r o d u k -
tionskosten überhaupt. Sie bestehen dar in, daß die Mögl ichkei ten, die 
Monopo lw i rkungen zu überwälzen, erschöpft  s ind 8 . Dieser F a l l kann über 
oder unter dem Kostenpunkt eintreten. Diese Pseudokonkurrenz des 
gegenwärtigen Kampfes der Wi r tscha f tsgruppen u m die Überwälzung 
der Monopo lw i rkungen ist b loß augenbl ick l ich au f die Sicherung eines 
— b loß scheinbaren — Kostenpreises bedacht, d. h. eines Preises, der 
auch die i n der Kr ise überzähl ig gewordenen Grenzunternehmungen er -
halten soll, u m gegebenenfalls zu übermäßigen Gewinnpreisen über-
zugehen. Ha lms Gleichsetzung der Konkurrenz m i t den Grenzen der 
Monopo lpo l i l i k scheint aus diesen Gründen n ich t mög l i ch zu sein. 

Cassel, Mises u. a. gehen n ich t wie H a l m von den Organisat ionswi rkun-
gen, sondern von der Mark ts te l lung aus, u m nachzuweisen, daß die 
Konku r ren ζ w i r tschaft trotz al ler Monopo lb i ldungen wie Karte l le, Riesen-
konzerne, Kont ingentvert räge usw. vorherrsche. Solange nu r Te i lmonopole 
vorl iegen, bestünde i m m e r noch eine, wenn auch geringere Sp l i t te rung 
des Angebotes. Die Vorste l lung eines Universalmonopols aber sei geradezu 
unvollziehbar. D ie einzige Mögl ichke i t der Durchmonopo l i s ie rung l iege 
i m Staatsmonopol, das jedoch zu keiner Bedeutung gelangt sei. Diese 
Entscheidung über einen Tatbestand ist insoweit einseit ig, als dem 
Monopolbegr i f f  dabei Erschwerungen aufer legt werden, die tatsächlich 
n ich t er forder l ich  sind. D a auch der Güterverkehr keineswegs ohne 
Hemmungen die gesamte We l tw i r t scha f t  umspannt, genügt f ü r einzelne 
weniger t ransport fähige  Erzeugnisse auch das Te i lmonopo l , u m die 
Konkur renz auszuschalten. Die börsenfähigen Waren aber s ind zum Te i l 
j a internat ional kar te l l ier t . Der Konkur renz legen die genannten Autoren 
n icht dieselben begr i f f l ichen  Erschwerungen au f wie dem Monopol . H ie r 
genügt schon eine Spur von Verbandskämpfen, u m das Konku r renz -
pr inz ip sicherzustellen. N u r die Gewerkschaften werden wieder strengeren 
begri f f l ichen  Bedingungen unterworfen. 

8 Vgl. meinen Aufsatz: Die Überwälzung der Monopolwirkungen im wirtschaftlichen 
Konzentrationsprozeß, Conrads Jahrb. 1929. 
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Zwei fe l los hat die Gegenwart die konkurrenzmäßige Auswahl der Ve r -
wendungen du rch eine festere Regelung i n einzelnen Wir tschaftszweigen 
vorübergehend ersetzt. D a m i t rück t aber n ich t die Gefahr einer neuen 
Wi r t scha f t so rdnung f ü r alle Zeiten heran, sondern es handelt sich u m 
zweckmäßige Anpassung der W i r t scha f t s fo rm  an die jewei l ige Wechsel-
lage. Beispiele geben die folgenden Abschnitte. 

2. Verbandsinit iat ive statt Einzelinit iat ive 
und die Idee der korporat iven Wirtschaft 

Der Korporat ionsgedanke erwuchs aus der K r i t i k der freien Verkehrs-
wi r tschaf t .  E r verur te i l t das freie Spiel der Krä f te ,  wei l es Erzeugung 
u n d Verbrauch vermeint l ich fehl lei te, die Produk t ion zersplittere und das 
Entsprechungsverhältnis der Wir tschaf tszweige zerstöre, anstatt aufbaue» 
E r wendet s ich aber auch gegen die zentrale Planwir tschaf t des Staates, 
wie sie der Marx ismus als Überw indung der kapital ist ischen Ausbeutung 
fo rder t ,  da die Zen t ra i wirtschaftsstei le die indiv iduel len Bedürfnisse 
n ich t vorausberechnen und die Einzel in i t iat ive des Erzeugers n icht ersetzen 
könne. Der ideale A u f b a u der Wir tschaf tsorganisat ion  erfordere  v ie lmehr 
die E inschal tung von Zwischenorganen als Mi t te ls tufe zwischen Einzel-
w i r tschaf ter u n d Gesamtwir tschaft ,  welche Haupt t räger der Produkt ions-
entscheidungen sein sollen. Diese würden sowohl a u f das Eigenstreben 
des Ind iv iduums als auch au f dessen Zusammenhang und Zusammen-
k lang m i t dem Gesamtinteresse Bedacht nehmen. 

Das korporat ive System der W i r t scha f t  bestünde demnach i n zwei 
Organisat ionsstufen: i n der Zusammenfassung der Einzelinteressen i m 
Verband eines Produktionszweiges oder einer Produkt ionsstufe. Dieses 
Te i l p rog ramm des Korporat ionssystems haben die Karte l le und Verbände 
der gegenwärt igen Konzentrat ionswir tschaf t  weitgehend er fü l l t .  D ie 
Produkt ionsbeschränkungen, die Spezialisierung der Erzeugnistypen au f 
die einzelnen Betriebe, die Schaffung  gemeinsamer Verkaufssyndikate 
s ind Beispiele da fü r , daß die Einzel in i t iat ive der Verbandsinit iat ive Platz 
gemacht hat. I n diesem Te i l des Korpora t iven Programms hat die Idee 
die tatsächliche En tw i ck l ung eher f ü r sich als etwa die Akkumula t ions-
theorie von Marx , da die Karte l le eine Reihe „ v o n Funkt ionen als unter-
nehmerischer Mittelstandsschutz enthalten, die zunächst der Konzentrat ion 
en tgegenwi rken" 9 . 

De r zweite Te i l des Korpora t iven Programms sucht einen Schr i t t über 
die tatsächliche En tw i ck l ung hinauszugehen, indem den f re ien pr ivat -
wi r tschaf t l ichen Verbänden öffent l ich-recht l icher  Charakter verliehen 
werden soll. Diese Fö rde rung hat schon Kle inwächter als Z ie l der Kar te l l -
po l i t i k aufgestell t . „ D i e Karte l le sollen das Monopol , das sie tatsächlich 
besitzen, v o m Staat empfangen, der das Verbandsrecht nach Maßgabe 

9 Briefs, in Strukturwandlungen der deutschen Volkswirtschaft, 2. Aufl., Bd. I. 
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des Produkt ionsbedarfes  verleihen m u ß . " 1 0 D a m i t würden die bestehen-
den Verbände f ü r die We l tw i r t scha f t  das, was die Zün f te f ü r die L o k a l -
wi r tschaf t  des Mit te la l ters waren. Diesen Gedanken hat später Rathenau 
aufgegri f fen,  nachdem i h n Schmol ler und andere als den „ r i ch t igen 
Mi t te lweg zwischen Liberal ismus und Soz ia l i smus" 1 1 geb i l l ig t hat ten: 
„ D e r Staat überträgt dem Berufsverbande bedeutende Rechte, d ie zum 
T e i l an Hoheitsrechte g renzen. " 1 2 A m ehesten nähert sich das ital ienische 
Syndikatsgesetz dem korporat iven P rog ramm, das den Verbänden behörd-
l ichen Charakter g i b t 1 3 . 

Dieser zweite Schr i t t von der Wir tschaf tskonzentrat ion  zum Korpo ra -
tionssystem w i l l die Verbände, die bisher Interessenvertretungen, m i tun te r 
auch gegen das Gesamtinteresse des Staates waren, diesem vol ls tändig 
unterordnen. D ie Verbände sollten die Le i tungskörper f ü r den Staats-
wi l len darstellen, den sie i n die letzten Fugen des Wir tschaf ts lebens 
hineintragen sollen. Der Produkt ionsaufbau würde nach diesem System 
n ich t mehr „ v o n un ten" du rch das f re ie Sich-Einspielen der Verbände 
best immt, sondern vom Staat den Korporat ionen d i k t i e r t 1 4 . D ie V o l l -
endung des Systems würde somi t zweifelsohne Planwir tschaf t  i m Sinne 
einer den pol i t ischen Zielen unterstellten W i r t scha f t s füh rung  bedeuten. 

So erfo lgreich  der Gedanke auch i n seinem ersten Stadium, der Ver -
bandsbi ldung, i n al len Fäl len korporat iver Gestaltung ist, indem er m i t 
der al lgemeinen Konzentrationstendenz der Gegenwart zusammenfäl l t , so 
sehr zeigen sich i n der Ve rw i r k l i chung des zweiten Tei ls des Programms 
die unverrückbaren Grenzen einer derart igen p lanwir tschaf t l ichen Ge-
staltung. Die Entscheidung über R ich tung und Ausdehnung der P r o d u k -
t ion, welche z. B. das faschistische P r o g r a m m den auszubauenden 
Korporat ionen vorbehalten hat, ist inzwischen wieder au f die Syndikate 
übergegangen. Jeder Versuch, die Korpora t ionen zu Trägern der P roduk -
tionsentscheidung zu machen, scheitert an dem Widers tand der Interessen-
verbände. Der E in f l uß des Staates au f die W i r t s cha f t s f üh rung  ist bisher 
ein rein psychologischer geblieben, indem die Parte id isz ip l in gefestigt 
und die polit ische Gesinnung i n den Wir tschaf tskre isen  verbreitet worden 
ist. D a f ü r jedoch haben sich die Verbände u m so größere Selbständig-

1 0 Kleinwächter, Die Kartelle, i883, S. 161. 
1 1 Schmoller, im Schlußwort zur Kartelldebatte auf der Tagung des Vereins für 

Sozialpolitik 1894 in Wien, Schriften des Vereins, Bd. 61, S. a38. 
1 2 Rathenau, Die neue Wirtschaft, S. 58. 
1 3 Vgl. Reupke, Das Wirtschaftssystem des Faschismus, 1980, S. 35 (Abschnitt über 

„Verbandspolitik"). 
1 4 Vgl. die Rede Mussolinis vom 18. 8. 1931 in Rom: „Jede Sphäre des individuellen 

und kollektiven Lebens muß dem Staat untergeordnet sein, da die Wirtschaft heute 
mehr denn je zu einer öffentlichen Angelegenheit geworden ist. Der Staatsrat wacht 
darüber, daß jede Tätigkeit des Staates auf wirtschaftlichem Gebiet sich unter den besten 
Bedingungen mit Berücksichtigung des Einzelnen unter Wahrung der allgemeinen Staats-
interessen vollzieht." 
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ke i t i n Belangen der Produk t ionspo l i t i k zu wahren gewußt. D ie Ak t ionen , 
welche von der Regierung eingeleitet worden sind, der Feldzug der E n t -
f r e m d u n g nat iona l w icht iger Industr iezweige, der Feldzug der i n d u -
str iel len und kommerz ie l len Rat ional is ierung, das Produkt ionsförderungs-
p r o g r a m m und vor a l lem der concetto produt t iv is to, die Steuersenkungs-
ak t ion l iegen zu sehr i n R ich tung der Unternehmerinteressen, als daß 
sich dagegen der Widers tand der Verbände gel tend gemacht hätte. De r 
jüngste Versuch aber, d ie Kompetenz der Korporat ionen zu erweitern, 
einen korporat iven Zentra l rat m i t einem Minister ialbeamten an der Spitze 
zu err ichten, welcher über den Produkt ionsaufbau entscheiden soll, hat 
den Ausbau der Korpora t ionen übersprungen und die Syndikate i n deren 
Rechte eingesetzt. 

Dok t r i nä r , i m Gegensatz zum empir isch tastenden W e g des Faschismus, 
wurden i n R u ß l a n d die Betriebsvereinigungen dem Generalplan der 
Zentralstel le unterstel l t , von der die Kredi tzuweisungen m i t gleichzeit iger 
Produkt ionsverp f l i ch tung  ausgegeben werden. Der Plan konnte i n den 
ersten Jahren, i n denen er sich an den vorplanwir tschaf t l ichen  Ausgangs-
p u n k t der Produkt ionsgrundlagen häl t , vo l ls tändig e r f ü l l t  werden. Ers t 
i m dr i t ten Jahr zwang die Unterschrei tung der vorgezeichneten P r o d u k -
t ionszif fern  zu einer Umste l lung, da aus dem Mißverhäl tn is zwischen 
ausgegebenen Kred i ten und erzielten Gütermengen ungeheure E x p o r t -
verluste und Inf lat ionserscheinungen i m Inlandsverkehr erwuchsen. I m 
letzten Systemwechsel kehr t m a n zur Einzelverantwort l ichkei t der Betriebe 
zurück (Jedinonatschal je), die Kont rak t ionen werden n ich t mehr e in-
seit ig den Betrieben aufer legt ,  sondern als zweiseitige Kred i tgewährungs-
u n d Lieferungsverträge  abgeschlossen, w o m i t der Produkt ionsaufbau 
w iederum von unten her, durch das Einspielen der Betriebe in K o n -
kur renz u m die ver fügbaren  Kred i te , bes t immt w i r d 1 5 . 

Diese beiden, an sich von entgegengesetzten Punkten ausgehenden 
Versuche korporat iver P lanwi r tschaf t  erweisen deutl ich die grundsätz-
l iche Uner fü l l ba rke i t  des Systems. Es behält seine Gel tung i n der gegen-
wär t igen Lage zum Te i l als Ideologie der Konzentrat ionswir tschaf t ,  die 
es als neues System zu deuten versucht, es versagt jedoch, sobald die 
überempir ischen Konst ruk t ionen als Postulate neuer Wir tschaf tsgestal tung 
auf t re ten und von der In i t ia t ive einzelner Verbände zur In i t iat ive einer 
Zentrale f üh ren wol len. 

Zwe i weitere Gestal tungsmögl ichkei ten der korporat iven Idee gehen a u f 
R . Owen und Proudhon zurück. 

D ie G ründung der Arbeiter-Produktionsgenossenschaften  sollte die 
Ausschal tung und Überw indung der unternehmungsweisen Erzeugung 
herbe i führen  ; n ich t durch Revolut ion und Enteignung, sondern auf einem 
W e g , den das geltende Recht selbst f ü r zulässig erk lär t . D ie Versuche 

1 5 Vgl. Neue freie Presse, i3. 6. IQ3I, „Selbstkorrektur der Planwirtschaft". 
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i n dieser R i ch tung s ind nach kurzer Zei t gescheitert. E i n Ableger dieser 
Idee lebt heute i n dem Bestreben fo r t ,  die Eigenerzeugung der Arbei ter -
Konsumvereine auszudehnen, wovon sich Naphta l i eine Stützung des 
wir tschaftsdemokrat ischen  Programms erwartet. 

D ie zweite i m Grunde korporat ive E in r i ch tung geht au f die Forderung 
Proudhons nach B i l dung von Arbei terräten i m Einzelbetr ieb zurück, die 
sich i n den Jahren 1871, 190ό und 1917 zunächst gegen die Fo rde rung 
nach zentralistischer Gemeinwir tschaf t  i m Sinne M a r x ' durchgesetzt hat· 
I m Rätesystem er fo lg t der Produk l ionsaufbau vom Einzelbetr ieb au f , 
während die Zentralräte n u r Kont ro l ls te l len sind. D ie bemängelte P lan-
losigkeit der Erzeugung wächst i n diesem System zum Zusammenbruch an. 

Beide Fo rmen von Sozial is ierung auf korporat ivem W e g , d. h. durch 
Verbandsbi ldung i m kleinen, haben dasselbe Schicksal er l i t ten, die Zer -
spl i t terung der Erzeugung i n Tei lakt ionen m i t losem Zusammenhang wies 
n icht die Gestal tungskraf t  der zentralistischen Gemein Wirtschaft  auf. I n 
verhäl tn ismäßig kurzer Zei t , 1 9 1 7 — 1 9 1 8 , haben i n R u ß l a n d die Zent ra l -
räte die Gewal t an sich gerissen. 

Eine letzte Gestal tung der korporat iven Idee geht von dem Bestreben 
großer Unternehmungen aus, die Belange des Betriebs, der Erzeugung,, 
des Absatzes, des Arbeitsverhältnisses, der Sozialversicherung usw. be-
tr iebl ich autonom zu regeln. D ie Überwälzung der Arbei tsger ichtsbarkei t 
aus der Kompetenz der ordent l ichen Gerichte au f die Verbandsgerichte, 
die Übert ragung der Wirtschaftsgesetzgebung au f das Wi r tscha f tspar la -
ment sind die weitergesteckten Ziele dieser Korporat ionsbestrebungen. 
Z u m Te i l spielt auch der Gedanke der Gewinnbete i l igung der Arbei ter 
h ier herein. H ieran schl ießt sich die Fo rde rung nach vol lständiger E n t -
staatl ichung und Entpo l i t i s ie rung der W i r t scha f t ,  die jedoch i n der 
Gegenwart entwertet ist, i n der täg l ich neue Unternehmungen sich an 
den Staat u m H i l f e wenden. Sie hat m i t den Jahren des Wiederaufbaues 
der deutschen W i r t scha f t  i h ren Höhepunk t überschri t ten. Heute hat sich 
das Kräf teverhäl tn is  von Staat u n d Wi r t scha f t  w iederum ins Gegenteil 
gekehr t 1 6 . 

Be i kr i t ischer Sichtung der Korporat ionsidee, der Vorste l lung, daß sich 
i m gegenwärtigen Konzentrat ionsprozeß die Ansätze zu einer kö rper -
schaft l ichen Gl iederung der W i r t scha f t  vorfänden, welche der Staat durch 
Ver le ihung von Verbandsrechten zu sanktionieren habe, fä l l t zunächst die 
Me inung als I r r t u m ab, daß Planwir tschaf t  zwar n ich t i n der zentral i -
stischen F o r m , wie sie der Marx ismus denkt, w o h l aber i n der m e h r -
stufigen Ausbrei tung des „ständischen Aufbaues" mög l i ch sei. Als zweites 
k o m m t die E r w a r t u n g i n Abstr ich, daß die Korpora t ionswi r tschaf t 
zwischen L ibera l ismus u n d Marx ismus die r ich t ige Mi t te hiel te, wie dies 
Schmoller andeutete und heute häu f ig betont w i rd . Denn l iegt die P r o -

1 6 Vgl. Landauer, Die Wege zur Eroberung des demokratischen Staates durch die 
Wirtschaftsleiter,  Erinnerungsgabe für Max Weber, Bd. I. 
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dukt ionsentscheidung bei den Verbänden, dann reicht die Körperschaf ts-
b i l dung n icht über den Rahmen der Verkehrswir tschaft  hinaus, da sich 
die Produkt ionszweige selbst weiter aufeinander einspielen und dami t den 
Preisaufbau best immen; er fahren  jedoch die einzelnen Interessengruppen 
oder „Berufss tände" , zu denen sie das Verbandsrecht erheben soll, eine 
zentrale Zusammenfassung und werden sie solcherart Organe des Staats-
wi l lens, dann erweist sich nach kurzer Zei t die Undurch führbarke i t  dieser 
Ko l lek t i vw i r tscha f t ,  wie die zwei erstangeführten  Beispiele zeigen. Das 
Korpora t ionspr inz ip b r ing t somit keine neue Wi r tscha f tsordnung zwischen 
Verkehrswir tschaf t  und P lanwi r tschaf t ;  das Korpora t ionsprob lem steht 
innerhalb der Verkehrswir tschaf t  und reicht an die Prob lemat ik einer 
neuen Wi r t scha f tso rdnung n ich t heran. Es l iegt gleichsam i m Grenzgebiet 
der höchst durchorganis ier ten Verkehrs Wirtschaft,  welches durch eine 
grundsätzl iche Stufe von den Anfängen der P lanwir tschaf t  geschieden 
is t : die korporat ive W i r t scha f t  behält den Produkt ionsaufbau „ v o n un ten" 
bei, während er i n der P lanwi r tschaf t  „ v o n oben" vorgezeichnet w i rd . 

Schl ießl ich erweist sich der Gedanke als unr ich t ig , daß die Ko rpo ra -
t ionsb i ldung m i t e inem Schlag die bestehende Klassenspaltung überwinden 
würde. Es zeigt sich zwar auch i m Konzentrat ionsprozeß der Gegenwart 
vorübergehend eine Interessenkonstel lat ion, i n der sich Unternehmer und 
Arbei ter eines Produkt ionszweiges enger verbunden füh len , als jeder Te i l 
m i t seiner eigenen Klasse. Diesen f lücht igen günstigsten Fa l l kann jedoch 
die w i l l kü r l i che Zusammenspannung beider Gruppen n ich t festhalten und 
erweitern, wie die Ste l lung der Arbei tersyndikate in I ta l ien zeigt. Fa l l -
weise Arbeitsgemeinschaft  bei getrennter Organisat ion, wie sie i n M i t t e l -
europa vorherrscht, ist das Höchstmaß, das i n dieser R ich tung erreichbar 
ist. D ie Idee der Klassenüberwindung du rch Korpora t ionsb i ldung belastet 
überdies den Korporat ionsgedanken selbst unnöt ig durch gewerkschafts-
fe ind l iche Ha l tung . Sie neigt dazu, zwar die Unternehmerinteressen f ü r 
korpora t ions fäh ig  zu erklären, n ich t hingegen die Arbeiterinteressen, die 
n u r eine mit te lbare Ver t re tung noch dazu durch ih re Gegenspieler er-
hal ten sollen. Solange sich n ich t die Interessenkonstellation selbst g rund-
sätzl ich und dauernd ändert, is t eine solche Organisat ionsform unzeit-
gemäß. Diese Veränderung aber e r fo lg t  n ich t aus einer b loß organisato-
r ischen Umste l lung, sondern höchstens aus einer Umste l lung der Pro-
duktionsweise. W i e wei t dies mög l i ch ist, steht unten zur Erörterung. 

Was nach diesen Abstr ichen von der Idee der korporat iven Wi r t scha f t 
als real isierbar ü b r i g b le ibt , ist die bedingte Zweckmäßigkei t der Ver -
bandsini t iat ive an Stelle der Einzel ini t iat ive. Die Klassiker haben dem 
ind iv idue l len Ertragsstreben den unbedingten Vorrang vor dem Verbands-
streben zugesprochen. Heute neigt man dazu, der Verbandsinit iat ive den 
unbedingten Vorzug vor der Einzel in i t iat ive zu geben. D ie Untersuchung 
über den Zusammenhang zwischen Kon junk tu rve r l au f  u n d Wi r tschaf ts -
f o r m k lä r t jedoch auf , daß die W i r k u n g e n beider j e nach der jewei l igen 

32 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-12-20 23:03:58

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56258-9



Wechsellage der W i r t s c h a f t  verschieden sind. D ie Frage geht au f die 
Zweckmäßigke i t der E inze l - oder Verbandsinit iat ive. D ie überwiegende 
Entscheidung f ü r die korporat ive F o r m des Ertragsstrebens i n der 
Gegenwart is t du r ch die Depressionslage bedingt, d ie Entscheidung des 
beginnenden 19. Jahrhunderts f ü r die indiv iduel le F o r m des Er t rags-
strebens jedoch durch den damaligen wir tschaf t l ichen Aufschwung. Diese 
Erkenntn is ist jener Restbestand des Korporat ionsproblems der Gegen-
war t , der nach En tk le idung al ler p lan wir tschaf t l ichen Ideologien, die 
darauf aufgebaut worden sind, der kr i t ischen Sichtung standhält. 

3. Rationalisierung und Planwirtschaft 

Die gegenwärtigen monopol ist ischen B indungen üben a u f die E r -
zeugungsweise eine Reihe vo lkswir tschaf t l ich günst iger W i r k u n g e n aus, die 
zum Te i l m i t den Rat ional is ierungsmaßnahmen i n Zusammenhang stehen. 
D ie Unternehmungszusammenschlüsse bieten v ie l fach überhaupt erst die 
Mögl ichkei t , best immte technische Kombina t ionen durchzuführen,  die i n 
der Konkur renzwi r tschaf t  n ich t denkbar waren. Ferner e rmög l i ch t die K o n -
zentrat ionswirtschaft  unter best immten Voraussetzungen eine schnellere 
Anpassung der Erzeugung an die Absatz Verhältnisse: „ B e i m Konkur renz -
k a m p f beobachten w i r die m i t allen Regeln der Wi r t scha f t l i chke i t  i n W i d e r -
spruch stehende Tatsache, daß der Einzelunternehmer bei ungünst igen 
Absatzverhältnissen eine Redukt ion des Angebotes n ich t vornehmen kann, 
sondern eher noch zu einer Vermehrung desselben geneigt i s t . " 1 7 D ie 
Produkt ionsbeschränkung durch die Verbände vermag eher als der 
Konkur renzkampf ,  die Ausdehnung der Erzeugung a u f den Bedar f  ab-
zust immen, vorausgesetzt, daß es s ich u m eine Zei t e inschrumpfender 
Absatzmöglichkeiten handelt . (Be i Ersch l ießung neuer Gebiete al lerdings 
ist die Einzel in i t iat ive der Produkt ionssteigerung i m Vor te i l . ) 

Der i m Konkur renzkampf  stehende Einzelunternehmer t rachtet gerade 
i n Krisenzeiten danach, d ie Augenblickschance m i t technisch o f t unvo l l -
kommenen u n d wi r tschaf t l i ch doppel läuf igen M i t t e ln auszunützen. Bei 
einem Rückgang des L inoleumbedarfes z. B. beh i l f t m a n sich, u m den 
Kundenkre is den Konkur renz f i rmen  abzujagen, m i t einer Vermehrung 
der Muster und Qual i täten i n jedem Unternehmen, während man k a u m 
den bisherigen Gesamtumfang der Erzeugung ha t aufrechterhal ten 
können. Je he f t iger die Kon junk tu rschwankungen sind, j e m e h r also eine 
Redukt ion er fo rder l i ch  wäre, u m so weniger k a n n der a u f die u n -
mittelbare Si tuat ion eingestellte Einzelbetrieb die Zah l der Produkte be-
schränken. D ie Konzerne hingegen verfolgen einen a u f mehrere Jahre 
sich erstreckenden Produkt ionsp lan, der u m so m e h r von den K o n j u n k t u r -
schwankungen ausgenommen ist , als die Kr ise i n dem einen Erzeugungs-

1 7 Liefmann, Kartelle, Konzerne und Trusts, 8. Aufl., ig3o, S. 69. 

3 Dobretsberger, Freie oder gebundene Wirtschaft 33 
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zweig sich m i t dem Au fschwung i n anderen angeschlossenen Zweigen 
ausgleicht. 

Rat ional is ierung vieler Kleinbetr iebe t rägt einen Kern von Widerspruch 
i n s ich 1 8 . Jedenfal ls is t der Kle inbetr ieb n ich t die Grundlage, au f der 
die großen technischen Neuerungen au fge füh r t  werden können. D ie 
Konzerne dagegen haben selbst wissenschaftl iche Forschungsinstitute ins 
Leben gerufen, die aus den Erfordernissen  des Produktionsprozesses A n -
le i tung und R ich tung erhalten. 

D ie Konzent ra t ion bedeutet dieserart eine Steigerung der Gesamt-
p roduk t i v i tä t gegenüber der Zerspl i t terung und Vergeudung von Krä f ten , 
Anlagen und Produkt ionsmi t te ln durch mehrere gleichläuf ige Unter -
nehmungen. Dies g i l t f ü r die Epoche des Bedarfsrückgangs,  n ich t aber 
f ü r die Zeiten des Aufschwungs. Je größer die Zusammenbal lungen, desto 
m e h r zeigt diese A r t zu wir tschaf ten das B i l d einer p lanmäßig geregelten 
Erzeugung. Solange die f re ie Konsumt ionswahl von dieser Rat iona l i -
s ierung und Rat ion ierung n ich t m i te r faß t ist, w i r d aber die Wi r t scha f t s -
o r d n u n g selbst n i ch t berühr t . Daß jedoch auch h ier in K rä f te am W e r k 
sind, ist später zu ze igen1 9 . 

Den Kar te l len wurde anfangs diese W i r k u n g abgesprochen, da sie deut-
l i ch mittelständlerische Züge t ragen 2 0 . L i e f mann verwahrt sich jedoch 
gegen diese Auf fassung:  „B isher sind noch keine Fäl le bekannt geworden, 
daß Kar te l le die Anwendung wicht iger technischer Verbesserungen ver-
h inder t h ä t t e n . . . Sie s ind i m Gegenteil bestrebt, durch Vereinbarungen 
über N o r m u n g , Typ is ie rung und Spezialisierung eine rationellere Produk-
t ion und Bedarfsversorgung  herbeizuführen."  D ie Fert igverbände „ s i n d 
das, was von großen, sehr unk laren Plänen einer Rat ional is ierung der 
Vo lkswi r tschaf t  von oben herab (Rathenau, Moel lendor f ,  Wissel) als 
heute real isierbar ü b r i g b l e i b t " 2 1 . 

D ie Konzerne hingegen bewirken überdies eine günstigere Auswertung 
der schon bestehenden Produkt ionsanlagen bei gegebenem Erzeugungs-
u m f a n g als die Kar te l le oder gar die gestreuten Einzelunternehmungen. 
I n der österreichischen Brauindustr ie z. B. ha t die Braubank AG. die 
vielen k le inen Mälzereien der erworbenen Betriebe sti l lgelegt und diese 
Zwischenerzeugung a u f den Betr ieb i n L ies ing konzentr iert , während 
das Kundenrayonierungsabkommen sich au f die Produkt ionstechnik n icht 
ausgewirkt hat. D ie Meta l l industr ie wurde unter F ü h r u n g der ehemaligen 
Bodenkredi tanstal t au f wenige Betriebe beschränkt, von denen jeder ein-
zelne au f besondere Produkte spezialisiert ist, während f rühe r  von jedem 

1 8 Vgl. Die Bestrebungen zur Rationalisierung des Handwerksbetriebes von sciten 
des Reichsverbandes des deutschen Handwerks und des von ihm erhaltenen Forschungs-
institutes für rationelle Betriebsführung im Handwerk (seit 1928 in Berlin); Roesle u. a. 

1 9 Keynes, Das Ende des Laissez-faire, S. 26. 
2 0 Brentano, Briefs, Kleinwächter u. a. siehe unten. 
2 1 Liefmann, a. a. 0., S. n 6 f . 
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der selbständigen U n t e r n e h m u n g e n nahezu al le Erzeugn is typen hergestel l t 
worden sind. V o n Bedeu tung aber s ind die Verkaufssynd ika te der Ka r te l l e 
f ü r die Ve re i n fachung des Vertr iebs. D ie österreichische K o n t r o l l b a n k 
f ü r Hande l u n d Indus t r i e z. B . , welche den V e r k a u f f ü r e twa 16 V e r -
bände d u r c h f ü h r t ,  ha t die Ver t r iebs- u n d Rek lamekosten be i Tex t i lwa ren 
von 4 5 a u f 120/0, bei Meta l lwaren von 11 a u f 4 % verminder t . E i n be-
sonderer Vo r te i l der Konzerne w ie der Verkaufssynd ika te l i eg t end l i ch 
i n der Mög l i chke i t , die Rente des Standortes j ede r Betr iebsanlage v o l l 
auszunützen. 

Andrerseits bedeutet f r e i l i c h de r A n k a u f von Un te rnehmungen z u m 
Zweck der S t i l l egung eine E r h ö h u n g der Generalkosten der E rzeugung , 
welche die genannten Produk t ionsvor te i l e u n d Kostenersparungen ab-
schwächt 2 2 . 

Anschaul ich sch i lder t de r Ber i ch t des Enquete-Ausschusses d ie ange-
deuteten Ausw i r kungen des Zusammenschlusses a u f die P r o d u k t i o n . Übe r 
die technische Umges ta l t ung der I . G. Farben indus t r ie A G . nach der 
Fus ion sagt Bosch : „ D i e F u s i o n ha t fo lgende W i r k u n g e n gehabt . I c h 
habe d a f ü r gesorgt, daß die Fab r i ka t i onen der Re ihe nach zusammen-
gelegt werden, so daß w i r die meis ten P roduk te n u r noch an e iner Stel le 
erzeugen, n u r wenige P roduk te an zwei Stel len, wo die Kapaz i tä t des 
einzelnen Werkes n i ch t ausreicht. D a n n haben w i r das Farbensor t imen t 
zugeschnit ten, u m alle unnöt igen Produk te , d ie f r ü h e r  K o n k u r r e n z -
p roduk te waren, zu beseit igen. D a n n k a m die Frage der kau fmänn ischen 
Zusammenlegung. W i r haben anfangs, u m die B ü r o s n i c h t ganz zu en t -
vö lkern , den Fa rbenverkau f  an v ier Stel len gelassen. W i r haben sie nach 
Lände rn untergete i l t . Das ha t sich als e in rad i ka le r Feh le r erwiesen. Des-
ha lb haben w i r j e t z t beschlossen, den Zusammensch luß vo l l s tänd ig i n 
F r a n k f u r t  zu machen. D i e W i r k u n g zeigt sich je tz t l angsam: etwas 
fa l lende Gestehungspreise u n d etwas fa l lende Ver t r iebsspesen. 4 1 2 3 

Schoel ler ber ichte t über die P roduk t ionsorgan isa t ion des L i n o l e u m -
trusts, der aus f ü n f  Gesel lschaften entstanden i s t : „ F r ü h e r m u ß t e n f ü n f 
Gesellschaften ein Lage r ha l ten f ü r jeden i n F rage k o m m e n d e n A u f t r a g . 
Heute steht von vornhere in fest, daß der A u f t r a g n u r i n e inem bes t immten 
W e r k a u f g e f ü h r t  w i r d , was eine ganz bedeutende V e r m i n d e r u n g der 
L a g e r h a l t u n g e rmög l i ch t . D a d u r c h werden Gelder f r e i  u n d Zinsen e r -
spart. E i n we i te rer V o r t e i l is t die M ö g l i c h k e i t g roße r Frachtersparn is . 
F r ü h e r f u h r das L i n o l e u m von W ü r t t e m b e r g nach Kön igsbe rg u n d von 
De lmenhors t nach Baye rn a u f der E isenbahn gewissermaßen aneinander 
vorbei . Heute w i r d das nächst l iegende W e r k f ü r die L i e f e r u n g aus-
ersehen.44 A u f die F rage , ob h ie rbe i n i c h t die Qua l i t ä t geminder t werde, 
antwor te t e r : „ I n dieser Bez iehung hat m a n zu einer g roßen V e r r i n g e r u n g 

2 2 Wiedenfeld, Gewerbepolitik, S. i43. 
2 3 Enquete-Ausschuß, Bericht des 1. Unterausschusses, 3. Arbeitsgruppe, Bd. I , 

S. 437 . 
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der Muster gegriffen.  M a n wurde f r ühe r  durch das P u b l i k u m zu sehr 
gegängelt und mußte seinem Geschmack zu weitgehend Rechnung tragen. 
De r Über f luß an Mustern, der vo l ls tändig unwir tschaf t l ich war, den man 
aber m i t Rücks icht a u f die Konkur renz aufrechterhalten  mußte, w i r d 
je tz t a u f ein w i r tschaf t l i ch vernünft iges Maß zurückgeführ t .  Natür l i ch 
g ib t es dabei gewisse Grenzen. D ie Muster werden aber nur noch an 
einer Stelle hergestellt. Dies bietet den Vor te i l , daß die L ino leum-
maschinen fo r twährend  laufen, während sie f r ühe r  nach kurzer Laufzei t 
a u f ein anderes Muster umgestel l t werden mußten , wodurch tagelange 
Unterbrechungen ents tanden. " 2 4 

Sachverständiger S. schi ldert die Vortei le der Spezial isierung durch die 
Kar te l le : „ D i e Beschränkung au f drei oder vier Größen einer Spezial-
druckmaschine hat f ü r mi t t le re und kleinere Betriebe den Vorte i l , daß 
sie je tz t Spezialerzeugnisse i n Reihen herstellen können, während sie 
vorher Einzelar t ike l fe r t igen m u ß t e n . " 2 5 Sachverständiger W . f ü h r t  an, 
daß f ü r jeden T y p von Kuvertmaschinen eine F i r m a vorhanden sei. „ S o 
erhiel ten w i r die Mög l i chke i t der Serienherstel lung durch das Überein-
k o m m e n und verb i l l ig ten die Hers te l lungskosten. " 2 6 „ W i r s ind weiter 
dazu übergegangen, das sogenannte Normalgewinde f ü r alle Typen zu 
verwenden. I c h f inde es aber geradezu tör ich t u n d unwir tschaf t l ich , daß 
m a n i n Deutschland das Kuver t zu einer Modesache macht , wenn man 
m i t best immten Typen auskommen w ü r d e . " 2 7 

Aus diesen W i r k u n g e n des wi r tschaf t l ichen Zusammenschlusses au f 
die Produkt ionsgestal tung schließen eine Reihe von Theoret ikern, daß 
die monopol ist ische Konzentrat ion der Unternehmungen Besseres und 
Vol lkommeneres zu leisten imstande sei als die f re ie Konkur renzw i r t -
schaft , daß — wie aus den angeführ ten Aussagen hervorgeht — die 
kapital ist ische W i r t s c h a f t  von selbst a u f G rund pr ivatwi r tschaf t l icher 
Über legungen ih re r Füh re r , i n eine technif izierte und durchrational isierte 
P lanwi r tschaf t  überleite, i n der schl ießl ich n ich t mehr die Rücksicht au f 
die pr ivatwi r tschaf t l iche  Rentabi l i tä t des Einzelbetriebes, sondern die 
Berechnung der vo lkswir tschaf t l ichen Gesamtprodukt iv i tä t des zusammen-
geschlossenen Produkt ionszweiges über den Au fbau der Erzeugung ent-
scheidet. Schl ießl ich müsse die an der rat ionalsten Erzeugung orientierte 
W i r t s c h a f t  die Konsumt ionswah l dah in beeinflussen, daß der gewählte 
Produkt ionsgang n ich t gestört werde, d. h. aber die Planwir tschaf t  vo l l -
ständig machen. 

D ie F o r t f ü h r u n g  des Zusammenschlusses zu einem Universalkartel l 
oder Universalkonzern g i l t heute vielen als der W e g zur Planwir tschaf t . 
Ideen dieser A r t haben die Sozial isierungskommissionen der Nachkriegs-

2 4 a. a. O., Bd. I, S. 454. 
2δ a. a. Ο., Bd. Ι Ι / ι , S. no . 
2 6 a. a. O., Bd. I I /1, S. 3 23. 
2 7 a. a. 0., Bd. I I /1, S. 324. 
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zeit unter dem E i n f l u ß der Gedanken Rathenaus, Wissels u. a. ent-
worfen. D ie Konzernpläne von Stinnes verfolgten ein ähnliches Ziel. 
Auch die Indust r ia l is ie rung Rußlands, die nach dem i m F ü n f j a h r p l a n 
festgesetzten T e m p o und R ich tung durchgeführ t  werden sol l , beschreitet 
einen m i t den Konzentrat ionswirkungen verwandten W e g des P r o d u k -
t ion sauf baues, der al lerdings an Dimens ion die pr ivatmonopol ist ischen 
Regelungen überragt und auch au f die Konsumt ionswah l ungle ich 
stärkeren Zwang als die Spezialisierung und N o r m i m g der Erzeugung 
i n Mit teleuropa ausübt. 

Rathenau geht von der Vergeudung der Arbei tskräf te  i n der gegen-
wär t ig zersplitterten W i r t scha f t  aus und meint , be i Vol lbeschäf t igung jedes 
Menschen i n einer W i r t scha f t ,  welche i h m den günstigsten Gr i f f  u n d die 
lohnendste Tät igke i t vorschreibt, müsse sich die Produk t i v i tä t unbegrenzt 
steigern lassen28 . Wissel f ü h r t  als Vor te i l der P lanwi r tschaf t  an, daß 
sie al lein die Ve rvo l l kommnung der Erzeugungstechnik gewährleiste, 
da einzelne Er f indungen n u r i m Riesenbetrieb ausgebeutet werden können. 
F ü r Stinnes is t das Entscheidende die reibungslose Versorgung der Fe r t i g -
industr ie m i t Rohstoffen  i n einem von der U rp roduk t i on bis zur Fe r t i g -
herstel lung des Produktes reichenden Konzern. Von G r i n k o w i r d f ü r 
den F ü n f j a h r p l a n der Sowjetun ion ins Treffen  ge führ t ,  daß die 
Überlegenheit i n der rechenmäßig vo l lkommensten Ausnutzung der vo r -
handenen Produk t i vk rä f te  liege, während die kapital ist ische W i r t scha f t 
planlos erzeuge, nach dem Scheinbi ld des Bedarfes, welches das f re ie 
Spiel der K rä f t e gerade zufä l l ig e n t w i r f t 2 9 . 

He imann schließt a l le in aus der technischen Fo r ten tw ick lung der 
Produkt ion auf die Unent r innbarke i t der P lanw i r t scha f t 3 0 . Oppenheimer 
sieht i n dem bisher Erre ichten den exper imente l l gelieferten Beweis f ü r 
die größere Produk t iv i tä t der p lanmäßigen Erzeugung. Von anderen 
Autoren werden überdies die Vortei le der p lanmäßigen Erzeugung in den 
staatlichen Regiebetrieben der Elekt r iz i tä tswir tschaf t ,  des W o h n u n g s -
wesens u. a. ins Treffen  geführ t .  Eine Reihe jüngster Er f indungen l ießen 
sich grundsätzl ich n ich t anders als öf fent l ich  bewirtschaften, wie das 
Radiowesen u. a. 

Sombart mein t , daß zwischen einem stabil isierten u n d reglementierten 
Kapi ta l ismus, wie i h n die Zusammenschlußbewegung herbe igeführ t  hat , 
und zwischen einem technif izierten und rat ional is ierten Sozialismus ke in 
pr inz ip ie l ler Unterschied mehr bestünde, so daß es „ f ü r das Schicksal 
der Menschen u n d i h re r K u l t u r z ieml ich g le ichgül t ig sei, ob die W i r t -
schaft sich kapi tal ist isch oder sozialistisch gestalten w e r d e " 3 1 . Schumpeter 

2 8 Rathenau, Von kommenden Dingen, S. 129. 
2 9 Grinko, Der Fünfjahrplan, S. 16. 
3 0 Heimann, Mehrwert und Gemeinwirtschaft, 1922, S. 5i. 
3 1 Sombart, Der Moderne Kapitalismus, Bd. I I I (Die Wirtschaft im Zeitalter des 

Hochkapitalismus, 2. Bd.), S. 1016. 
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dagegen zieht zwischen den beiden Systemen die Grenze, daß die 
kapital ist ische P lanwi r tschaf t  den Produkt ionsaufbau immer noch nach 
wi r tschaf t l ichen Gesichtspunkten gestalte, während i h n die sozialistische 
P lanwi r tschaf t  nach sozialpol i t ischen Rich t l in ien einrichten w ü r d e 3 2 . 
Iveynes sieht den Unterschied i n der Belassung der freien Konsumt ions-
w a h l i n der Konzern Wirtschaft,  während die P lanwi r tschaf t  sozialistischer 
F ä r b u n g auch eine Rat ional is ierung des Verbrauchs v o r n i m m t 3 3 . Naphtal i 
läß t die neue Wi r tschaf tsordnung,  die sich aus dem Konzentrat ions-
prozeß entwickeln soll, dami t beginnen, daß die pr ivate Regelung der 
Erzeugung i n die H a n d öffentl icher  Körperschaften  übergeht, wenn diese 
i n den Unternehmerverbänden m i t dem Zunehmen der Staatsbetriebe 
St immenmehrhe i t e rh ie l ten 3 4 . Landauer erwartet sich „e ine Demokra t i -
s ierung des Wirtschaftslebens, . . . eine staatliche Planwir tschaf t ,  deren 
L e i t u n g der Volksgesamtheit verantwort l ich i s t " 3 5 . Diese Wi r t scha f ts -
f o r m würde die Arbeits losigkeit beseitigen, die Einkommensunterschiede 
verr ingern u n d die durchschni t t l iche Lebenshaltung heben. D ie w ich -
t igsten Ansätze zu solcher Gestaltung scheinen i h m die Monopolkontro l le , 
die staatliche Lohnrege lung und die zentralen Notenbanken zu sein. D ie 
Zah l der Autoren, die eine zwangsläufige For ten tw ick lung der Rat ional i -
s ierung der Konzerne und Karte l le zum Sozialismus ann immt , ist un -
übersehbar. 

Gegen diese Auffassungen  stel l t sich L ie fmann. D ie Karte l le und 
Kombina t ionen schaffen  selbst ein Kor rek t i v , welches die Ausdehnung 
zu einer extremen Monopolste l lung, wie sie der Sozialismus erwartet, 
verh indern w i r d 3 6 . H a l m f ü h r t  ins Treffen,  daß der wir tschaf t l iche 
Zusammenschluß durch das Auf tauchen i m m e r neuer Konkurrenzmächte 
von einer solchen Fo r ten tw ick lung abgehalten w i rd . Cassel wendet ein, 
daß die private In i t ia t ive, der Grundpfe i le r  der kapital ist ischen W i r t -
schaftsordnung, i n der Konzentrat ionswir tschaf t  zwar an die Spitze der 
W i r t s c h a f t s f ü h r u n g  zusammengelegt, aber niemals ausgeschaltet werden 
kann. 

D ie angeführ ten Zukunf ts theor ien hal ten fälschl ich eine k o n j u n k t u r -
bedingte W i r k u n g des wi r tschaf t l ichen Zusammenschlusses, die Durch-
rat ional is ier un g und Techni f iz ierung des Produktionsprozesses, f ü r eine 
seiner wesenhaften Auswirkungen. Sie übersehen zur Gänze, daß auch 
i n den Rat ional is ierungskartel len i m m e r wieder der mittelständlerische 
Z u g der Erwerbssicherung au f t r i t t ,  daß andrerseits eben jene Konzerne, 
welche die N o r m u n g und Spezial isierung am weitesten vorgetrieben haben, 

3 2 Schumpeter, Sozialistische Möglichkeiten von heute, Archiv f. Sozialwiss. u. Sozial-
politik, Bd. Ix8, S. 358. 

3 3 Keynes, Das Ende des Laissez-faire, S. 35. 
3 4 Naphtali, Wirtschaftsdemokratie,  Aufl., S. 22. 
3 5 Landauer, Planwirtschaft und Verkehrswirtschaft,  1901, S. 220. 
3(5 Liefmann, Kartelle, Konzerne und Trusts, 8. Aufl., S. 112. 
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dem E inbruch der Kr ise als erste zum Opfer fa l len, u n d endl ich, daß 
die P lanmäßigke i t der Erzeugung selbst eine Grenze findet i n dem be-
treffenden  Produkt ionszweig, au f den die Interessenahme des Konzerns 
sich r ichtet . W e n n auch die Erzeugung innerhalb eines Zweiges noch 
so durchrat ional is ier t , durchrechnet und durchdacht ist, so feh l t bis heute 
die zentrale Stelle, welche alle diese Fäden der P lanung u n d N o r m u n g 
i n Einzelzweigen zusammenfaßte und vereinheit l ichte. D ie P lanmäß ig -
kei t der Erzeugung geht vom Einzelbetr ieb, höchstens noch vom einzelnen 
Produktionszweig aus, kann aber niemals von einer zentralen Le i t ung 
vorgeschrieben werden. 

Anfangs schienen einzelne Bankinst i tu te h ierzu berufen, eine A r t 
Produkt ionsplanwir tschaf t  aufzur ichten, nachdem sie durch wahllose 
unbeschränkte Kred i tgewährung an Unternehmungen der verschiedensten 
Produktionszweige m i t dem Zusammenbruch dieser p lö tz l ich i n den Besitz 
und i n die Le i t ung eines Teiles der Vo lkswi r tschaf t  gelangt waren und 
nun die Reorganisat ion der Erzeugung vornehmen mußten , u m die 
Rentabi l i tät des vorgestreckten Kapi ta ls zu sichern. A n diesem Punkte 
jedoch versagte der weitere For tschr i t t zur P lanwir tschaf t .  D ie zu fä l l ig 
und wahl los zustandegekommenen Industr iekonzerne der Banken muß ten 
a l lmähl ich verkleinert oder l i qu id ie r t werden, u m die Inst i tute von der 
hemmenden allseitigen Rücksichtnahme i n ihrer Produk t ionspo l i t i k zu 
entlasten. Die an der Peripherie der S tammproduk t ion gelegenen Betriebe 
gingen an andere, m i t ihnen verwandte Indust r iegruppen ab. So ent-
ledigten sich die Banken der zahlreichen kleinen Konkur renzunterneh-
mungen, welche erst durch E ing l iederung i n den engeren Branchen-
verband lebensfähig wurden. E i n Beispiel h i e r f ü r  bietet der Stinnes-
Konzern, die österreichische Creditanstal t f ü r Handel u n d Gewerbe, der 
Blumenstein-Konzern, die Bors ig-AG., die Banca Commercia le u. a. 

Eines aber bewirkten die Produkt ionsvorte i le des Monopols trótz der 
geschilderten Grenzen: daß sich unter dem E ind ruck der günst igen 
Monopolwi rkungen eine U m w e r t u n g des Monopols vol lzog. Seit Engels 
t r i t t die Auffassung  i m m e r stärker hervor, daß gerade „d i e Konkur renz 
der Ausbeutung und Zerstörung T ü r und T o r öffnet,  während schon die 
alten Monopole wenigstens das Bestreben hatten, den Konsumenten vor 
Bet rug zu schützen" 3 7 . E t t inger erk lär t , daß vom Gesichtspunkt der G roß -
industr ie nu r bei einheit l icher Produk t ion , welcher ein einhei t l icher Absatz 
entspricht, der paradoxe Zustand der Massenarbeitslosigkeit, gepaart m i t 
dem Gütermangel f ü r breite Bevölkerungsschichten, g ründ l i ch beseitigt 
werden k a n n 3 8 . Selbst Menger, der das Monopo l i n den „Grundsätzen" 
als die minder entwickelte F o r m der W i r t scha f t  bezeichnet hatte, nennt 
die Kartel le i m Vo rwo r t zu Et t ingers Buch „das Korre la t der heut igen 

3 7 Engels, Umrisse zu einer Kritik der Nationalökonomie, Gesammelte Schriften von 
Marx und Engels, Bd. I, S. 461. 

3 8 Ettinger, Die Regelung des Wettbewerbes, Bd. I, IQO5, S. i66. 
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St ruk tu r der Vo l ksw i r t s cha f t " 3 9 . Wieser verurte i l t den Konku r renzkamp f 
der Gegenwart als „Vo l ksw i r t scha f t  wider das Vo lk , oder wenigstens 
w ider große Massen des Volkes, die m i t ih re r Arbe i t an i h r betei l igt s ind, 
aber durch sie verdorben w e r d e n " 4 0 . 

Diese theoretische U m w e r t u n g des Monopols spiegelt sich in der Gesetz-
gebung der einzelnen Staaten wider. Das österreichische Kartel lverbot von 
1870 ist außer Anwendung gekommen. D ie deutsche K a r tei l Verordnung 
von 1923 ( 1 9 3 0 ) anerkennt grundsätzl ich kar te l lar t ige Verabredungen, 
es sei denn zum Mißbrauch der wi r tschaf t l ichen Machtstel lung. De r Staat 
selbst hat einzelne Produkt ionszweige a u f gesetzlicher Grundlage zwangs-
weise zusammengeschlossen. I n Deutschland ist die Koh len- , Ka l i - und 
Elekt r iz i tä tswi r tschaf t  seit 1910 bzw. 1920 zwangsorganisiert, i g 3 i 
wurde die Zuckererzeugung au f G rund der Abmachungen i n Brüssel 
monopol is ier t , i n Eng land war die Rohgummip roduk t i on von 1923 bis 
1928 durch den Stevenson-Plan geregelt ; die au f G rund des Präferenz-
systems abgeschlossenen Handelsverträge zwingen die einzelnen Vertrags-
staaten zur E r r i ch tung einer Reihe staatl icher Einfuhrkontro l ls te l len,  wie 
z. B. die zwischen Österreich u n d Ungarn seit dem neuen Vertrag er-
richtete Exportgesel lschaft ,  die jugoslavische pr iv i legierte Getreide-
handelsgesellschaft, die polnische Holzexportagentur u. a. Außerdem w i r d 
die Konzernb i l dung durch die Fusionsbegünstigungsgesetze in Deutsch-
land, Österreich, Ungarn, Tschechoslowakei u. a. beschleunigt, wonach 
der besitzmäßige Zusammenschluß von Unternehmungen von der L iqu ida -
tionssteuer befre i t  ist. 

Es steht außer Zwei fe l , daß m i t dem Zusammenschluß der Un te r -
nehmungen Veränderungen i m Produkt ionsaufbau und i n der P roduk -
t ionspo l i t i k eingetreten sind, welche au f eine B indung der Erzeugung 
du rch Tei lp läne i n den einzelnen Produkt ionszweigen hinzielen. I n 
einzelnen Staaten w i r d diese Entwicklungstendenz bewußt betont, sogar 
übertr ieben, i n anderen mi tgemacht , ohne Ideologien anzusetzen. Dies 
beweist die monopo l f reund l iche Einste l lung der heut igen Theor ie, die 
ka r te l l - u n d konzernfördernde  Ha l t ung der Gesetzgebung, die Sub-
vent ion ierung von Produkt ionszweigen i m Wege der staatlichen Kar te l l -
bete i l igung (z. B. i m Schweizer Uhrenkar te l l ) sowie die Er fo lge der 
Produkt ionsförderungs-  u n d Rational isierungspläne i n einzelnen P roduk -
t ionszweigen, welche bei Streuung der Erzeugung au f viele E inze l -
unternehmungen i n der augenbl ick l ichen Lage n icht erreicht würden. 
Jedoch hat diese E n t w i c k l u n g zu einer p lanmäßigen Produk t ions füh rung 
u n d i h r E r f o l g eine unverrückbare Grenze i n dem gegenwärtigen Abstieg 
der K o n j u n k t u r . Solange es sich u m die zweckmäßige Produkt ions-
beschränkung handel t , welche die Wi r tschaf tsschrumpfung  forder t ,  ist 

3 9 a. a. O., S. VII . 
4 0 Wieser, Theorie der gesellschaftlichen Wirtschaft, Grundriß der Sozialökonomik, 

2. Aufl., Bd. I/2, S 76. 
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der Vor te i l naturgemäß auf Seiten der P lanmäßigkei t . W e n n jedoch ein 
neuer Kon junk tu rau f s t i eg eine Erwei terung der P roduk t ion er forder l ich 
machte, versagt die weitausschauende Planmäßigke i t und Durchrechn img, 
da sie gegenüber den Augenblickserfordernissen  n ich t die nöt ige Beweg-
l ichke i t a u f b r i n g t ;  an ih re Stelle träte w iederum die in tu i t i ve E n t -
scheidung, das spontane Handeln des Einzel Unternehmers, w ie schon 
e inmal i n dem Übergang von der merkant i l is t isch reglementierten zur 
f re ien Wir tschaf t .  D ie technische Vervo l l kommnung durch P lanwi r tschaf t 
t r i f f t  nu r solange zu, als die Depressionslage anhält . I m Aufs t ieg der 
K o n j u n k t u r üb t gerade d ie freie Verkehrswir tschaf t  diese F u n k t i o n aus, 
wie sie i h r z. B. a m Beginn des 19. Jahrhunder ts unbestr i t ten zuge-
schrieben worden ist. 

4. Konsumtionszwang 
durch Rationalisierung und die Gemeinwirtsdiaft 

Die f re ie Konsumt ionswah l b i ldet das Gegenstück zur f re ien E n t -
scheidung über die Verwendung der Produk t ionsmi t te l u n d der Arbei ts-
k r a f t  i n der Verkehrswir tschaft .  D ie Erzeugungstechnik erhäl t erst von 
der Nachfrageseite her ih re Leg i t im ie rung als w i r tschaf t l i ch r icht ige 
Technik , unbeschadet dessen, ob diese m i t der physikal ischen Höchst -
ergiebigkeit zusammenfäl l t oder dahinter zurückbleibt . D ie re in tech-
nischen Erfordernisse  des Produktionsprozesses geraten bei zu rück-
gehendem Absatz in fo lge des Zusammenhanges der Produkt ionsstufen 
und des Zwanges zur Massenerzeugung häu f ig i n Gegensatz zur freien 
K o n s u m t i o n s w a h l D i e durchrat ional is ierte und technif iz ierte Güte r -
herstel lung hat ih re eigenen Gesetzlichkeiten, während die Anforderungen 
der Nachfrage mehr fach schwanken; jene vermag sich i h r i n fo lge des 
Leistungszwanges n ich t i m m e r u n d n icht ohne Schaden anzupassen. 
Das Bestreben auf der Unternehmerseite geht i n diesem F a l l dahin, die 
Konsumt ionswahl nach Mög l i chke i t i n die Bahnen der technisch vor te i l -
hafteren Produkt ionsr ich tung zu lenken. I n der daraus sich ergebenden 
Einschränkung der Konsumt ionswahl durch die Produkt ions- u n d Absatz-
po l i t i k der Unternehmerverbände l iegt v iel le icht die schwerwiegendste 
gemeinwir tschaft l iche Komponente der Zusammenschlußbewegung. Es 
ist zu untersuchen, wieweit sie bisher w i rksam geworden ist. 

Die Bevo rmundung des Konsums von Seiten der P roduk t ion g re i f t 
verschieden ein. D ie N o r m u n g und Typ is ierung der Erzeugnisse u n d 
Zwischenerzeugnisse, unterstützt durch Reklame, Modewerbung u n d 
Ratengeschäft 4 2 , strebt nach Vereinhei t l ichung der Lebenshaltung, wie sie 

4 1 Beckerath, Der moderne Industrialismus, 1980, S. i5 i . 
4 2 Vgl. Seligmann, Die wirtschaftliche Bedeutung des Abzahlungsgeschäftes, 1980; 

Bonn, Amerika und sein Problem, 1925; Schneider, Konsumfinanzierung, Ztschr. f. 
handelswiss. Forschung, 1928, H. 6 u. a. 
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die Massenprodukt ion er fordert .  Interessante Einzelheiten h ierüber tei l t 
der Enquetebericht (außer den schon wiedergegebenen) m i t : Sachverstän-
diger S. e rk lä r t : „ W i r empf inden es als Bevormundung, daß die Drucke-
reien gezwungen werden, e in bestimmtes Norma l fabr i ka t  der D r u c k -
maschinen zu nehmen, das die Fabr ikanten vorschre iben. " 4 3 Au f der 
anderen Seite sprechen die Erzeuger i n der angeführ ten Stelle davon, 
daß das P u b l i k u m durch „Modetorhe i ten u n d L a u n e n " lange genug die 
Produzenten „gegänge l t " habe, wodurch jede vernünf t ige Produkt ions-
gestaltung unmög l i ch werde. Der Über f luß an L ino leummuste rn z. B. 
w i r d als unwi r tschaf t l i ch hingestel l t . Ähnl iche Bestrebungen l iegen i n der 
Schuhindustr ie vor , welche die Model le durchwegs vermindert hat. 

Schwerwiegender als diese Lenkung des Konsums durch die E inhe i t -
l ichke i t der Erzeugung sind die Zwangsmaßnahmen, welche gegenwärt ig 
i n mehreren europäischen Staaten zum Schutz der heimischen Erzeugung 
angewendet werden. H ierher zählt die Vorschreibung eines Einhei ts-
roggenbrotes, der Zwang zur Beimischung von Spr i t zum Benzin, 
E in fuhrverbote  f ü r Südf rüchte usw. Z u r Stützung eines heimischen E r -
zeugungszweiges w i r d außer diesen Abwehr - und Verwendungs-Zwangs-
maßnahmen der K o n s u m auch d i rek t auf best immte Fabr ikate hingelenkt. 
Das österreichische Mi lchregu la t iv z. B. w i l l den Konsumenten zur 
Abnahme von pasteurisierter M i l ch zwingen. Der Tabakverbrauch ist 
durch das Monopo l au f wenige Sorten eingeschränkt. T ie fer gr i f fen  die 
Maßnahmen der Kr iegszwangswir tschaft  ein, die durch den Notstand 
gerecht fer t igt  waren. Der F ü n f j a h r p l a n der Industr ia l is ierung Rußlands 
schreibt dem K o n s u m R ich tung u n d Ausmaß durch die Bezugsscheine 
vor , u m das Produk t ionsprogramm zu sichern. 

Der Konsumt ionszwang durch Rat ional is ierung beschränkt sich au f die 
Bes t immug der Verbrauchsr ichtung, während der Verbrauchsumfang 
offen  bleibt. D ie staatliche Konsumentenpol i t i k zum Schutz der heimischen 
Erzeugung ble ibt i m al lgemeinen ebenfalls i n diesem Rahmen. Der kr iegs-
wi r tschaf t l iche und der gem ein wir tschaf t l iche Konsumtionszwang jedoch 
setzt auch das Maß des Verbrauches fest. D ie Verte i lungswir tschaf t  der 
kr iegskommunist ischen Epoche Rußlands ( 1 9 1 7 — 1 9 2 1 ) stell t das 
höchste bisher erzielte Ausmaß von Verbrauchsbevormundung dar, die 
sich jedoch nach kurzer Zei t als undurch führbar  erwiesen hat. Der 
Konsumt ionszwang des Fün f j ah rp lanes läß t neben dem zwangsbewirt-
schafteten Te i l m i t Absicht den freien M a r k t bestehen. Die Preisunter-
schiede au f den beiden Märk ten w i r ken sich als Besteuerung der n ich t 
i n Bezugsscheinen ausbezahlten E inkommen aus. D ie Staffelung  der 
Arbei ts löhne z. B. w i r d j e nach der Le is tung durch höheren oder nied-
r igeren Ante i l der Bezugsscheine am nomine l l einheit l ichen L o h n durch-
geführ t . 

4 3 Enqucte-Ausschuß, 1. Unterausschuß, 3. Arbeitsgruppe, Bd. II/1, S. 143. 
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Die freie Konsumt ionswah l w i r d von den meisten Theoret ikern als die 
Grundlage der f re ien Verkehrswir tschaf t  angesehen. D u r c h sie „ i s t unsere 
W i r t scha f t  i n i h r e m innersten Wesen der Gegensatz z u m K o m m u n i s -
m u s " 4 4 . Selbst die Ideen einer durchrat ional is ierten Produk t ionsp lanwi r t -
schaft der pr ivaten Unternehmerverbände machen vor solchen gemein -
wi r tschaf t l ichen Eingr i f fen  hal t . Keynes stellt fest: „Unser Prob lem geht 
dahin, eine Gesellschaftsorganisation zu schaffen,  die mögl ichst leistungs-
f ä h i g ist, ohne dabei unsere Ideen über eine befr iedigende Lebensführung 
zu ver letzen." 4 5 A l lerd ings kann die p lanmäßige Produk t ion nach Ge-
sichtspunkten der technischen Erfordernisse  n ich t au f jeden Konsum-
tionszwang au f die R ich tung des Verbrauches verzichten. Bonn macht 
aufmerksam, wie wei t das unternehmerische Denken von heute unter dem 
Druck des mechanisierten Arbeitsprozesses über diese Grenzen h inausgeht : 
„ D e r Konsument hat ( in Unternehmeraugen) al lenfal ls ein Recht auf 
al tgewohnte Bedür fn isbef r ied igung,  er hat die P f l i ch t , seine Kundschaf t 
den alten bestehenden Indust r ien zuzuwenden, er hat sicher n ich t das 
Recht, seine Bedürfnisse zu ändern, wenn das die K o n j u n k t u r f ü r sie 
verschlechtert. E r sol l Roggenbrot essen u n d teuer bezahlen, we i l die 
Roggenbodenbesitzer ein Recht au f eine Rente haben. Es zeigt aber von 
sit t l icher Verf lachung, wenn er ins K i n o geht. Abzahlungsgeschäfte sind 
unsit t l ich. Man soll n ich t a u f K red i t konsumieren, selbst wenn man ohne 
weiteres i n der Lage ist, seinen Verpf l ichtungen zu genügen, man da r f 
aber au f K red i t produzieren, selbst wenn man z ieml ich sicher ist, daß 
die produzierten Waren n ich t abgesetzt werden können, we i l bereits 
überflüssige Produkt ionsanlagen vorhanden s i n d . " 4 6 

Die geschilderten Bestrebungen der heut igen Unternehmer geben den 
Propheten der Gemeinwir tschaf t  genügend Ansätze, die zwangsläufige 
For ten tw ick lung der rat ional is ierten Verkehrswir tschaf t  zur Verbrauchs-
regelung auch dem Ausmaß des Konsums nach zu behaupten, w o m i t sie 
sich selbst aufheben würde. D ie Schranke, welche die Sanierungs-
maßnahmen der heut igen Unternehmer, oder die staatlichen Pr iv i le -
gierung der heimischen Erzeugung, v o m P lanwi r tschaf tsprogramm 
Rathenaus oder vom Konsumt ionszwang des Fün f j ah rp lanes trennen, 
sind n icht unübersteigbar. Rathenau meint , der ständig wechselnde Luxus -
konsum vergeude ungeheure Arbei tskräf te,  während au f der anderen 
Seile die wicht igsten Bedarfsgüter  fehlen. D u r c h Konsumverbote müsse 
der Verbrauch i n wi r tschaf t l i ch vernünf t ige Bahnen gelenkt werden. 
Dieser letzte Ausdruck ist i n den Begriffsschatz  der heutigen Unternehmer 
übergegangen. D ie Spezial isierung und Einschränkung der erzeugten 
Typen verlangt einen „ve rnün f t i gen K o n s u m " , der sich den E r fo rde r -

4 4 Cassel, Theoretische Sozialökonomie, 4· Aufl., S. 61, 71. 
4 5 Keynes, Das Ende des Laissez-faire, 1926, S. 26. 
4 6 Bonn, Das Schicksal des deutschen Kapitalismus, 2. Aufl., S. io£. 
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nissen der opt imalen Produkt ionsgestal tung anpaßt, n icht aber sich an-
maß t , der P roduk t i on die R i ch tung geben zu dürfen. 

Augenb l ick l i ch befinden w i r uns i n e inem schwankenden Übergang. 
D ie ehemalige Al le inherrschaf t  des Konsums über die Produkt ion ist ohne 
Zwe i fe l zurückgedrängt. Produkt ionserfordernisse  u n d Konsumtionswahl 
hal ten sich die Waage. Ob sich die Ansätze einer Produkt ionsp lanwi r t -
schaft fo r ten tw icke ln zum ausschließlichen Vo r rang der technischen No t -
wendigkei ten vor dem Konsumbedar f ,  also zur gemeinwir tschaf t l ichen 
Verbrauchsregul ierung,  diese Schicksalsfrage f ü r die bestehende W i r t -
schaf tsordnung w i r d von vielen Theoret ikern bejaht . 

Daß die heutige Wechsellage der W i r t scha f t  eine gewisse Tendenz zum 
Konsumt ionszwang von Seiten der Erzeuger u n d des Staates hervor ru f t , 
ist n i ch t zu bestreiten, wenngleich — abgesehen von Exper imenten i n 
Zeiten der größten N o t — i h r U m f a n g u n d ih re Bedeutung n ich t a l lzu-
wei t reicht. Es ist jedoch ein I r r t u m , dar in die Entwick lungs l in ie zu einer 
vol ls tändigen Konsumt ionsregul ierung u n d Gemeinwir tschaf t  zu sehen. 
Denn sobald sich die Absatzmögl ichkei ten erweitern, stel l t sich unmi t te lbar 
w iederum der Vo r rang der Nachfrage vor der Eigengesetzlichkeit der 
Produkt ionstechnik ein. De r Widersp ruch zwischen beiden verwandelt 
s ich i n Gle ich läuf igke i t . D ie Produkt ionstechnik , welche m i t jedem Fo r t -
schr i t t neuen Expansionsdrang entwickel t , steht heute i m Gegensatz zur 
Absatzeinschrumpfung. D ie festgelegten Kapi ta l ien sträuben sich gegen 
die Anpassung an den rückgängigen Absatz. Eine Absatzsteigerung h i n -
gegen würde al le Probleme der Gegenwart, an die die Konsumzwangs-
ideen anknüpfen , beseitigen, da dem Expansionsdrang der Erzeugung ein 
solcher des Absatzes zur Seite ginge. Es könnten neue Kapi ta l ien fest-
gelegt werden, während heute die schon festgelegten bedroht sind. Von 
einer Zwangs läuf igke i t zunehmender Konsumbevormundung ist jedoch 
selbst heute keine Rede, da es sich bei den geschilderten Eingr i f fen  u m 
eine Wi r t scha f t spo l i t i k handelt , welche nu r von einer Interessengruppe 
betrieben, von den übr igen aber aufs heft igste bekämpf t w i rd . W i r 
finden h ie r n u r eines jener Momente vor, d ie Bonn zusammenfassend 
als den Beginn einer neuen Feudal i tä t des Unternehmertums be-
zeichnet hat . 

D ie gemeinwir tschaf t l iche Tendenz unserer Zei t , welche i m Konsum-
t ionszwang i n Erscheinung t r i t t , ist demnach ebenso kon junk tu rbed ing t , 
d. h. durch die gegenwärtige Depressionslage hervorgerufen,  wie die 
übr igen Ansätze der For ten tw ick lung. Sie zielt n icht auf eine dauernde 
Umgesta l tung der Wi r t scha f tso rdnung h in , sondern t rägt episodenhaften 
Charakter. Dies verkennen die vorei l igen Zukunftsperspekt iven. 

5· V o n der Klassenspaltung zur Werksgemeinsdiaft? 
Klassenkampf und K a m p f zwischen Unternehmer u n d Arbeiter wa r 

i n der Theor ie des 19. Jahrhunderts gleichbedeutend. D ie L o h n f o n d -
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theorie ist der Ausdruck f ü r diese Gleichsetzung: jede Lohnste igerung 
bedeutet eine M inde rung des Unternehmergewinnes, jede Pro f i te rhöhung 
einen Abs t r i ch v o m L o h n f o n d 4 7 . D ie Konzentrat ionswir tschaf t  hat diesen 
Gegensatz z u m T e i l verwischt, zum Te i l durch den Gegensatz zwischen 
anderen Wi r tschaf tsgruppen ersetzt, deren Interessen sich i m Konkur renz -
k a m p f noch n ich t gekreuzt hatten und erst i n der Monopo lpo l i t i k gegen-
einander stehen. 

„ W e r ist heute noch Un te rnehmer?" f rag t S i r A l f r e d M o n d 4 8 . „ I c h 
selbst b in ebenso Angestel l ter des englischen Chemietrusts, w ie der letzte 
Heizer i m Betr ieb." De r Klassenunterschied aus der A r t der Beru fs -
tät igkei t , ob i n abhängiger oder unabhängiger Stel lung, weicht dem 
Gegensatz der Einkommensschichten. D ie Sozia lpol i t ik g ib t dami t ih re 
arbeits- und berufsethischen Ziele a u f und b le ib t n u r noch K o r r e k t u r 
an der Einkommensverte i lung. 

Der R u f nach Kar te l l i e rung i n der eingangs erwähnten Pet i t ion der 
englischen Kohlenarbei ter an die Grubenbesitzer zeigt schon i n der 
damal igen Lage eine gewisse Gle ichr ich tung der Arbei ter - und Unte r -
nehmerinteressen i m Monopo l . W ä h r e n d der Preisdruck des Konkur renz -
kampfes n u r au f die Lohnkosten abgewälzt werden kann, wenn er n ich t 
v o m Unternehmer gewinn ausgehalten werden soll, g i b t der Monopolpre is 
beiden, dem L o h n wie dem Prof i t ,  Spie l raum a u f Kosten der Abnehmer. 
So zeigen die Abs t immungen über die Preisfestsetzungen i m deutschen 
Kohlensyndikat Unternehmer- u n d Arbeitervertreter  dauernd a u f einer 
L in ie gegen die Wünsche der Händ ler und Verbraucher 4 9 . D ie kar te l l -
f reundl iche Ha l t ung der Arbei terschaft  t r i t t i n zahlreichen Stel lung-
nahmen der Gewerkschaften zur Konzentrat ionsfrage  zutage, i n denen 
eine planmäßige Anpassung der P roduk t i on und Pre isb i ldung an die 
technischen und lohnpol i t ischen Erfordernisse  begrüß t w i r d , solange die 
staatliche Kar te l l kont ro l le Gewähr g ibt , daß „gemeinschädl iche Mach t -
gelüste" der Unternehmer zurückgewiesen werden. 

D i e Gewerkschaften s ind ferner  erst durch die Kar te l le u n d Konzerne 
als T a r i f  verbände rückhal t los anerkannt worden. „ D i e Ansicht , daß eine 
Fab r i k ebenso Pr ivate igentum sei wie die W o h n u n g , die m a n schließen 
kann oder die eigene Hauswir tschaf t ,  woraus dann den Arbei tern gegen-
über eine Stel lung, wie zwischen Her rn u n d Diener i n der Hauswir tschaf t , 
das sogenannte patriarchalische System abgeleitet w i r d , ha t m i t unter 

4 7 Smith, Reichtum der Nationen, Bd. I /9: „Das Wachsen des Kapitals, welches 
den Arbeitslohn erhöht, vermindert den Kapitalgewinn." Ricardo, Grundsätze (Waentig), 
S. n o ; Mill, Grundsätze (Waentig), Bd. I, S. 616: „Wir kommen so auf die Schluß-
folgerung Ricardos u. a., daß die Profitrate  von den Löhnen abhängt; daß sie steigt, 
wenn die Löhne fallen, und daß sie fällt, wenn die Löhne steigen." 

4 8 Neue Freie Presse, 6. 6. 1928. 
4 9 Wiedenfeld, Gewerbepolitik, S. i5 i . 
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dem E i n f l u ß der Ka r te l l e i m m e r m e h r anderen Anschauungen P la tz 
g e m a c h t . " 6 0 

W e n n sich auch andrersei ts i n den meisten Fä l len das Verhä l tn is von 
F r e m d u n t e r n e h m e r u n d Arbe i te r i m Gesel lschaftsunternehmen schwie-
r i ge r u n d unpersön l icher gestaltet als zwischen d e m ehemal igen Fab r i ks -
h e r r n u n d seinen Untergebenen, so erwächst aus der P o l i t i k der Konzerne 
a u f wei te S icht gerade eine Annähe rung der beiden Gruppen . 

D i r e k t i o n u n d Arbe i te rschaf t  t rachten i n g le icher R i c h t u n g nach 
S icherung des ungestör ten Betr iebsganges, wenn nö t ig , auch gegen d ie 
D iv idendenwünsche der Ak t ionäre . Bosch e rk lä r t v o r dem Enquete -
Ausschuß : „ I c h sehe eine v ie l größere mora l ische V e r p f l i c h t u n g dar in , 
den i 2 Ö o o o Menschen, d ie unsere F i r m a m i t den i nd i r ek t zugehör igen 
F i r m e n je t z t beschäf t ig t , eine gesicherte Exis tenz zu gewähr le is ten, als 
der schwankenden K o n j u n k t u r p o l i t i k oder den schwankenden E i n n a h m e n 
fo l gend , e in fach i m m e r die D iv idende auszuschütten, soweit das m ö g -
l i c h i s t . " 5 1 

I m m e r m e h r w i r d i n den durchra t iona l is ie r ten Betr ieben au f den Z u -
sammenhang von Arbe i t s lohn u n d Arbe i ts le is tung Bedacht genommen und 
exper imen te l l festgestel l t , daß n i c h t i m m e r d ie n iedr igsten L ö h n e m i t 
den n iedr igs ten Erzeugungskosten g le ichzuhal ten s i n d 5 2 . E i n weiteres 
M o m e n t der A n n ä h e r u n g l i eg t da r in , daß nahezu al le Rat iona l is ie rungs-
m a ß n a h m e n u n d Organisat ionsänderungen i m Betr ieb a u f G r u n d enger 
Arbe i tsgemeinschaf t  zwischen Bet r iebs le i tung u n d Arbe i te r vo rgenommen 
werden. V ie l f ach gehen d ie Anregungen zur Organ isa t ion des Arbe i ts -
prozesses v o m Arbe i te r selbst aus. D e r organisator ische Überbau dieser 
„be t r i ebssoz io log i schen" 5 3 Tatsachen is t d ie Arbe i tsgemeinschaf t  der 
Arbe i tgeber u n d Arbe i tnehmerverbände. 

Diese Ansätze zu einer Ü b e r w i n d u n g des Klassenverhältnisses i m Bet r ieb 
werden b e w u ß t be ton t m i t dem Z ie l der Werksgemeinscha f t  i n j e d e m 
Betr ieb. Un te r diesem Ges ich tspunkt ha t s ich auch die Methode u n d das 
Z i e l der B i ldungsarbe i t geändert. D i e Schulungsarbe i t der Gewerkschaf ten 
is t vo rw iegend a u f die V e r m i t t l u n g von A l l g e m e i n b i l d u n g eingestel l t , w ie 
dies der Klassengedanke, die Idee einer g le ichar t igen Masse, das Gemein -
schaf tsbewußtsein a l le r W e r k t ä t i g e n er fo rder t .  D e r Einzelne so l l dadurch 
größere Beweg l i chke i t u n d Anpassungs fäh igke i t an jeden Beru fszweig 
u n d jede Beschäf t igungsar t  er langen. Demgegenüber f o rde r t  d ie Idee der 

5 0 Lief mann, Kartelle, Konzerne und Trusts, 8. Aufl., S. 79. Vgl. Geck, Die sozialen 
Arbeitsverhältnisse im Wandel der Zeit, ig3i , S. 45; Schäffle, Das heutige Aktien-
wesen usw. Deutsche Vierteljahrsschrift,  I856/2, S. 263. 

5 1 Enquete-Ausschuß, 1. Untergruppe, 3. Arbeitsgruppe, Bd. I , S. t\t\t\. 
6 2 Grundlagen der gewerkschaftlichen Rationalisierungspolitik (AFAB.). Wien 1929, 

S. 2 1<)ff. 
5 3 Vgl. Briefs, Betriebssoziologie, Handw. d. Soziologie, 1931 (herausgeg. von 

Vierkandt). 
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Werksverbundenheit die spezielle E inschulung jedes Einzelnen f ü r eine 
ganz best immte Verwendung au f G rund einer E ignungsprü fung , wie sie 
i m „ D i n t a ' vorgebi ldet ist. Diese Methode bewi rk t eine Schichtung der 
Klassengenossen untereinander, eine stärkere B indung des Einzelnen an 
eine best immte Beschäftigungsweise und an einen best immten Betr ieb. 

D ie Annäherung der beiden Klassen i m indiv iduel len Betr ieb ist heute 
schon weiter gediehen, als die Gewerkschaftsbewegung es wahrhaben w i l l . 
Sozialpolit ische Fragen werden vom Betr ieb aus gelöst, die Bedingungen 
des Arbeitsverhältnisses, soweit sie n ich t i m Ko l lek t ivver t rag festgelegt 
sind, durch gemeinsame Ausschüsse best immt, die Organisat ion des 
Arbeitsprozesses unter M i t w i r k u n g der Arbei ter geschaffen,  die Arbei ts-
gerichtsbarkeit aus der ordent l ichen Justiz ausgegliedert usw. Gegenüber 
diesen jüngsten Erscheinungen, die von einzelnen Theoret ikern als a l lmäh-
liche Überwindung des Klassengegensatzes aufgefaßt  werden, haben die 
f rüheren  Versuche i n dieser R ich tung , die Gewinnbete i l igung der Arbei ter , 
die E i n f ü h r u n g der Arbei terk le inakt ie versagt. D ie Nachtei le dieser 
Systeme, die Gefahr der Verlustbi lanz, die Fest legung von Lohnante i len 
i n Akt ien, die Beschränkung der Fre izüg igke i t des Arbeiters überwiegen 
den f rag l ichen Vor te i l der Gewinnbetei l igung, der selbst i n kap i ta l -
intensiven Betrieben bei günstigster K o n j u n k t u r niemals 70/0 des festen 
Lohnes überschri t ten hat. 

Eine weitere Abschwächung des Gegensatzes zwischen Unternehmer und 
Arbeiter t r i t t durch die m i t der Betriebsausdehnung wachsende Hierarchie 
der Industr iebeamten ein, die eine eigenartige soziale Zwischenstel lung 
bekleiden. „ E s ist geradezu eine vert ikale Scheidung, die sich dank dieser 
Unterschiede (zwischen Arbei ter und Angestel l ten) durch die hor izontale 
soziale Gruppe h indurchzieht und eben dadurch eine gewisse Verb indung 
zwischen den Arbei ter- und Unternehmerschichten herauss te l l t . " 5 4 Der 
Angestellte ist einerseits i n abhängiger Stel lung tät ig , w ie der Arbei ter , 
jedoch unter erschwerten Kündigungsbedingungen. Außerdem erhebt sich 
i n der Angestell tenschaft ein stufenart iger  Überbau, der eine Aufst iegs-
leiter bis zur obersten F ü h r u n g darstellt. 

Diese Ansätze werden aber du rch gegenläufige Tendenzen wieder 
durchbrochen. Es bedeutet eine Gefahr f ü r die Arbeiterverbände, wenn 
die Unternehmerzusammenschlüsse weiter reichen als d ie betreffenden 
Berufsorganisat ionen  der Arbei ter, da die M i t t e l des gewerkschaft l ichen 
Lohnkampfes dadurch entkräf tet  werden. Dies zeigte sich z. B. i m deut-
schen Eisenarbeiterstreik. D ie Gewerkschaften sind neuerdings bestrebt, 
ihren Organisat ionsaufbau der jewei l igen Gl iederung der Unternehmer-
verbände anzupassen55 . 

5 4 Wiedenfeld, Gewerbepolitik, S. i/J. 
5 5 Vgl. den Jahresbericht des allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbundes, 1928/29, 

über die Notwendigkeit der Schaffung eines internationalen Eisen- und Kohlenarbeiter-
Verbandes. 
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Der Konzentrat ionsprozeß bew i rk t ferner  verschiedene Gegensätze und 
Absonderungen innerhalb der ehemals e inhei t l ich geformten Arbe i ter -
klasse selbst, welche damals das gleiche aussichtslose Schicksal und das 
M in ima le i nkommen zusammenhielt . Zunächst s ind heute die Arbeitslöhne 
i n den einzelnen Produkt ionszweigen mehr abgestuft , denn je, n ich t 
a l le in, w ie i m m e r , nach der Schwier igkei t der Arbeitsleistung, sondern 
w i l l k ü r l i c h , nach der jewei l igen Kon junk tu r l age i n dem betreffenden  E r -
zeugungszweig. D ie Kar te l lb i ldungen haben i n einzelnen Branchen Lohn -
erhöhungen ermögl icht , während die Arbei ter i n konkur renzmäßig organi-
sierten Produkt ionszweigen m i t ih ren Forderungen n ich t durchdr ingen 
konnten u n d sogar Lohnkürzungen erfahren  haben. A r t u n d Qual i tä t der 
Le is tung ist h ierbei n i ch t entscheidend f ü r die Lohnhöhe. So werden heute 
i n Österreich seit dem Tie fs tand der Getreidepreise die Bäckereiarb eiter 
u m 7 4 % höher ent lohnt als die Metal larbeiter. D ie L o h n p o l i t i k der 
Gewerkschaften m u ß unter diesen Verhältnissen weitgehendst a u f d ie 
Berufsverbände dezentralisiert werden, während die Konkurrenzwir tschaf t 
einer seit dem kommunis t ischen Mani fest verfolgten Zentral isation der 
Arbei terbewegung keine Schwier igkei ten bereitet hatte. I n eigene Sek-
t ionen muß ten d ie Angestell ten i n unkündbarem Dienstverhältnis ab-
gesondert werden. 

D ie Lohninteressen dieser Gruppen gehen heute wei t auseinander. Mehr 
noch als die Abs tu fung i n verschiedene Einkommensschichten fä l l t ins 
Gewicht , daß Lohnerhöhungen i n lebenswichtigen Erzeugungszweigen 
f ü r die i n preisempf indl ichen Produkt ionszweigen beschäftigten Klassen-
genossen eine dreifache Gefahr bedeuten, erstens eine K ü r z u n g des Real-
lohnes durch Steigen der Lebenshaltungskosten, zweitens die Freisetzung 
von Arbe i tskrä f ten  i n der Luxus indust r ie , deren Absatz durch die E r -
h ö h u n g der Bedarfsgüterpreise  zurückgeht , dr i t tens eine K ü r z u n g des 
Nominal lohnes der i n diesen Zweigen beschäft igten Arbeiter, da durch 
die Abwanderung von K a u f k r a f t  a u f die dr ingl ichen Bedarfsgüter  eine 
Absatzkrise der übr igen Güter e int r i t t . Das gemeinsame, unentr innbare 
ökonomische Schicksal, welches die Arbeiterschaft  als Klasse kennzeichnet, 
ist n i ch t m e h r vo rhanden 5 6 . V ie l fach werden die beruf l ichen Teilverbände 
der Gewerkschaften n u r noch durch ein gemeinsames politisches Be-
kenntn is zusammengehalten, welches z. B. von den Gewerkschaften des 
europäischen Kont inents i n den letzten Jahren stärker betont w i rd , 
andrerseits sucht m a n die Ziele der Gewerkschaftsbewegung von der 
d i rekten L o h n p o l i t i k abzulenken, w ie i n dem neuen P r o g r a m m des 
A l lgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes, das 1928 au f dem H a m -
burger Kongreß festgelegt worden ist u n d i n dem W o r t „W i r t scha f t s -
demokra t ie " zusammengefaßt ist. 

5 6 Dietzel, Ausbeutung der Arbeiterklasse durch Arbeitergruppen, Deutsche Arbeit, 
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I n Mi t te leuropa g l i m m t dieser Gegensatz unter den gewerkschaft l ichen 
Berufsorganisat ionen  einstweilen unter der Decke. Solange die l andw i r t -
schaft l ichen Arbei ter n ich t i n die Gewerkschaftsbewegung m i t einbezogen 
sind, legt m a n sich a u f den b i l l igen Ausweg fest, jede Preissteigerung der 
Agrarprodukte zu verhindern, hingegen die der Industr ieprodukte, fa l ls 
dami t par t iku läre Lohnerhöhungen verbunden sind, st i l lschweigend h i n -
zunehmen, obgleich sie die Lebenshal tung der n ich t daran betei l igten 
Arbeiterschaft  verteuern. Dieser Ender fo lg der teilweisen Lohnsteige-
rungen w i r d schl ießl ich wiederum zum An laß neuer Forderungen i n den 
zurückgebliebenen Beschäft igungszweigen genommen. Heute zeigt sich i n 
den Lohnkürzungen al lenthalben die Grenze dieses Weges. I n Ruß land 
aber ist der Gegensatz innerhalb der Arbei terschaft  i n dem Augenbl ick 
offen  zutage getreten, als Len in unter dem D r u c k der No t 1 9 2 1 auch 
die Bauern i n die proletarische Revolut ion miteinbezog. D ie L inksoppos i -
t ion unter F ü h r u n g Tro tzk is sieht dar in einen Verrat am industr ie l len 
Proletariat. 

Die gekennzeichnete Interessenverschiebung i m Konzentrat ionsprozeß 
bindet den Arbei ter i n manchem Belangen m e h r an seinen Berufszweig 
u n d an alle daran betei l igten Schichten als an d ie Klasse. D ie neu a u f -
tretenden Gegensätze zwischen den einzelnen Produkt ionszweigen und 
Produkt ionsstufen, die sich i n der Konkur renzwi r tscha f t  n ich t behindert 
hatten, schlagen ih re Wel len auch i n der Gesamtorganisation der Arbei ter-
schaft. Der „S ta to corporat ivo" , die Wir tschaf tsver fassung des i ta l ien i -
schen Faschismus, hat die sich h ie r bietenden Ansätze zu einer Neu-
gruppierung der Bevölkerungs- und Berufsschichten bewußt betont, i n 
dem Glauben, daß sich dar in von selbst die E n t w i c k l u n g zu einer neuen 
Gesellschaftsordnung vollziehe. Das Zie l des Stato corporat ivo ist, „ K a p i t a l 
und Arbei t dem höheren Interesse der Nat ion unterzuordnen". Der erste 
E n t w u r f des Syndikatsgesetzes sieht die gemeinsame Ver t re tung von 
Unternehmern und Arbei tern jedes Produkt ionszweiges vor. Diese sollen 
schließlich i n intersyndikalen Korpora t ionen zu einer Ver t re tung der 
Gesamtwirtschaft zusammengefaßt werden, welche das oberste Organ 
der Wi r tschaf tspo l i t i k dars te l l t 5 7 . M i t Rücks icht au f die Statuten des in te r -
nat ionalen Arbeitsamtes i n Genf und au f das 1928 begonnene Indust r ie -
fö rderungsprogramm  der Regierung wurden jedoch einstweilen die 
Sondervertretungen der Arbeitgeber und Arbei tnehmer herangezogen. 
D e m ständischen A u f b a u fehlen also noch die entscheidenden E in r i ch -
tungen, die Spitzenorgane der intersyndikalen Korporat ionen, welche die 
Träger der W i r t scha f t spo l i t i k werden sol l ten; die ihnen zugedachten 
Funkt ionen haben inzwischen getrennt die Arbei ter - u n d Unternehmer-

5 7 Mussolini erklärte in einer Rede vom 18. 8. 1931 diese Aufgabe für erfüllt: 
„Italien hat sich in den letzten fünf  Jahren die Vergeudung des Reichtums durch 
Klassengegensätze erspart, da auf Grundlage der Berücksichtigung der allgemeinen Inter-
essen die einander entgegengesetzten Interessen ausgeglichen wurden." 

4 Dobretsberger, Freie oder gebundene Wirtschaft 49 
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verbände an sich gerissen, während die Kont ro l le der „ ko rpora t i ve 
Zen t ra l ra t " ausübt. Überdies b i ldeten sich gegen die staatlichen Ak t ionen 
eigenmächtige, n i ch t bestätigte Verbände, welche dem Korpora t ions-
gedanken entgegenwirken ( „ B l o c k b i l d u n g e n " ) . M i t deren Ers ta rkung 
verr ingern sich die Aussichten des Korporat ivsys tems 5 8 . 

D ie Gegensätze zwischen den einzelnen Produkt ionszweigen, die heute 
übera l l auftreten, s ind i n der Konkur renzwi r tscha f t  deshalb n icht vor-
handen, we i l die Tendenz zum Kostenpreis i n al len Erzeugungsgebieten 
keine Reibungspunkte bietet. Der erzielte Preis ist jewei ls der denkbar 
niedrigste, w o r a u f eben die Interessen der übr igen Gruppen hinzielen. 
M i t dem Übergang zur Schutzzol lpol i t ik a m Ende des 19. Jahrhunder ts 
t raten erstmal ig derart ige K ä m p f e zwischen den Produkt ionszweigen und 
Produkt ionsstu fen auf . I n höherem Maß jedoch bedeutet die monopo l i -
stische Pre ispo l i t ik z. B. eines Rohstoffkartel ls  f ü r die Fer t ig industr ie die 
Gefahr einer Absatzminderung, die Verkaufssyndikate der Erzeuger-
kar te l le drohen den Handel auszuschalten, eine Erhöhung der Preise f ü r 
Agra rp roduk te b r i ng t f ü r die gesamte Industr ie den Nachtei l einer L o h n -
erhöhung m i t sich. Teilweise hat m a n i n der Kar te l l - u n d Konzern-
w i r tschaf t  Wege der Verständigung und Entschädigung f ü r diese Nach-
tei le gefunden, j e m e h r die großen Rohstoffkonzerne  selbst gleichzeit ig 
m i t i h ren Unternehmungen i n der Fer t ig indust r ie Mi tg l ieder der Unter -
verbände geworden sind. Unüberbrückbar erscheint heute n u r noch der 
Gegensatz zwischen Landwi r tscha f t  u n d Industr ie. Zöl le u n d Preis-
erhöhungen der Indust r ieprodukte belasten den Konsum u n d d ie P roduk -
t ion au f dem Flachland, steigende Preise der Lebensmit te l hingegen 
bedeuten f ü r die Indust r ie eine immi t te lbare E r h ö h u n g der Lohnkosten. 
D ie Par lamente u n d Wi r tschaf tskommiss ionen r ingen fal lweise u m ein 
K o m p r o m i ß , das aber meist beide Parteien m i t neuer K a m p f s t i m m u n g 
e r fü l l t . 

L i e f m a n n bezeichnet die Verschiebung der Gegensätze dahin, daß an 
Stelle des Konkur renzkampfes  der Einzelunternehmer m i t den Kunden 
der K a m p f geschlossener Produkt ionszweige m i t anderen Produkt ions-
zweigen u m den Kunden getreten sei5 9 . W e n n man diesen K a m p f noch 
als K o n k u r r e n z k a m p f  bezeichnen w i l l , so hat sich zumindest der Vorgang 
u n d die Ausw i r kung der Konkur renz a u f die Ausschl ießung der M i t -
bewerber, a u f den Preisaufbau und au f die soziale Schichtung der i n 
der W i r t s c h a f t  Tät igen grundlegend verändert. Die L in ien einer W i r t -
schaftskarte, welche die Produkt ionsausdehnung, Güterverte i lung und 
E inkommenssch ichtung verzeichnet, müß ten g ründ l i ch umgelegt werden. 

Eine Reihe von Theoret ikern sieht i n diesen Umschichtungen eine neue 
ständische oder korporat ive Wi r tscha f tsordnung heranwachsen, welche 

5 8 Reupke, Das Wirtschaftssystem des Faschismus, ig3o, S. 26. 
5 9 Liefmann, Kartelle, Konzerne und Trusts, 8. Aufl., S. 10. 

50 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-12-20 23:03:58

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56258-9



den verderbl ichen Klassengegensatz überwinden sol l , den das Konkur renz-
system heraufbeschworen  h a t ; die Wi r t scha f t  nähere sich dami t einer 
der Z u n f t o r d n u n g verwandten Organisation. D ie grundsätzl iche Un te r -
scheidung zwischen Klasse als Kamp fg ruppe f ü r Sonderinteressen und 
Stand als Organ der Gesamtwirtschaft ,  die von ihnen vorgenommen w i r d , 
beachtet jedoch n ich t die Tatsache, daß die neuen Gliederungsverhältnisse 
ebensowenig eine Wir tschaf tsbef r iedung  u n d Zusammenarbei t herbei -
f ü h r e n wie der freie Wettbewerb. Es verschieben sich b loß die Fron ten 
der Wir tschaf tskämpfe,  diese selbst s ind i n i rgendeiner F o r m in fo lge 
des Knappheitsverhältnisses i n jedem Wir tschaf tssystem schlechthin u n -
vermeidl ich. Es handel t sich n u r u m die W a h l , welche der beiden K a m p f -
f ronten die zweckmäßigere sei. Dies kann jedoch n ich t ein f ü r al lemal 
entschieden werden. De r wi r tschaf t l iche Aufs t ieg b i ldet das Gelände f ü r 
die En tw ick lung der Klassenfronten, während i m Gelände des sich ver-
engenden Wir tschaf tsraumes u n d der dadurch bedingten Konzentrat ion 
eine andere Grupp ie rung vorgenommen werden m u ß . D ie Wand lungen 
i m Au fbau der Gewerkschaften, der m i t dem Ver lau f der K o n j u n k t u r -
kurve u n d m i t dem Übergang von der Konkur renz - zur Konzentrat ions-
w i r tschaf t  zwischen Zentral isat ion und Dezentral isation schwankt, l ie fern 
den Beweis h ie r fü r .  Jede gewaltsame Übersteigerung dieser „ständischen 
Ansätze" über das durch den Stand der Konzentrat ionsbewegung gegebene 
Maß hinaus aber erweist sich als erfolglos. Insbesondere s ind die E r -
wartungen i n eine U m b i l d u n g der Gewerkschaftsbewegimg zu einer stän-
dischen Organisat ion i n gemeinsamen Verbänden m i t den Unternehmern 
vore i l ig erweckt worden. 

D ie heutigen Interessenvertretungen können au f zwei Wegen i n Organe 
der Gesamtwirtschaft  verwandelt werden, wie es die ständische Idee 
fo rde r t :  entweder werden sie d i rekt oder i nd i rek t dem Staatswil len 
unterstel l t , i ndem sie von i h m bestätigt werden u n d die Weisungen des 
Wir tschaf tsmin is ter iums durchzu führen  haben; i n diesem F a l l ver-
schwindet d ie Autonomie der W i r t scha f t  i m Staatskapital ismus, wenn 
n icht wieder eigenmächtige Wir tschaf tsverbände die Oberhand gewinnen, 
— oder die Interessenvertretungen werden i n einem Wir tschaf tspar lament 
zusammengefaßt, etwa wie i m deutschen Reichswirtschaftsrat,  welches 
die Gesamtwir tschaft  i n der Gesetzgebung repräsentieren so l l ; dieser W e g 
aber mündet , j e weiter er beschritten w i rd , i n der Ak t ionsunfäh igke i t der 
Kommiss ionen u n d Ausschüsse. 

D ie aufgezeigten Ansätze zu einer Abschwächung des Klassen-
gegensatzes v o m einzelnen Betr ieb aus bleiben grundsätzl ich au f diesen 
beschränkt, sie können n i ch t zu einer Neuordnung der W i r t scha f t  aus-
geweitet werden. H ie r aber steht der Zusammenarbeit der beiden Gruppen 
weiter Spie l raum offen,  der du rch Schulungsarbeit, M i t w i r k u n g an der 
Rat ional is ierung, Fest legung der Arbeitsbedingungen, Pf lege der Arbei ts-
gerichtsbarkeit usw. auszufül len ist. Das ist aber al lein schon Gebot der 

4 5 1 
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Wir tscha f t l i chke i t  i n der gegenwärt igen Lage und n icht erst Fo rderung 
der „ständischen Idee" . D ie Mob i l i s ie rung der h ier wirkenden Tendenzen 
zu einer „ Ü b e r w i n d u n g des Kap i ta l i smus" jedoch mündet entweder i n 
einem Staatskapital ismus, der sich als Produkt ionsherrschaf t  des Staates 
n ich t bewährt hat , oder i n der Wir tschaf tsdemokrat ie  l iberaler F ä r b u n g 6 0 , 
die sich schon i m K a m p f u m das Mandatsverhältnis, dann aber i n den 
schwerfä l l ig u n d unsicher arbeitenden Kommiss ionen to t läuf t . 

6. Wirtschaftskämpfe  und Wirtschaftsverständigung 
Die Nat ionalökonomie des 19. Jahrhunderts stellte m i t Überraschung 

fest, daß Unternehmergruppen es zeitweise vorziehen, anstatt i m K o n -
ku r renzkamp f  einen gewinnarmen Sieg zu err ingen, sich m i t dem Partner 
über die gegenseitigen Interessen u n d Ansprüche zu einigen. Diese A b -
machungen weisen einen mit telständler ischen Zug auf , indem sie die 
schwächeren Unternehmungen unter Verzicht der stärkeren au f die vo l l -
ständige Ausnützung der Lage vor dem Ausscheiden aus der Produk t ion 
bewahren, was unter Konkur renz unvermeid l ich gewesen wäre. K le in -
wächter, Brentano, neuerdings Br ie fs heben dies he rvo r 6 1 . D ie Ver-
s tändigungsformen s ind inzwischen verfeinert  und verfest igt  worden. 

D ie heute begangenen Wege der Verständigung von Konkur renten sind 
die Kundenrayon ie rung und das Länderschutzabkommen, z. B. i n der 
österreichischen Brauindustr ie, oder i n der mitteleuropäischen Papier-
erzeugung. Jedem Unternehmen oder jedem Produkt ionsgebiet w i r d 
ein Absatzgebiet konkurrenzlos eingeräumt. Eine andere F o r m , die be-
sonders von den a u f Rat ional is ierung bedachten Konzernen bevorzugt 
w i rd , ist das Entschädigungssystem z. B. der internat ionalen Rohstahl -
gemeinschaf t Jene Betriebe, welche die Kar te l lquote n ich t ausnützen, 
erhalten eine Prämie von 2 Do l l a r p ro nichterzeugter Tonne; jene Werke, 
welche die Quote überschreiten, zahlen ursprüng l ich 4> später 1 — 4 Do l la r 
p ro übererzeugter Tonne i n die gemeinsame Kasse. I m ersten Jahr des 
Bestandes erhiel ten die französischen Rohstahlunternehmungen aus 
idiesem A b k o m m e n insgesamt 3 ,37 M i l l . Do l l a r Entschädigung, das ist 
ein Zuschuß von 2 ,10 R M . p ro Tonne, während die deutschen Betriebe 
m i t 6 M i l l . Do l l a r , das is t i , 3 8 R M . p ro Tonne belastet wurden. D ie 
zu günst igeren Bedingungen arbeitenden Unternehmungen müssen sich 

6 0 Vgl. Stolper, Liberale Wirtschaftsdemokratie;  Gerhardt u. a. 
6 1 Brentano, in der Kartelldebatte des Vereins für Sozialpolitik in Wien, 1894 

(Schriften des Vereins f. Sozialpolitik, Bd. 61, S. 179): „Mir scheint die Kartell-
bildung . . . (gegen Ofner) nicht als ein Triumph des Starken über den Schwachen, 
sondern. . . meistens sehen wir die Kartellbildung unter den mittleren Betrieben auf-
treten." Briefs, in „Strukturwandlungen der deutschen Volkswirtschaft", herausgeg. von 
Harms, 2. Aufl., Bd. I, S. ηΖ:  „Das Kartell enthält eine Reihe von Tendenzen in 
seiner Funktion als unternehmerischer Mittelstandsschutz, die zunächst der Konzentration 
entgegenwirken." 
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dieserart die Prosper i tät n ich t erkämpfen, sondern erkaufen. Selbst bei 
al lgemeiner Quotenüberschrei tung bleibt diese W i r k u n g bestehen, da die 
nach Maß der Übererzeugung eingezahlten Beträge i m Verhäl tn is zu den 
Kar te l lquoten aufgetei l t werden. E i n ähnliches System haben die Z iegler-
verbände i n Deutschland, die Wal iser Kohlengruben u. a. e i n g e f ü h r t 0 2 . 

De r Entschädigungsgedanke l iegt auch einer Reihe von Fusionen zu-
grunde, besonders i n Fäl len, wo konkurrenzfäh ige  Unternehmungen nach 
Fus ion m i t dem Konzern st i l lgelegt werden. „ D e n Vor te i l haben die 
Kapital isten des angekauften Betriebes, den Nachteü die Käu fe r ,  deren 
Produkt ionskosten vorbelastet werden." (Wiedenfe ld . ) D ie Kau f summe 
stellt eine Ab f i ndung f ü r das Ausscheiden aus dem K o n k u r r e n z k a m p f 
dar. Bei der Fusion von kleineren Betrieben wurde schon i m 19. Jah r -
hundert häu f ig der W e g gewähl t , dem ausscheidenden Unternehmer eine 
Lebensrente auszusetzen. ( I n der mährischen Text i l indust r ie schon 1870. ) 

Eine besondere A r t der Verständigung zwischen den einzelnen W i r t -
schaftszweigen w i r d du rch die Kon t ro l l e der Großbanken über eine Reihe 
von Unternehmungen i n verschiedenen Produkt ionszweigen herbeigeführ t . 
D ie Interessen der Bank, die durch die K red i t po l i t i k gleichzeit ig über 
mehrere Produkt ionszweige sich erstrecken, h indern sie, die Chancen in 
dem einen vo l l auszunützen, da dies i n den anderen zu größeren Verlusten 
als dem augenbl ickl ichen Vor te i l f üh ren müßte . Andrerseits werden die 
Verluste i n einzelnen Unternehmungen durch die Gewinne i n anderen 
ausgeglichen, so daß die durchschni t t l iche Rentabi l i tä t der Gesamt-
industr ie das Einzelunternehmen von dem Ris iko entlastet u n d Be-
triebe wei tergeführ t  werden, welche isol ier t l iqu id ieren müßten. D ie 
internationale Basis der Bankenverbindungen erweitert den Verständi-
gungsbereich über die Staatsgrenzen hinaus. F re i l i ch b r i ng t gerade die 
internationale Ver f lechtung der Bankenkontro l le über die Industr ie die 
Gefahr einseitiger St i l legungen i n jenen Ländern m i t sich, die eine höhere 
öffentliche  Belastung der Erzeugung zu tragen haben, während dieselben 
Betriebe unabhängig belassen, v iel le icht f o r t ge füh r t  würden. So sehr 
dieses System den For tgang der Betriebe zu sichern imstande ist, so 
katastrophal w i r k t sich der Zusammenbruch eines solchen umfassenden 
Inst i tutes au f die Gesamtwirtschaft  aus. E i n Beispiel h i e r f ü r  b i ldet der 
Industr iekonzern der Österreichischen Creditanstalt, die i n den letzten 
Jahren k red i tbedür f t ige  Unternehmungen i n 20 verschiedenen P r o d u k -
tionszweigen i n M i t t e l - und Osteuropa i n sich aufgenommen hatte. D ie 
a u f al le Gebiete u n d Zweige sich erstreckende Wir tschaf tskr ise  hat 1 9 8 1 
zum Zusammenbruch des Inst i tutes ge führ t ,  der eine Gefahr auch f ü r 
die an sich noch rentablen Betriebe bedeutet. D ie Passiven ziehen auch 
die akt iven Unternehmungen nach sich. Gerade i n jüngster Zei t s ind 
angesichts dieser Gefahr die Riesenkonzerne bemüht , ih ren Interessen-

6 2 Vgl. Enquete-Ausschuß, Bd. I I /2, S. i65 (1. Unterausschuß, 3. Arbeitsgruppe). 
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kre is n u r a u f die m i t der S t a m m p r o d u k t i o n verwandten Zweige e i n -
zuschränken u n d die an der Per ipher ie des Interessenkreises l iegenden 
Betr iebe an die e inschläg igen Verbände abzustoßen. So wurden d ie 
Masch inenwerke Thyssens 1 9 2 7 an die D e m a g gegen Genußscheine übe r -
t ragen, die Stal l l interessen de r V i cke rs -A rms t rong u n d Cammei L a i r d 
g ingen an die E n g l i s h Steel Co rpo ra t i on zu rück , d ie Waggon fab r i ken 
w u r d e n einer neuen Gesel lschaft , d ie Achsen- u n d R a d f a b r i k e n ebenfal ls 
a n die E. S. C. übergeben, i m Nordwo l lekonzern vo l l z ieh t s ich eine Ve r -
se lbs tänd igung der Betr iebe, so daß n u r d ie f o r m a l e Verwa l tungsarbe i t 
gemeinsam g e f ü h r t  w i r d . D i e Bo rs i g -AG. ha t d ie L o k o m o t i v f a b r i k an 
d ie A E G - U n i o n , d ie E isenhüt ten an die Vere in ig ten oberschlesiscl ien 
H ü t t e n w e r k e abgestoßen, die auch d ie Hü t t enwerke der „ P r e u ß a g " a u f -
g e n o m m e n haben, u . v. a. 

D a d u r c h , daß d ie Konzerne a u f j ede r Produk t ionss tu fe E igenbetr iebe 
haben, w i r d eine einsei t ige In teressenver fo lgung  der Stufenverbände 
verh inder t . D e r deutsche Stah lvere in Düsse ldo r f  z. B . is t i m Ha lbzeug-
ve rband m i t 50,70/0, i m Stabeisenverband m i t 3 4 , 4 % , i m A - P r o d u k t e n -
ve rband m i t 4o ,6o / 0 , i m Bandeisenverband m i t 48 ,4%» i m Drah tve rband 
m i t 2 3,6o/o u n d i m K o h l e n S y n d i k a t m i t 31,20 /0 vertreten. D i e öster-
re ichische A lp ine-Montangese l l scha f t besi tzt 700/0 der österreichischen 
Rohs tah le rzeugung, 53 0/0 der K o h l e n f ö r d e r u n g ,  4 o % der Wa l zwe rke usw. 
D i e P o l i t i k dieser Unterverbände w i r d daher fast zur H ä l f t e von den 
Rohstof f in teressen bee in f luß t . 

Aber selbst, w o diese Verb indungsbrücke zwischen den P r o d u k t i o n s -
zweigen u n d -s tu fen f eh l t , s ind zwischen den Ka r te l l en der P roduk t i ons -
s tu fen Abmachungen getrof fen  w rorden: 1. D i e A V I - A b k o m m e n i n der 
deutschen u n d österreichischen Eisen indust r ie , wonach d ie Rohs tah l -
p roduzen ten der d u r c h die P re i se rhöhung geschädigten Eisen verarbei ten-
d e n Indus t r i e f ü r das expor t ie r te in länd ische Eisen i n verarbei tetem 
Z u s t a n d die Di f ferenz  zwischen W e l t m a r k t p r e i s u n d In landpre is nach-
zuzahlen ve rp f l i ch te t sind. 2. D e r gemeinsame Ausschuß der U n t e r -
verbände, z. B . i n der in te rna t iona len Seidenkonvent ion, i n d e m al le 
P roduk t i onss tu fen von der Raupenzuch t bis z u m Seidenhandel m i t einer 
M i n d e s t s t i m m z a h l ver t re ten sind. 3. D e r d u r c h die P re i spo l i t i k des 
Erzeugerkar te l ls geschädigte H a n d e l e rhä l t h ä u f i g i n F o r m eines Rabattes 
e inen A n t e i l a m K a r t e l l g e w i n n w ie i m österreichischen Kuve r t ka r te l l , 
welches den H ä n d l e r n gegen Z u s t i m m u n g zu einer 800/0 i gen Pre is -
e r h ö h u n g 1 9 2 8 einen i 5 o / 0 i g e n Großhande ls rabat t gewähr t hat . 4· E ine 
gänzl iche Ausscha l tung der Gegensätze zwischen den Produk t ionss tu fen 
e r f o l g t a l le rd ings n u r be i F u s i o n dieser m i t der Rohstof ferzeugung.  So 
s ind z. B . i n der deutschen chemischen Indus t r ie al le Erzeugungszweige 
u n d - s tu fen e insch l ieß l ich des Farbenhandels i n H a n d der I . G. Fa rben-
indus t r ie A G . vere in igt . D i e häuf igs te A r t der En tschäd igung ste l l t i n 
diesem Fa l l e d ie B a r a b f i n d u n g oder d ie Ab lösung de r Vorbesi tzer m i t 
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G e n u ß s c h e i n e n des K o n z e r n s o d e r d i e P a c h t u n g d e r e r g ä n z e n d e n B e t r i e b e 
d u r c h d e n K o n z e r n d a r . D i e s e A r t d e r Z u s a m m e n s c h l i e ß u n g i s t z u m 
U n t e r s c h i e d v o n d e n v e r t r a g s m ä ß i g e n B i n d u n g e n u n w i d e r r u f l i c h  u n d 
d a h e r v o n r e l a t i v e r B e s t ä n d i g k e i t . E i n e A u f l ö s u n g w i r d u m so w e n i g e r 
e r w o g e n , j e e n g e r d e r b e t r i e b s m ä ß i g e Z u s a m m e n s c h l u ß d e r K o n z e r n -
w e r k e g e d i e h e n i s t 6 3 . 

D i e b e s i t z m ä ß i g e n V e r z w e i g u n g e n u n d V e r s c h a c h t e l u n g e n f ü h r e n d i e 
U n t e r n e h m e r p o l i t i k ü b e r d e n G e s i c h t s p u n k t d e r e i n z e l b e t r i e b l i c h e n R e n t a -
b i l i t ä t h i n a u s . D e r A u g e n b l i c k s g e w i n n aus e i n e r T e i l e r z e u g u n g e r s c h e i n t 
h ä u f i g — a u f d i e D a u e r gesehen — a ls V e r l u s t i n a n d e r e n B e t r i e b e n 
u n d w i r d d a h e r t r o t z d e r s i ch b i e t e n d e n M ö g l i c h k e i t n i c h t r e a l i s i e r t . D e r 
B e r i c h t des E n q u e t e - A u s s c h u s s e s g i b t e ine R e i h e d i e s b e z ü g l i c h e r Ä u ß e -
r u n g e n w i e d e r 6 4 . 

D i e T h e o r i e i s t g e n e i g t , i n d iesen A n z e i c h e n e i n e r W i r t s c h a f t s v e r s t ä n -
d i g u n g E l e m e n t e e i n e r n e u e n W i r t s c h a f t s o r d n u n g z u sehen. D i e S t e i g e -
r u n g d e r U n t e r n e h m e r t ä t i g k e i t b i s z u r u m f a s s e n d e n P r o d u k t i o n s r e g e l u n g 
i n d e n K o n z e r n s p i t z e n , d i e E i n s t e l l u n g des R e n t a b i l i t ä t s s t r e b e n s a u f l a n g e 
S i c h t u n d a u f w e i t g e h e n d e R ü c k s i c h t w i r d a l s d e r B e g i n n d e r k o o p e r a -
t i v e n W i r t s c h a f t  o d e r P l a n w i r t s c h a f t  g e d e u t e t 6 5 . M a n m e i n t , d i e O r g a n i -
s a t i o n d e r W i r t s c h a f t  k e h r e v o n d e r d e r K o n k u r r e n z e i g e n e n A r b e i t s -
t e i l u n g u n d A r b e i t s z e r s p l i t t e r a n g a u f m ö g l i c h s t v i e l e U n t e r n e h m u n g e n 
w i e d e r u m z u r ü c k z u r A r b e i t s z u s a m m e n l e g u n g . „ D i e s e s G e b i l d e k e n n t 
w e d e r d i e V o r h e r r s c h a f t  des E i g e n - n o c h des G e m e i n n u t z e n s , s o n d e r n 
d i e S y n t h e s e d i e s e r b e i d e n , d i e i h r e n A u s d r u c k i n d e m P o s t u l a t d e r 
g e g e n s e i t i g e n V e r p f l i c h t u n g findet/'66 H e i m a n n m e i n t : „ I n d e n B i n -
d u n g e n des W i r t s c h a f ts lebens i s t zue rs t w i e d e r u m d e r u n g e h e u r e S c h r i t t 
geschehen v o n d e r r e i n l i c h e n G e g e n ü b e r s t e l l u n g e i g e n e n u n d f r e m d e n 
V o r t e i l s z u i h r e r — n o c h so e n g e n u n d e n g h e r z i g e n — G l e i c h s e t z u n g . " 6 7 

D i e Z u k u n f t s h o f f n u n g e n ,  d i e M i t s c h e r l i c h , H e i m a n n u . a. i n d i e W e i t e r -
f ü h r u n g des e r s ten A n l a u f e s z u r W i r t s c h a f t s b e f r i e d u n g  se tzen, s i n d 
j e d o c h n i c h t g e r e c h t f e r t i g t .  E i n e Ü b e r a u s d e h n u n g des K o n z e r n s z u e i n e m 
d i e ganze V o l k s w i r t s c h a f t  u m f a s s e n d e n U n i v e r s a l u n t e r n e h m e n , i n d e m 

6 3 Bosch antwortet vor dem Enquete-Ausschuß auf die Frage, ob bei den Fusions-
verhandlungen der I . G. Farbenindustrie irgendwie die Möglichkeit einer Wieder-
auflösung aufgetaucht sei: „Nein, gar nicht berührt, das ist eine Firma. Es besteht 
gar keine Möglichkeit der Wiederauflösung . . . der Gedanke ist von vornherein abwegig.4' 
(Bericht des i . Unterausschusses, 3. Arbeitsgruppe, Bd. I , S. 45o.) 

6 4 a. a. 0 . Vgl. die Äußerungen Thyssens, S. 383; Siemens, S. Ιχ2ΐχ\ Boschs, S. 443 
und anderer Konzernleiter vor dem Enquete-Ausschuß. 

6 5 Dessauer, Kooperative Wirtschaft, 1929; Dunkmann, Kooperation als Struktur-
prinzip der Wirtschaft, 1931. 

6 6 Mitscherlich, Gebundene Wirtschaft oder Spätkapitalismus? Schmollers Jahrb., 
1930/6, s. 73. 

6 7 Heimann, Über Individualismus und Solidarismus in der kapitalistischen Kon-
zentration, Archiv f. Sozialwiss., Bd. 39, S. 760. Vgl. Fried, Ende des Kapitalismus, 
1931. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-12-20 23:03:58

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56258-9



a l l e r d i n g s d i e Gegensä tze d e r P r o d u k t i o n s z w e i g e n u r n o c h a ls e i n P r o -
b l e m d e r D i s p o s i t i o n d e r K o n z e r n l e i t u n g a u f s c h i e n e n , ü b e r s t e i g t d i e 
L e i s t u n g s f ä h i g k e i t des W i r t s c h a f t s f ü h r e r s  e i n e r so w e i t v e r z w e i g t e n 
O r g a n i s a t i o n ; w ä h r e n d s i c h h e u t e i m m e r n o c h d i e e inze lnen P r o d u k -
t i o n s z w e i g e , i n s i c h w o h l z u s a m m e n g e s c h l o s s e n , w e n i g s t e n s n a c h a u ß e n 
h i n a u f e i n a n d e r e i n s p i e l e n , w ü r d e d ies A u f g a b e des E r z e u g u n g s p l a n e s 
des G e s a m t w i r t s c h a f t s k o n z e r n s  se in . N u n s i n d a b e r s c h o n d i e K o n z e r n e 
h e u t i g e n U m f a n g s v i e l f a c h m i t d e r h e r v o r r a g e n d e n P e r s ö n l i c h k e i t i h r e s 
S c h ö p f e r s a u f B e s t a n d u n d Z e r f a l l  v e r b u n d e n , sie l ösen s i c h , w i e d e r 
S t i n n e s k o n z e r n , m i t dessen T o d e a u f . F e r n e r b e d e u t e n a l l z u aus gedehn te 
u n d ze rs t reu te I n t e r e s s e n e ines K o n z e r n s h e u t i g e n F o r m a t s s c h o n e ine 
g e f a h r v o l l e B e l a s t u n g f ü r d i e S t a m m p r o d u k t i o n , d i e n a c h a l l e n Se i ten 
h i n d u r c h R ü c k s i c h t n a h m e b e e n g t i s t . D a h e r d e r A b s t o ß u n g s p r o z e ß i n 
Z e i t e n d e r K r i s e , d e r z. B . i n D e u t s c h l a n d i n d e n J a h r e n 1 9 2 9 — 1 9 0 1 
e inse tz te . D e r K o n z e r n e r w e i s t s i c h g e g e n ü b e r d e r K o n j u n k t u r a ls s c h w e r -
f ä l l i g e r u n d m e h r b e h i n d e r t a l s das e i n s t u f i g e U n t e r n e h m e n . E n d l i c h 
w e c k t e i ne s t e i gende K o n j u n k t u r w i e d e r das H a n d e l n n a c h d e m A u g e n -
b l i c k s v o r t e i l , das z w a r v o m u n g e b u n d e n e n U n t e r n e h m e n , n i e m a l s j e -
d o c h v o m K o n z e r n b e t r i e b a u s g e h e n k a n n . D a d u r c h g e r ä t g e r a d e d e r 
v e r z w e i g t e s t e K o n z e r n i m K o n j u n k t u r a u f s t i e g i n s H i n t e r t r e f f e n .  E s l i e g t 
a l s o a u c h i n d iese r K o n z e n t r a t i o n s f r a g e  k e i n e D a u e r w a n d l u n g , s o n d e r n 
n u r e i n e z e i t l i c h b e d i n g t e V e r ä n d e r u n g i n d e r T a k t i k des W i r t s c h a f t s -
k a m p f e s v o r . V o r a l l e m j e d o c h m ü ß t e s i c h d i e I d e e e ines U n i v e r s a l -
k o n z e r n s a l s U t o p i e e r w e i s e n , d e r a l l e P r o d u k t i o n s z w e i g e u m f a ß t e u n d 
d a m i t a u c h a l l e W i d e r s p r ü c h e u n d Gegensä t ze d e r W i r t s c h a f t  i n s i ch 
a u f n ä h m e . D e r T r a u m e ines U n i v e r s a l k a r t e l l s , das R a t h e n a u , u n d e ines 
U n i v e r s a l k o n z e r n s , d e r S t i n n e s v o r g e s c h w e b t h a t t e , w u r d e d u r c h d i e 
M i ß e r f o l g e d e r ü b e r w e i t e t e n R i e s e n k o n z e r n e aus d e m B e r e i c h des M ö g -
l i c h e n gew iesen . 

7. D e r neue Unternehmertypus — eine spätkapitalistisdie 
Erscheinung ? 

D e r A u f s t i e g e ines n e u e n U n t e r n e h m e r t y p u s i n d e r K o n z e n t r a t i o n s -
w i r t s c h a f t  i s t z u n ä c h s t u n b e a c h t e t g e b l i e b e n . S o m b a r t w e i s t i n e i n e m 
f r ü h e r e n  A u f s a t z a u f d i e „ V e r b e a m t u n g " d e r W i r t s c h a f t s l e i t u n g h i n 6 * . 
I n d e n j ü n g s t e n V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  h a t e r d i ese r E r s c h e i n u n g b e s o n d e r e 
B e a c h t u n g g e s c h e n k t . I n d e r d u r c h g e r e c h n e t e n u n d d u r c h o r g a n i s i e r t e n 
W i r t s c h a f t  v o n h e u t e n i m m t d ie s c h ö p f e r i s c h e F u n k t i o n des U n t e r -
n e h m e r s ab . D i e I n t e n s i t ä t des U n t e r n e h m e rd ranges v e r m i n d e r t s i ch , 
d e r d e m K a p i t a l i s m u s e igene H ä n d l e r - u n d A b e n t e u r e r g e i s t e r s c h l a f f t , 
d e r V e r g e i s t u n g s v o r g a n g i m W i r t s c h a f t s l e b e n se tz t a n S te l l e d e r P e r s ö n -
l i c h k e i t d i e N o r m u n g , a n S te l l e des i n t u i t i v e n s p o n t a n e n En tsch lusses das 

6 8 Sombart, Der kapitalistische Unternehmer, Archiv f. Sozialwiss., 1909, S. 720. 
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H a n d e l n n a c h f e s t g e l e g t e n V o r s c h r i f t e n 6 9 . S o m b a r t b r i n g t d i e E r s c h e i -
n u n g i n Z u s a m m e n h a n g m i t d e r W e c h s e l l a g e d e r W i r t s c h a f t :  „ D i e A u f -
s c h w u n g s z e i t e n d e r K o n j u n k t u r s i n d d i e Z e i t e n d e r e x t e n s i v e n E n t w i c k -
l u n g des k a p i t a l i s t i s c h e n W e s e n s . . . d i e N i e d e r g a n g s z e i t e n s i n d d i e Z e i t e n 
d e r i n t e n s i v e n E n t w i c k l u n g . D i e F ü h r u n g des W i r t s c h a f t s l e b e n s g e h t 
v o n d e n g r o ß e n E r o b e r e r n a u f d i e s t i l l e n O r d n e r ü b e r . " 7 0 D a s E n d z i e l 
d i ese r E n t w i c k l u n g s i eh t S o m b a r t i n e i n e m „ s t a b i l i s i e r t e n u n d r e g l e m e n -
t i e r t e n K a p i t a l i s m u s " , d e r s i c h v o n e i n e m „ t e c h n i f i z i e r t e n u n d r a t i o n a l i -
s i e r t en S o z i a l i s m u s " n i c h t m e h r w e s e n t l i c h u n t e r s c h e i d e t 7 1 . 

S c h u m p e t e r k e n n z e i c h n e t d i e V e r ä n d e r u n g d e r U n t e r n e h m e r t ä t i g k e i t 
a ls M e c h a n i s i e r u n g u n d B ü r o k r a t i s i e r u n g d e r W i l l e n s b i l d u n g . „ E n t s c h e i -
d u n g i n i m m e r n e u e r S i t u a t i o n i s t z w a r a u c h d i e G r u n d f u n k t i o n des 
I n d u s t r i e k a p i t ä n s v o n h e u t e , a b e r i m m e r m e h r w i r d i h m d iese E n t -
s c h e i d u n g d a r g e b o t e n . Se lbs t d i e W i r t s c h a f t s l a g e , d e r K o n j u n k t u r z y k l u s 
v e r l i e r t se ine G e h e i m n i s s e ; K u r v e n u n d K o r r e l a t i o n s k o e f f i z i e n t e n  t r e t e n 
a n d ie S te l l e v o n B l i c k u n d G e f ü h l . " 7 2 D i e h e u t e e r f o r d e r l i c h e n  F ä h i g -
k e i t e n des U n t e r n e h m e r s s i n d Sache eines a n d e r e n M e n s c h e n , a ls des 
F a b r i k s h e r r n v o n e h e d e m . D i e F ü h r e r w a h l e r f o l g t n i c h t n a c h d e r B e -
w ä h r u n g i m K o n k u r r e n z k a m p f ,  s o n d e r n h a t v i e l m e h r g e m e i n m i t p o l i -
t i s c h e r W a h l u n d E r n e n n u n g , m i t u n t e r s o g a r A u f r ü c k u n g . D i e w e i t e r e 
E n t w i c k l u n g d ieser E r s c h e i n u n g s i e h t j e d o c h S c h u m p e t e r a n d e r s v e r -
l a u f e n , a l s S o m b a r t : „ M a g m a n i n b e i d e n F ä l l e n e ine T e n d e n z z u r 
P l a n w i r t s c h a f t  e r b l i c k e n , so i s t es d o c h k e i n e p o l i t i s c h e P l a n w i r t s c h a f t " , 
s o n d e r n e ine v o n d e r P r o d u k t i o n s g e s t a l t u n g se lbs t a u s g e h e n d e . „ U n d 
eben d a r a u f k o m m t es a n , d e n n d a m i t h ä n g t d i e g a n z e S a c h l i c h k e i t , 
E l a s t i z i t ä t u n d P r o m p t h e i t d i e s e r A r t B e g e l u n g a b . " 7 3 

S c h u m p e t e r h ä l t d e m n a c h d a f ü r ,  d a ß s o l a n g e k e i n neues W i r t s c h a f t s -
s y s t e m v o r l i e g e , a l s d e r V o r r a n g des W i r t s c h a f t l i c h e n u n d T e c h n i s c h e n 
i n d iese r R e g e l u n g v o r d e m S o z i a l p o l i t i s c h e n o b w a l t e t . D e m n a c h w ä r e 
e t w a das P r o d u k t i o n s f ö r d e r u n g s p r o g r a m m  e i n e r R e g i e r u n g a n d e r s z u 
w e r t e n a l s das R a t i o n a l i s i e r u n g s p r o g r a m m e ines K o n z e r n s . D i e U n w i r t -
s c h a f t l i c h k e i t d e r P l a n w i r t s c h a f t  b e g i n n t e r s t m i t d e m E i n g r i f f  des Staates 
i n d ie R e g e l u n g . D i e s e r D o p p e l b e g r i f f  l ä ß t s i c h j e d o c h k e i n e s w e g s 

6 9 Als Beispiele hierfür  führt Sombart den Taylorismus, die Reglementierung des 
Arbeitsprozesses auf Grund wissenschaftlicher Versuche, und den Fordismus, die Typisie-
rung der Erzeugnisse auf eine erprobte Slandardform an. (Das Wirtschaftsleben im 
Zeitalter des Hochkapitalismus, S. 899fr.) 

™ Sombart, Das Wirtschaftsleben im Zeitalter des Hochkapitalismus, S. 583 ff. 
7 1 Sombart, Hochkapitalismus, S. 1016. Vgl. Schriften des Vereins für Sozialpolitik, 

Bd. 175, S. 3 i (Verh. in Zürich, 1928). 
7 2 Schumpeter, Der Unternehmer in der Volkswirtschaft von heute (Struktur-

wandlungen der deutschen Volkswirtschaft, herausgeg. von Harms, 2. Aufl., 1929, 
Bd. I , S. 317). 

7 3 Schumpeter, a. a. 0 . , S. 324; Theorie clor wirtschaftlichen Entwicklung, 2. Aufl., 
S. 125. 
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a u f r e c h t e r h a l t e n .  I n e i n e r R e i h e v o n F ä l l e n h a t d e r S taa t U n t e r n e h m u n -
g e n , w e l c h e d i e p r i v a t e R e g l e m e n t i e r u n g l e b e n s u n f ä h i g g e m a c h t h a t , 
ü b e r n e h m e n m ü s s e n , u m sie z u r e o r g a n i s i e r e n . Ü b e r d i e s s i n d a b e r d i e 
p l a n w i r t s c h a f t l i c h e n A n s ä t z e d e r K o n z e r n p o l i t i k , d i e D u r c h s e t z u n g d e r 
t e c h n i s c h v o l l k o m m e n s t e n P r o d u k t i o n s w e i s e g e g e n d i e K r ä f t e d e r K o n -
k u r r e n z u n d d e n P r o t e s t des K o n s u m s ebenso ü b e r k a p i t a l i s t i s c h e 
M o m e n t e , w i e e t w a d i e E i n g r i f f e  des Staates z u m S c h u t z d e r h e i m i s c h e n 
E r z e u g u n g u . a . D i e a u f R e n t a b i l i t ä t s s i c h e r u n g a u s g e h e n d e K o n z e r n -
p o l i t i k , d i e K o n s u m b e v o r m u n d u n g d u r c h S p e z i a l i s i e r u n g u n d N o r m u n g 
n a c h t e c h n i s c h e n G e s i c h t s p u n k t e n h a b e n ebenso e i ne v o n d e r K o n k u r r e z -
w i r t s c h a f t  v e r s c h i e d e n e O r g a n i s a t i o n des Aussch lusses d e r M i t b e w e r b e r 
z u r F o l g e , w i e d i e s t a a t l i c h e P l a n w i r t s c h a f t  D a g e g e n h a t d i e p r i v a t e 
W i r t s c h a f t s r e g e l u n g  n i c h t d e n B e s t a n d w i e d i e ö f f e n t l i c h e ,  f e r n e r  l i e g t 
d iese A x t d e r P l a n w i r t s c h a f t  i m U n t e r n e h m e r i n t e r e s s e , w ä h r e n d d i e 
a n d e r e n F o r m e n d e r R e g e l u n g v i e l f a c h v o n s o z i a l p o l i t i s c h e n Z i e l e n g e -
t r a g e n s i n d . 

W e i t e r g e h e n d e S c h l ü s s e z i e h t J o s t o c k aus d e r W a n d l u n g d e r U n t e r -
n e h m e r f u n k t i o n . D i e E n t w i c k l u n g z i e l t se ines E r a c h t e n s d a r a u f h i n , d e n 
„ e i g e n t l i c h e n k a p i t a l i s t i s c h e n F ü h r e r z u n ä c h s t f ü r d i e u n t e r g e o r d n e t e n 
S t e l l e n u n d z u l e t z t w o h l a u c h f ü r d i e l e i t e n d e n ü b e r h a u p t ü b e r f l ü s s i g z u 
m a c h e n " 7 4 . D e m n a c h l i e g e n i c h t a l l e i n e i n W a n d e l i n d e r U n t e r n e h m e r -
t ä t i g k e i t , s o n d e r n e i n l a n g s a m e s A b s t e r b e n d e r U n t e r n e h m e r f u n k t i o n  i m 
h e u t i g e n W i r t s c h a f t s p r o z e ß v o r , w a s n a t ü r l i c h d i e k a p i t a l i s t i s c h e W i r t -
s c h a f t s o r d n u n g , d i e a u f d e r u n t e r n e h m u n g s w e i s e n O r g a n i s a t i o n des B e -
t r i e b e s b e r u h t , a u f l ö s e n w ü r d e . 

D e r G e w e r k s c h a f t s k o n g r e ß i n H a m b u r g 1 9 2 8 v e r t r a t g l e i c h f a l l s diese 
A u f f a s s u n g ;  n u r s o l l d i e E r s e t z u n g d e r U n t e r n e h m e r t ä t i g k e i t d u r c h 
D i e n s t v o r s c h r i f t e n  f ü r d i e I n d u s t r i e b e a m t e n n i c h t v o n u n t e n n a c h a u f -
w ä r t s f o r t s c h r e i t e n ,  w i e J o s t o c k m e i n t , s o n d e r n zue rs t i n d e n h ö c h s t e n 
w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e n O r g a n e n u n d F u n k t i o n e n b e g i n n e n u n d a l l m ä h l i c h 
i n d i e L e i t u n g d e r A b t e i l u n g e n d u r c h s i c k e r n . D i e h ö c h s t e n , w e i t t r a g e n d -
s ten E n t s c h e i d u n g e n w e r d e n z u n ä c h s t p a r i t ä t i s c h e n A u s s c h ü s s e n ü b e r -
t r a g e n , d a n n w ü r d e e t w a n o c h d i e E n t s c h e i d u n g ü b e r F o r t f ü h r u n g  o d e r 
S t i l l e g u n g v o n B e t r i e b e n a u f z u s a m m e n g e s e t z t e O r g a n e ü b e r g e h e n ; z u r 
L e i t u n g des E i n z e l b e t r i e b e s a b e r m ü ß t e s i c h a u c h d i e soz ia l i s t i s che W i r t -
s c h a f t n o c h e ine Z e i t l a n g d e r u n e n t b e h r l i c h e n U n t e r n e h m e r l e i s t u n g 
b e d i e n e n 7 5 . D e r S y n d i k a l i s m u s l e g t e das H a u p t g e w i c h t d e r W i r t s c h a f t s -
r e v o l u t i o n a u f d i e Ü b e r n a h m e d e r B e t r i e b s f ü h r u n g  d u r c h d i e A r b e i t e r -
s c h a f t . D i e s e F o r d e r u n g h a t h e u t e i h r a l tes P a t h o s v e r l o r e n ( B a y l e y 
M i l n e ) . O t t o B a u e r e r k l ä r t i n se i ne r j ü n g s t e n V e r ö f f e n t l i c h u n g :  „ D i e 
L e i t u n g d e r P r o d u k t i o n i s t a n d i e i n d u s t r i e l l e B ü r o k r a t i e ü b e r g e g a n g e n , 

7 4 Jostock, Der Ausgang des Kapitalismus, 1928, S. 225. 
7 6 Protokoll des i3. Kongresses des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes in 

Hamburg, S. 213. 
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( l ie i m D i e n s t e e ines s o z i a l i s t i s c h e n G e m e i n w e s e n s ebenso w i r t s c h a f t l i c h 
a r b e i t e n k a n n , w i e i m D i e n s t e i n e r G e s e l l s c h a f t k a p i t a l i s t i s c h e r A k t i o n ä r e . 
J e w e i t e r d i e R a t i o n a l i s i e r u n g , d i e w i s s e n s c h a f t l i c h e B e t r i e b s f ü h r u n g 
f o r t s c h r e i t e t ,  des to m e h r v e r s i e h t d i e i n d u s t r i e l l e B ü r o k r a t i e i h r e A r b e i t 
a u f G r u n d f e s t e r N o r m e n , o b j e k t i v e r M a ß s t ä b e , l e h r b a r e r u n d l e r n b a r e r 
R e g e l n . S o w e i t d ies d e r F a l l i s t , b e d a r f  es n i c h t des A n t r i e b s e ines P r o f i t -
i n te resses , s o n d e r n n u r p f l i c h t t r e u e r  A n w e n d u n g o b j e k t i v e r N o r m e n , u m 
w i r t s c h a f t l i c h e P r o d u k t i o n s l e i t u n g z u s i c h e r n . N u r d i e o b e r s t e F ü h r u n g 
d e r U n t e r n e h m u n g e n u n d i h r e r E i n z e l b e t r i e b e h a t A r b e i t e n z u l e i s t e n , 
d i e n i c h t g e n o r m t , E n t s c h e i d u n g e n z u f ä l l e n , d i e n i c h t g e r e c h n e t w e r d e n 
k ö n n e n . . . D a s s i n d A u f g a b e n , d i e t r o t z a l l e r r e c h n e r i s c h e n V o r a r b e i t e n 
j e d e r E n t s c h e i d u n g d e n n o c h I n t u i t i o n , P h a n t a s i e , M e n s c h e n k e n n t n i s , 
I n i t i a t i v e , M u t z u r V e r a n t w o r t i m g e r h e i s c h e n . E s i s t e ines d e r w i c h t i g s t e n 
P r o b l e m e des S o z i a l i s m u s , d i e g e s e l l s c h a f t l i c h e L e i t u n g d e r P r o d u k t i o n 
so z u ges ta l t en , d a ß d i e f ü h r e n d e n M ä n n e r d e r i n d u s t r i e l l e n B ü r o k r a t i e 
d i e ge i s t i ge F r e i h e i t g e n i e ß e n , i n d e r a l l e i n s o l c h e s c h ö p f e r i s c h e A r b e i t 
g e l e i s t e t w e r d e n k a n n , "und d a b e i d o c h u n t e r j e n e r g e s e l l s c h a f t l i c h e n 
K o n t r o l l e b l e i b e n , o h n e d i e s ie a u s O r g a n e n des s o z i a l i s t i s c h e n G e m e i n -
wesens z u dessen H e r r e n w ü r d e n . " 7 6 

D i e s e r K o m p l e x v o n Z u g e s t ä n d n i s s e n u n d B e f ü r c h t u n g e n , v o n E i n -
b e z i e h u n g u n d Ü b e r w a c h u n g d e r U n t e r n e h m e r f u m k t i o n  i n d e m S y s t e m 
d e r P l a n w i r t s c h a f t  v e r r ä t d i e a l l m ä h l i c h d u r c h d r i n g e n d e E i n s i c h t , d a ß 
t r o t z a l l e r „ E r s c h l a f f u n g "  des „ H ä n d l e r g e i s t e s " d i e U n t e r n e h m e r t ä t i g -
k e i t u n t e r U m s t ä n d e n w i e d e r e r w a c h e n k ö n n t e , d a ß es t r o t z a l l e n B e -
m ü h e n s n i c h t g e l i n g t , d i e W i r t s o h a f t s l e i t u n g e i n e r R e c h e n m a s c h i n e z u 
ü b e r t r a g e n u n d e i n e a n d e r e , g l e i c h l e i s t u n g s f ä h i g e W i r t s c h a f t s v e r f a s s u n g 
a n S te l l e d e r u n t e r n e h m e r i s c h e n O r g a n i s a t i o n d e r E r z e u g u n g z u setzen. 
D i e soz i a l i s t i s chen u n d p l a n w i r t s c h a f t l i c h e n E r w a r t u n g e n g e h e n h e u t e 
d a h i n , d a ß es h ö c h s t e n f a l l s e r r e i c h b a r w ä r e , d i e h e u t i g e i n d u s t r i e l l e B ü r o -
k r a t i e u n t e r E i n r ä u m i m g w e i t g e h e n d e r P r i v i l e g i e n d e r „ g e i s t i g e n F r e i h e i t " 
z u e i n e m W e c h s e l i h r e s D i e n s t g e b e r s z u ve ran lassen , o h n e i h r e n A r b e i t s -
e i f e r z u l ä h m e n . V o n e i n e r A u s s c h a l t u n g d e r „ K a p i t a l i s t e n k n e c h t e " 
( B e b e l ) i s t h e u t e n i c h t m e h r d i e R e d e . 

A u f d e r a n d e r e n Se i te f e h l t es n i c h t a n S t i m m e n , w e l c h e d i e t h e o r e -
t i s che B e h a u p t u n g e i n e r W a n d l u n g d e r U n t e r n e h m e r t ä t i g k e i t i m K o n -
z e n t r a t i o n s p r o z e ß f ü r ü b e r t r i e b e n h a l t e n . D e g e n f e l d w e n d e t g e g e n 
S o m b a r t e i n , d a ß „ R a t i o n a l i s i e r u n g n i c h t A b k e h r v o m P e r s ö n l i c h e n , 
s o n d e r n H i n w e n d u n g z u i h m bedeu te . S e l b s t v e r s t ä n d l i c h a l l e r d i n g s n u r 
f ü r d e n g e i s t i g e n M e n s c h e n , v o n d e m d i e R a t i o n a l i s i e r u n g a u s g e h t , n i c h t 
f ü r d i e Masse , d i e d u r c h s ie e n t p e r s ö n l i c h t w i r d " . „ J e m e h r U n t e r n e h m e r 
ausgescha l t e t w e r d e n , u m so g r ö ß e r w e r d e n d i e A u f g a b e n d e r ü b r i g e n . 

7 6 Otto Bauer, Kapitalismus und Sozialismus nach dem Kriege, Bd. I (Rationalisie-
rung und Fehlrationalisierung), 1931, S. 211. 
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NUT s c h e i n b a r w i r d a lso d i e P e r s ö n l i c h k e i t aus d e m B e t r i e b a u s g e t r i e b e n , 
s ie s a m m e l t s i c h . . . a n d e r S p i t z e d e r G r o ß u n t e r n e h m u n g w i e d e r a n . " 7 7 

D e n k b a r w ä r e n u r , d a ß i n Z u k u n f t d i e E n t p e r s ö n l i c h u n g de r M a s s e n 
e i n u n g ü n s t i g e s M i l i e u f ü r d e n A u f w u c h s n e u e r F ü h r e T q u a l i t ä t e n d a r -
s te l le , o d e r d a ß v o n a u ß e n h e r d u r c h s t a a t l i c h e B i n d u n g u n d D r u c k 
d e r ö f f e n t l i c h e n  M e i n u n g d i e F ü h r e r t ä t i g k e i t l a h m g e l e g t w e r d e . „ D a n n 
a b e r w ü r d e i n d e r K i r c h h o f s r u h e  r e i n e r P l a n w i r t s c h a f t  a u c h d i e deu tsche 
V o l k s w i r t s c h a f t  i h r G r a b f i n d e n . . . E s b e s t e h t j e d o c h k e i n e N o t w e n d i g -
k e i t , s o l c h e n W e g e i n z u s c h l a g e n . " 7 8 

A u c h W i e d e n f e l d h ä l t d i e A u f f a s s u n g  f ü r ü b e r t r i e b e n , d a ß d e r K o n -
zen t r a t i o n s p r o z e ß d ie U n t e r n e h m e r t ä t i g k e i t z w a n g s l ä u f i g ausscha l t e . I m 
G e g e n t e i l e r f o r d e r n  d i e v e r s c h a c h t e l t e n B e t r i e b e — a l l e r d i n g s n u r i n den 
S p i t z e n l e i s t u n g e n — e r h ö h t e F ü h r e r q u a l i t ä t e n . „ D i e G e f a h r d e r B ü r o -
k r a t i s i e r u n g b e s t e h t n i c h t e t w a f ü r d i e K o n z e r n s p i t z e . D i e M ä n n e r s o l c h e r 
G e s t a l t u n g s k r a f t  e r l a h m e n n i c h t so l e i c h t i n i h r e r I n i t i a t i v e u n d B e w e g -
l i c h k e i t , a u c h w e n n d e r E r f o l g des K o n z e r n s e i n i g e r m a ß e n g e s i c h e r t 
e r s c h e i n t . A b e r i n d e n u n t e r s t e n I n s t a n z e n , i n d e r L e i t u n g d e r T o c h t e r -
u n t e r n e h m u n g e n u n d e rs t r e c h t d e r E i n z e l b e t r i e b e m a c h t s i ch n u r a l l z u 
l e i c h t e i ne A b s c h w ä c h u n g d e r T a t k r a f t  g e l t e n d , w e n n d i e l e t z t e n E n t -
s c h e i d u n g e n ü b e r A u s d e h n u n g , E r n e u e r u n g s p l ä n e , ü b e r d i e A u f n a h m e 
n e u e r P r o d u k t i o n s a u f g a b e n n i c h t v o n d iesen L e i t e r n se lbs t , s o n d e r n v o n 
e i n e r ü b e r g e o r d n e t e n S t e l l e z u t r e f f e n  s i n d . " 7 9 P i n n e r s S c h i l d e r u n g 
d e u t s c h e r W i r t s c h a f t s f ü h r e r  g i b t z w e i f e l l o s d i e s e r A n s i c h t g e g e n ü b e r d e r 
A u f f a s s u n g  S o m b a r t s u n d S c h u m p e t e r s , o d e r g a r J o s t o c k s u n d B a u e r s 
r e c h t . 

I n z w e i P u n k t e n i s t d e r F ü h r e r t y p u s d e r g e g e n w ä r t i g e n W i r t s c h a f t 
e i n a n d e r e r g e w o r d e n : e rs tens h a t d i e w e i t g e h e n d e T r e n n u n g v o n L e i t u n g 
u n d B e s i t z des U n t e r n e h m e n s d i e E n t s c h e i d u n g ü b e r d i e P r o d u k t i o n s -
r i c h t u n g u n d d i e V e r a n t w o r t l i c h k e i t f ü r d e n W i r t s c h a f t s e r f o l g  a u f z w e i 
v e r s c h i e d e n e S c h u l t e r n v e r t e i l t . D a s V o r d r i n g e n des F r e m d u n t e r n e h m e r s 
i n d i e W i r t s c h a f t s l e i t u n g t r ä g t d a z u b e i , d a ß r i s k a n t e A k t i o n e n , d i e d e r 
E i g e n u n t e r n e h m e r m i t E i n s a t z seines V e r m ö g e n s g e w a g t h ä t t e , u n t e r -
b l e i b e n , d a d i e D i r e k t i o n i n f o l g e d e r a b h ä n g i g e n S t e l l u n g m e h r a u f den 
u n g e s t ö r t e n B e t r i e b s g a n g , a l s a u f e i n s c h l a g e n d e , a b e r u n g e w i s s e E r f o l g e 
a u s g e h t . I n d i e s e m S i c h e r u n g s s t r e b e n l i e g t d e r b ü r o k r a t i s c h e Z u g d e r 
h e u t i g e n G r o ß u n t e r n e h m u n g e n 8 0 . 

7 7 Degenfeld, Die Unternehmerpersönlichkeit in der modernen Volkswirtschaft, 
Schmollers Jahrb., Bd. 53/2, S. 62; Geist und Wirtschaft, 1927, S. 38. 

7 8 Degenfeld, in Schmollers Jahrb., Bd. 53/2, S. 75. 
7 9 Wiedenfeld, Das Persönliche im Unternehmertum, 1920, 2. Aufl.; Gewerbt-

politik, 1927, S. i4 i . Vgl. Joh. Gerhardt, Unternehmertum und Wirtschaftsführung, 
1930. 

8 0 Gablentz, Industriebürokralie, Schmolleis Jahrb., 1926, Bd. 5o. 
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W e n i g e r v e r b r e i t e t , a b e r i m m e r h i n b e a c h t e n s w e r t i s t d i e N e i g u n g , 
s c h w e r w i e g e n d e E n t s c h e i d u n g e n i n d i e H a n d e i n e r K o m m i s s i o n z u l egen . 
H i e r d u r c h w i r d d i e V e r a n t w o r t l i c h k e i t f ü r d e n E r f o l g b i s z u r U n g r e i f -
b a r k e i t z e r s p l i t t e r t . G e r a d e R u ß l a n d i s t j e d o c h v o n d i e s e m w i r t s c h a f t s -
d e m o k r a t i s c h e n S y s t e m z u r A l l e i n v e r a n t w o r t l i c h k e i t des L e i t e r s z u r ü c k -
g e k e h r t . D a s Be t r i ebs rä tegese tz , das u r s p r ü n g l i c h a u c h i n d iese R i c h t u n g 
z ie l t e , ü b t h e u t e i n D e u t s c h l a n d u n d Ö s t e r r e i c h e i n e a n d e r e , a ls d i e i h m 
u r s p r ü n g l i c h z u g e d a c h t e F u n k t i o n aus . 

D i e K e h r s e i l e d e r T r e n n u n g v o n B e s i t z u n d L e i t u n g , d a ß a u c h d e r 
E r f o l g n i c h t d e m W i r t s c h a f t s f ü h r e r  z u g e r e c h n e t w i r d , b e w i r k t , d a ß d e r 
F r e m d u n t e r n e h m e r m e h r d i e S t e l l u n g des u n e i g e n n ü t z i g e n F o r s c h e r s , a ls 
d i e des g e w i n n s t r e b i g e n K a p i t a l i s t e n e i n n i m m t . D i e F ü h r u n g w i r d w e i t -
s i c h t i g e r , b e r e c h n e n d e r , p l a n m ä ß i g e r . D a g e g e n h a t d iese „ w i s s e n s c h a f t -
l i c h e " B e t r i e b s f ü h r u n g  z u r F o l g e , d a ß ze i twe i se u n t e r d e m E i n f l u ß e i n e r 
s t a r r e n D o k t r i n , d i e s i c h v e r b r e i t e t , M a s s e n f e h l l e i t u n g e n v o r g e n o m m e n 
w e r d e n , w e l c h e d e r f r ü h e r e  „ u n w i s s e n s c h a f t l i c h e " U n t e r n e h m e r t y p u s a u f 
d e n e r s t e n B l i c k a l s u n r i c h t i g e r s c h a u t h ä t t e . E i n e r d i ese r F e h l g ä n g e aus 
D o k t r i n i s t d i e R a t i o n a l i s i e r u n g s w e l l e d e r J a h r e 1 9 2 6 — 1 9 2 9 , a u f d i e 
h e u t e d i e E r n ü c h t e r u n g d e r D e p r e s s i o n s w e l l e g e f o l g t i s t 8 1 . A b e r se lbs t 
i n d i e s e m F a l l e v e r h ä l t s i c h d e r F r e m d u n t e r n e h m e r a n d e r s a ls d e r E i g e n -
u n t e r n e h m e r . W ä h r e n d es f ü r d iesen e ine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t w a r , d a ß 
e ine s o l c h e F e h l l e i t u n g d u r c h K a p i t a l a b s c h r e i b u n g e n g e b ü ß t w e r d e n 
müsse , s p a r t d e r F r e m d u n t e r n e h m e r das u n e r t r ä g l i c h e Ü b e r m a ß d e r 
fixen K o s t e n a n d e n L o h n k o s t e n e i n , a u f d i e f a l s c h e D o k t r i n d e r u n -
b e d i n g t e n P r o d u k t i v i t ä t s s t e i g e r u n g d u r c h R a t i o n a l i s i e r u n g f o l g t n u n d i e 
n i c h t m i n d e r g e f ä h r l i c h e D o k t r i n v o n d e n ü b e r h ö h t e n L ö h n e n . 

D i e K l u f t z w i s c h e n d e r f r e m d u n t e r n e h m e r i s c h e n  L e i t u n g u n d d e r 
A r b e i t e r s c h a f t  v e r g r ö ß e r t s i c h h i e r d u r c h t r o t z g e g e n t e i l i g e r T e n d e n z e n 
i m K o n z e n t r a t i o n s p r o z e ß . D e r p f l i c h t g e t r e u e D i e n s t des W i r t s c h a f t s -
f ü h r e r s  a m f r e m d e n K a p i t a l t r e i b t z u d i e s e r Ü b e r w ä l z u n g des F e h l g a n g e s , 
d e r sich, f r ü h e r  a m K a p i t a l a u s w i r k t e . V i e l l e i c h t h a t a u c h d i e S e l b s t -
ü b e r s c h ä t z u n g des F r e m d u n t e r n e h m e r s i n f o l g e s e i n e r e i n z i g a r t i g e n 

S 1 Der Enquete-Ausschuß übt daran Kritik: „Die Rationalisierung der Eisenindustrie 
hat eine ungerechtfertigte  Kapazitätserweiterung mit sich gebracht. I n zahlreichen Fällen 
Jag den Kapitalinvestitionen eine Überschätzung der technischen Möglichkeiten zugrunde, 
die sich gegenüber den wirtschaftlichen Überlegungen durchsetzte und von der Hoffnung 
auf eine baldige beträchtliche Senkung der Kapitalzinssätze genährt wurde. Die Rationa-
lisierung hat an Stelle der bisherigen unmittelbaren Arbeitskosten nicht minder umfang-
reiche mittelbare Kosten verursacht, die als Abschreibungskosten auftreten. Das Einzel-
unternehmen verstärkte auch dort seine Erzeugung, wo die Deckung des Bedarfs bei 
anderen Unternehmungen hätte erfolgen können. In der immer weiter vorgetriebenen 
Mechanisierung und technischen Ausgestaltung der Anlagen liegt trotz der Leistungs-
erhöhung und Kostenverbilligung bei hoher Ausnützung eine erhebliche Gefahr bei 
rückgehender Nachfrage, da sie mit einem Leistungszwang verbunden ist. Gegenüber 
dieser Gefahr hätte bei dem Ausbau der Werke besondere Vorsicht geübt werden 
müssen." (Bd. I I des Berichts, S. 82.) 
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V o r z u g s s t e l l u n g d a z u b e i g e t r a g e n , d i e a u c h n a c h d e r a n d e r e n Se i te h i n , 

z w i s c h e n D i r e k t i o n u n d A k t i o n ä r e n , e i n e n K e i l t r e i b t . 

Z w e i t e n s i s t j e d o c h d e r „ n e u e U n t e r n e h m e r t y p u s " z u m a l l e r g r ö ß t e n 
T e i l k e i n e u r s p r ü n g l i c h p s y c h o l o g i s c h e , s o n d e r n e ine d u r c h d i e K o n -
j u n k t u r l a g e b e d i n g t e E r s c h e i n u n g . D i e A u f s c h w u n g s z e i t e n b ie ten w i r t -
s c h a f t l i c h e M ö g l i c h k e i t e n , w e l c h e u n b e r e c h e n b a r s i n d . D e r E r f o l g h ä n g t 
o f t w e n i g e r v o n d e r K a l k u l a t i o n a ls v o n d e r R a s c h h e i t des En tsch lusses 
ab . D e r p e r s ö n l i c h e W a g e m u t , d i e S p o n t a n e i t ä t des H a n d e l n s h a t d e n 
V o r t e i l v o n d e m z ö g e r n d e n B e r e c h n e n i n d i e s e r L a g e , w e l c h e v o r w i e g e n d 
A u g e n b l i c k s c h a n c e n b ie te t . D e u t l i c h k o m m t d ies i n d e r S c h e i n k o n j u n k t u r 
d e r I n f l a t i o n s p e r i o d e n z u m A u s d r u c k . D i e N i e d e r g a n g s z e i t e n h i n g e g e n 
s c h r ä n k e n se lbs t d i e b e s t e h e n d e n M ö g l i c h k e i t e n e i n , g e s c h w e i g e d e n n , d a ß 
s ie n e u e n C h a n c e n R a u m g ä b e n . I n d i e s e m F a l l b e d e u t e t W a g e m u t f a s t 
a u s n a h m s l o s v o n v o r n h e r e i n M i ß e r f o l g , d i e z ö g e r n d e B e r e c h n u n g h i n -
g e g e n d e c k t a m e h e s t e n d e n R ü c k z u g d e r P r o d u k t i o n . „ E i n U n t e r n e h m e r 
v o n f r ü h e r  u n t e r n a h m , w a s e r k o n n t e , e i n U n t e r n e h m e r v o n h e u t e u n t e r -
n i m m t , w a s e r n i c h t a n d e r s k a n n . " 8 2 

E i n e v e r ä n d e r t e G e i s t e s h a l t u n g , e i n A b s t e r b e n d e r F ü h r e r q u a l i t ä t e n 
l i e g t d a r i n e b e n s o w e n i g , w i e e ine W a n d l u n g i n d e r P e r s ö n l i c h k e i t e i n 
u n d desse lben F e l d h e r r n d u r c h d i e v e r s c h i e d e n e T a k t i k b e i m A n g r i f f  u n d 
b e i m R ü c k z u g v o r s i c h g e h t . E s m a g v i e l l e i c h t se in , d a ß e inze lne g a n z 
e i n s e i t i g e T e m p e r a m e n t e s i c h m e h r i n d e r A n g r i f f s -  o d e r R ü c k z u g s t a k t i k 
b e w ä h r e n . I n d iesen G r e n z f ä l l e n m a g se i t E i n t r i t t d e r w i r t s c h a f t l i c h e n 
S t a g n a t i o n e ine A u s w a h l a n d e r e r F ü h r e r t e m p e r a m e n t e v e r e i n z e l t s t a t t -
g e f u n d e n h a b e n . D i e h e u t e v i e l e r w ä h n t e a l l g e m e i n e W a n d l u n g des 
U n t e r n e h m e r t y p u s i s t j e d o c h i n W a h r h e i t n u r e i ne U m s t e l l u n g d e r 
U n t e r n e h m e r t a k t i k g e g e n ü b e r d e r v e r ä n d e r t e n W e c h s e l l a g e d e r W i r t -
s c h a f t . D i e T a k t i k v o n f r ü h e r  w ü r d e a u c h v o n d e n h e u t i g e n F ü h r e r n 
i n d e m A u g e n b l i c k w i e d e r e i n g e s c h l a g e n w e r d e n , a l s e i n e n e u e W e l l e 
d e r w i r t s c h a f t l i c h e n E x p a n s i o n , h e r v o r g e r u f e n  d u r c h B e v ö l k e r u n g s -
v e r m e h r u n g , K a p i t a l a n s a m m l u n g u n d t e c h n i s c h e E r f i n d u n g e n , e insetz te . 
H i e r z u w ä r e n i c h t e i n m a l e ine A u s w e c h s l u n g d e r F ü h r e r p e r s o n e n e r -
f o r d e r l i c h . 

K e i n e s f a l l s b e w i r k t d e r n e u e U n t e r n e h m e r t y p u s , w i e d i e aus d e r Z u -
k u n f t s p e r s p e k t i v e sehende T h e o r i e v o r e i l i g a n n i m m t , e i n e W a n d l u n g d e r 
W i r t s c h a f t s o r d n u n g .  I m G e g e n t e i l w a i r d e n a c h d e r S o z i a l i s i e r u n g s w e l l e 
d e r N a c h k r i e g s z e i t d i e s t e c k e n g e b l i e b e n e P l a n w i r t s c h a f t  v o n d e n s e l b e n 
U n t e r n e h m e r p e r s ö n l i c h k e i t e n , d i e a n g e b l i c h H a n d l a n g e r d e r P l a n w i r t -
s c h a f t se in s o l l e n , i m r e i c h s e i g e n e n I n d u s t r i e k o n z e r n r e o r g a n i s i e r t u n d 
d a m i t w i e d e r u m , so g u t es g i n g , i n d i e P r i v a t w i r t s c h a f t  e i n g e g l i e d e r t . 
D e r „ n e u e U n t e r n e h m e r t y p u s " , d . h . d i e n e u e U n t e r n e h m e r t a k t i k i s t 
d u r c h d i e v e r ä n d e r t e W e c h s e l l a g e d e r W i r t s c h a f t  b e d i n g t . D i e a b s t r a k t e 

8 2 Zitiert von Degenfeld in Schmollers Jahrb., Bd. 53/2, S. 58. 
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T h e o r i e h a t a u c h h i e r i n d i e g r u n d l e g e n d e B e d e u t u n g d e r K o n j u n k t u r -
s c h w a n k u n g e n f ü r d i e E i n r i c h t u n g e n u n d F o r m e n des W i r t s c h a f t s l e b e n s 
v e r k a n n t u n d d e r e n A u s w i r k u n g e n a u f d i e W i r t s c h a f t s f ü h r u n g  f ü r d i e 
U r s a c h e n d e r V e r ä n d e r u n g e n g e n o m m e n . 

8. Das geminderte Gewinnstreben, 
das Anzeichen einer neuen Wirtschaftsgesinnung? 

E i n e R e i h e d e r a n g e f ü h r t e n V e r ä n d e r u n g e n i m W i r t s c h a f t s b i l d d e r 
G e g e n w a r t g i b t z u d e r M e i n u n g A n l a ß , d a ß d e r Z u s a m m e n s c h l u ß 
s c h l i e ß l i c h a u f e i n e n W a n d e l i n d e r W i r t s c h a f t s g e s i n n u n g i n a l l e n B e r u f s -
g r u p p e n z u r ü c k g e h e . D e r k a p i t a l i s t i s c h e G e i s t se i e ine F o l g e des n o m i n a -
l i s t i s c h e n D e n k e n s , d e r a m A u s g a n g des M i t t e l a l t e r s a n h e b t , s i c h e n t f a l t e t 
u n d n u n m e h r s i ch se lbs t a u s g e s c h ö p f t h a b e . E i n e R e i h e v o n A n z e i c h e n 
sp reche d a f ü r , d a ß d a s r ü c k s i c h t s l o s e G e w i n n s t r e b e n , v o r a l l e m des 
E i n z e l u n t e r n e h m e r s , i n das m a ß v o l l e S t r e b e n n a c h B e t r i e b s s i c h e r u n g , 
d i e V e r f o l g u n g des E i g e n n u t z e s i m E i n z e l b e t r i e b i n d i e R ü c k s i c h t n a h m e 
a u f das G e d e i h e n d e r n ä c h s t l i e g e n d e n u n d s c h l i e ß l i c h a u c h d e r e n t f e r n t e n 
P r o d u k t i o n s z w e i g e , d e r K a m p f g e i s t i n das g e g e n s e i t i g e „ S i c h - v e r p f l i c h t e t -
f ü h l e n " ü b e r g e h e . S o m b a r t s p r i c h t v o n e i n e m S c h w i n d e n des H ä n d l e r -
geis tes, M i t s c h e r l i c h v o n e i n e m „ G e g e n s e i t i g - s i c h - v e r p f l i c h t e t - f ü h l e n " , 
H e i m a n n v o n d e r G l e i c h s e t z u n g e i genen u n d f r e m d e n V o r t e i l s , N e l l -
B r e u n i n g v o m Z u r ü c k t r e t e n des b l o ß e n „ M e h r - h a b e n - w o l l e n s " , a n dessen 
S te l l e das S t r e b e n n a c h i m m e r g e s t e i g e r t e r e r M a c h t g e t r e t e n sei , M a x 
S c h e l e r v o m A u s s t e r b e n des k a p i t a l i s t i s c h e n M e n s c h e n t y p u s , N a p h t a l i 
v o m A n b r u c h w i r t s c h a f t s d e m o k r a t i s c h e r  G e s i n n u n g u s w . 

D e r E n q u e t e - A u s s c h u ß l i e f e r t  M a t e r i a l ü b e r d i e A b s i c h t e n , w e l c h e d i e 
F ü h r e r g r o ß e r K o n z e r n e i n i h r e r P r o d u k t i o n s p o l i t i k v e r f o l g e n . D i e 
t h e o r e t i s c h e n B e h a u p t u n g e n ü b e r das S c h w i n d e n des „ k a p i t a l i s t i s c h e n 
G e i s t e s " w e r d e n d a d u r c h z u m g r ö ß t e n T e i l e n t k r ä f t e t . 

T h y s s e n e r k l ä r t , d a ß „ d i e F r a g e d e r K o n j u n k t u r a u s n ü t z u n g b e i e i n e m 
s o l c h e n U n t e r n e h m e n k e i n e so g r o ß e R o l l e s p i e l t . W i r m ü s s e n a l l e r d i n g s 
a u c h d a r a u f sehen, d a ß w i r e ine R e n t e b e k o m m e n " . U n d z w a r aus 
f o l g e n d e m G r u n d : „ D i e V e r e i n i g t e n S t a h l w e r k e w e r d e n n o c h e i n e A n l e i h e 
a u f n e h m e n , w e i l w i r d i e t e c h n i s c h e n A u f g a b e n , d i e n o c h z u e r f ü l l e n 
s i n d , t a t s ä c h l i c h n i c h t aus e i g e n e n M i t t e l n e r f ü l l e n k ö n n e n . A b e r d i e 
A m e r i k a n e r v e r l a n g e n d e n N a c h w e i s , d a ß d i e R e n t e das D r e i - b i s V i e r -
f a c h e des B e t r a g e s a u s m a c h t , d e r f ü r d e n A n l e i h e d i e n s t e r f o r d e r l i c h ' 
i s t . " 6 3 K l o t z b a c h s t e l l t b e z ü g l i c h d e r v o n d e n K o n z e r n e n d e r E i s e n i n d u s t r i e 
e i n g e s c h l a g e n e n D i v i d e n d e n p o l i t i k f e s t , d a ß m a n i n d e n g r o ß e n U n t e r -
n e h m u n g e n e ine v i e l a u s g e g l i c h e n e r e P o l i t i k t r e i b t a ls f r ü h e r  b e i den 

8 3 Enquete-Ausschuß für allgemeine Wirtschaftsstruktur,  Bd. I ; 3. Arbeitsgruppe, 
Bd. I, S. 383. 
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E i n z e l u n t e r n e h m u n g e n . F r ü h e r f o l g t e d i e D i v i d e n d e d e r K o n j u n k t u r : 

9 , 1 0 , 2 0 , 0 0 / 0 . H e u t e i s t d i e R e n t e a u f e i n e r b e s c h e i d e n e n H ö h e ( 6 o / 0 ) 

s t a b i l 8 4 . D a m i t v e r l i e r t d i e A k t i e f ü r d a s b r e i t e P u b l i k u m d e n A n r e i z 

e i n e s S p e k u l a t i o n s p a p i e r e s , das Z w e r g k a p i t a l w a n d e r t i n d i e f e s t v e r z i n s -

l i c h e n A n l a g e n a b u n d v e r s t ä r k t d a m i t d i e S t a b i l i s i e r u n g s t e n d e n z . D e u t s c h 

( A E G ) s a g t a u s : „ D i v i d e n d e n i n t e r e s s e u n d W i r t s c h a f t s i n t e r e s s e  d e r 

g r o ß e n G e s e l l s c h a f t e n d e c k e n s i c h n i c h t i m m e r . D e r e i n z i g e , d e r a n d e r 

G e s e l l s c h a f t e i n w i r k l i c h e s I n t e r e s s e h a t , i s t d i e D i r e k t i o n . D e r A k t i o n ä r 

h a t h e u t e d e n W u n s c h , g r o ß e D i v i d e n d e n z u b e k o m m e n u n d se ine A k t i e n 

z u h o h e m K u r s z u v e r k a u f e n . D i e D i r e k t i o n , w e l c h e d i e G e s e l l s c h a f t 

a u f r e c h t e r h a l t e n  w i l l . . . , m u ß h e u t e v i e l m e h r a l s f r ü h e r  d a r a u f b e d a c h t 

s e i n , d a ß d i e G e s e l l s c h a f t w i e d e r e t w a s F e t t a n s e t z t , d . h . i n n e r e R e s e r v e n 

b i l d e t / ' 8 6 A l l z u n a h e l i e g t es, d e n W i d e r s p r u c h z w i s c h e n D i r e k t i o n s -

a b s i c h t e n u n d A k t i o n ä T S w ü n s c h e n m i t d e m G e g e n s a t z z w i s c h e n v o l k s -

w i r t s c h a f t l i c h e m u n d p r i v a t w i r t s c h a f t l i c h e m I n t e r e s s e z u v e r g l e i c h e n . 

D e u t s c h m e i n t , d i e F ü h r u n g des K o n z e r n s d u r c h d i e D i r e k t i o n h a b e d e n 

D i v i d e n d e n w ü n s c h e n d e r A k t i o n ä r e v o r a n z u g e h e n ; S i e m e n s ä u ß e r t s ieb 

ä h n l i c h . B o s c h u n t e r s c h e i d e t z w i s c h e n n e u g e g r ü n d e t e n u n d a l t e n U n t e r -

n e h m u n g e n . D a s R i s i k o d e r A k t i o n ä r e i m e r s t e n F a l l g i b t A n s p r u c h a u f 

e i n e g e w i s s e Ü b e r v e r z i n s u n g , w ä h r e n d i m a n d e r e n F a l l n u r e i n e n o r m a l e 

V e r z i n s u n g n o t w e n d i g i s t . „ W i r b e t r a c h t e n es i m V o r s t a n d u n d i n d e r 

G e s e l l s c h a f t n i c h t a l s u n s e r e A u f g a b e , n u r G e l d f ü r d i e A k t i o n ä r e h e r a u s -

z u h o l e n / ' 8 6 D i e D i r e k t i o n e r s c h e i n t h i e r a l s A n w a l t d e r g e s a m t w i r t s c h a f t -

l i c h e n I n t e r e s s e n u n d n i m m t b e w u ß t S e l b s t ä n d i g k e i t g e g e n ü b e r d e n 

W ü n s c h e n d e r A k t i o n ä r e u n d des k a u f e n d e n P u b l i k u m s i n A n s p r u c h . 

D i e v e r m e i n t l i c h e n A n z e i c h e n e i n e r A b s c h w ä c h u n g des G e w i n n s t r e b e n s 

t r e t e n a u c h i n d e r P r e i s p o l i t i k d e r G r o ß u n t e r n e h m u n g e n a u f . D i e d a r a u f 

h i n w i r k e n d e n M o m e n t e w u r d e n a n g e f ü h r t :  D i e V e r z w e i g u n g d e r K o n z e r n -

i n t e r e s s e n ü b e r z a h l r e i c h e P r o d u k t i o n s z w e i g e e r f o r d e r t  g e g e n s e i t i g e 

R ü c k s i c h t n a h m e , so d a ß e i n e a u g e n b l i c k l i c h e G e w i n n c h a n c e n i c h t a u s -

g e n ü t z t w e r d e n k a n n , o h n e i n d e n a n g e g l i e d e r t e n Z w e i g e n d i e K o s t e n -

r e c h n u n g u n g ü n s t i g z u b e e i n f l u s s e n . D i e P r e i s p o l i t i k d e r K o n z e r n e w i r d 

a u f l a n g e S i c h t p l a n m ä ß i g b e t r i e b e n , u m d a s O p t i m u m d e s g e s a m t e n 

P r e i s a u f b a u e s z u e r h a l t e n . D i e K a r t e l l e n ü t z e n i n v i e l e n F ä l l e n d i e S p a n n e 

des M o n o p o l p r e i s e s n i c h t a u s , u m d e n w i c h t i g e r e n F o r t b e s t a n d des e r -

f o r d e r l i c h e n  A b s a t z e s z u s i c h e r n . 

S c h l i e ß l i c h s t e h t t e i l w e i s e a u c h d i e L o h n p o l i t i k d e r K o n z e r n e u n t e r 

d e m E i n f l u ß „ g e m i n d e r t e n G e w i n n s t r e b e n s " . F o r d b e r u f t  s i c h a u f d i e 

K a u f k r a f t t h e o r i e  : „ H o h e L ö h n e a l l e r O r t e n s i n d g l e i c h b e d e u t e n d m i t 

a l l g e m e i n e m W o h l s t a n d . D a s H e r a b d r ü c k e n d e r L ö h n e i s t d i e l e i c h t e s t e 

u n d z u g l e i c h d i e l i e d e r l i c h s t e A r t , u m e i n e r s c h w i e r i g e n L a g e H e r r z u 

8 4 a. a. 0., S. 388. 
8 6 a. a. O., S. 399. 
86 a. a. 0., S. 443. 
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werden. I n W a h r h e i t he iß t das, die Unfäh igke i t der W i r t scha f t s füh rung 
au f die Arbei ter abwä lzen . " 8 7 D ie gegenwärtige Wir tschaf ts lage al ler-
dings hat zu einer Revision der Kau fk ra f t theor ie  gezwungen, von der 
schl ießl ich auch F o r d abgerückt i s t Der Ausweg aus der Absatzkrise w i r d 
seit etwa einem Jahr i m Lohnabbau bei gleichzeit iger Preissenkung ge-
such t D ie theoretische Lohnkontroverse der Jahre 1 9 2 6 — 1 9 2 9 ist 
abgef lau t 8 8 , die letzten Akt ionen haben sich f ü r die Produkt iv i tätstheor ie 
entschieden. I h r E r f o l g steht aber noch aus. 

Die Fäl le geminderten Gewinnstrebens s ind vereinzelte u n d vorüber-
gehende Veränderungen der Erwerb stak t ik . Da r i n einen Wande l der 
al lgemeinen Wir tschaf tsgesinnung zu sehen, ist Übertre ibung. F a ß t man 
die Abschwächung des Gewinnstrebens aber als f re iw i l l i gen Verz icht au f 
die Ausnützung sich bietender Gewinnchancen au f , so sieht man diese 
Erscheinung i m schiefen L i c h t eines Zukunfts ideals. Das Gewinnstreben 
ist dor t geminder t , wo es vor te i lhaf ter  f ü r d ie eigene Sicherheit ist, eine 
Po l i t i k der N ive l l ie rung zu treiben, als einen Vern ich tungskampf zu 
führen. „ D e r neue Kapi ta l ismus braucht sogar den Woh l s tand der 
K o n k u r r e n t e n . " 8 9 D ie Intensi tät des Gewinnstrebens steigert s ich jedoch, 
wie schon M a r x i n der vielgenannten Stelle darlegt, m i t steigender 
Prof i t rate.  „ M i t entsprechendem Pro f i t  w i r d Kap i ta l kühn . 1 0 % sicher, 
und man kann es überal l anwenden. 2 0 % , es w i r d lebhaf t , 5o°/o, posit iv 
wagehalsig, f ü r 100 0/0 s tampf t es al le menschl ichen Gesetze unter seinen 
Fuß , 3ooo/o, und es exist iert ke in Verbrechen, das es n i ch t r isk ier t , selbst 
au f die Gefahr des Ga lgens . " 9 0 Diese m i t dem K o n j u n k t u r v e r l a u f  p ro -
port ionale Skala der zunehmenden Intensi tät des Gewinnstrebens kann 
f ü r die Gegenwart du rch eine ähnl iche der abnehmenden Stärke ergänzt 
werden. Es ist eben, wie bei den vorher betrachteten Erscheinungen, 
n icht das geminderte Gewinnstreben, welches die Veränderungen i n der 
Wi r tscha f tspo l i t i k herbe i führ t ,  sondern umgekehr t , d ie zugrunde l iegen-
den Kon junk tu rschwankungen haben das Gewinnstreben i n die ge-
schilderten Fo rmen gedrängt. 

8 7 Ford, Mein Leben und Werk (deutsche Übers.), S. i45. 
8 8 Die führenden Arbeiten in der Lohnkontroverse in Deutschland: Tarnow, Warum 

arm sein?, 3. Aufl.; Massar, Die volkswirtschaftliche Funktion hoher Löhne. Auf der 
Gegenseite: Adolf Weber, Allgemein« Volkswirtschaftslehre;  Wolfers, Amerikanische 
und deutsche Löhne; Amonn, Hobson, Lampe u. a. Über den Stand der Diskussion, die 
in Zeitschriften, besonders der sozialen Praxis, ausgetragen wurde, vgl. Herkner, Die 
Lohntheorien der deutschen Arbeiter- und Arbeitgeberverbände (Wirtschaftstheorie  der 
Gegenwart, Bd. I I I , S. 85), und Marschak, Die Lohndiskussion, 1930. Herkner kenn-
zeichnet die Theorien: „Was vorliegt, sind meistens je nach der sonstigen Einstellung 
mehr optimistische oder pessimistische Prophezeiungen. Es ist merkwürdig, daß hier 
auch Gelehrte, die sonst die Induktion vorziehen, fast ausschließlich deduktiv verfahren." 
(S. 97·) 

8 9 Filene, Reichtum für alle (Der neue Kapitalismus), 1931, S. i5. 
Marx, Das Kapital, Bd. I, S. 726. 

5 Dobretsberger, Freie oder gebundene Wirtschaft 65 
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Q. D i e Rol le der fixen Kosten und die Akkumulat ionstheor ie 
D i e v e r s c h i e d e n e A u s w i r k u n g d e r p r o p o r t i o n a l e n u n d d e r k o n s t a n t e n 

K o s t e n a u f d e n P r o d u k t i o n s a u f b a u w u r d e v e r h ä l t n i s m ä ß i g spä t e r k a n n t 9 1 . 
R i c a r d o b e r ü h r t sie z w a r i n d e m K a p i t e l ü b e r „ d e n G r u n d s a t z , d a ß s i ch 
d e r W e r t n i c h t m i t d e m S t e i g e n o d e r S i n k e n d e r L ö h n e ä n d e r t , d e r 
d u r c h d i e u n g l e i c h e D a u e r h a f t i g k e i t  des K a p i t a l s m o d i f i z i e r t  u n d d u r c h 
d i e u n g l e i c h e U m l a u f s g e s c h w i n d i g k e i t , m i t d e r es s e i n e m V e r w e n d e r 
z u r ü c k e r s t a t t e t w i r d , v e r ä n d e r t w i r d " 9 2 . M a r x e rs t b e g r ü n d e t a u f d e r 
S p a n n u n g z w i s c h e n k o n s t a n t e m u n d v a r i a b l e m K a p i t a l d i e A k k u m u l a -
t i o n s - u n d K r i s e n t h e o r i e . D i e M e c h a n i s i e r u n g des P r o d u k t i o n s p r o z e s s e s 
setze i m m e r m e h r A r b e i t s k r ä f t e  f r e i  u n d v e r e n g e d i e A b s a t z m ö g l i c h -
k e i t e n , w ä h r e n d sie a u f d e r a n d e r e n Se i te z u e i n e r Ü b e r a u s d e h n u n g d e r 
E r z e u g u n g d r ä n g e . D a r a u s e r g i b t s i c h d i e W i e d e r k e h r i m m e r g r ö ß e r e r 
u n d u m f a s s e n d e r e r  U n t e r k o n s u m t i o n s k r i s e n , d i e s c h l i e ß l i c h z u m Z u -
s a m m e n b r u c h des K a p i t a l i s m u s f ü h r e n . D i e A b n a h m e des v a r i a b l e n 
K a p i t a l s i m V e r h ä l t n i s z u m k o n s t a n t e n K a p i t a l s p i e l t d e m n a c h i n d e r 
m a r x i s t i s c h e n T h e o r i e s c h o n e ine b e d e u t e n d e R o l l e , w e n n g l e i c h d i e 
b e i d e n K o s t e n a r t e n n i c h t k l a r b e s t i m m t s i n d . 

D i e „ b ü r g e r l i c h e N a t i o n a l ö k o n o m i e " v o r d e m K r i e g e h a t t e l e i ch tes 
S p i e l , d e n G e d a n k e n g a n g M a r x ' z u w i d e r l e g e n . D i e L o h n k o s t e n h i e l t e n 
w ä h r e n d d e r z u n e h m e n d e n I n d u s t r i a l i s i e r u n g m i t d e m A n s t i e g d e r A n l a g e -
k o s t e n S c h r i t t , d i e A r b e i t s l ö h n e s t i e g e n r a s c h e r a ls d i e P re i se d e r G ü t e r . 
D i e V e r e n g u n g des K o n s u m s i n d e n a l t e n A b s a t z g e b i e t e n w u r d e d u r c h 
d i e E r s c h l i e ß u n g d e r Ü b e r s e e g e b i e t e u n d d u r c h d i e K o l o n i s a t i o n w e t t -
g e m a c h t 9 3 . D i e W i r t s c h a f t s t h e o r i e  v o r d e m K r i e g e g e l a n g t e z u d e m e n t -
g e g e n g e s e t z t e n E r g e b n i s , w i e M a r x : d i e k a p i t a l i s t i s c h e n P r o d u k t i o n s -
u m w e g e 9 4 e r g ä b e n u n t e r a l l e n B e d i n g u n g e n e i n e S t e i g e r u n g d e r P r o d u k -
t i v i t ä t , i n d e m d i e G e s t e h u n g s p r e i s e d e r E r z e u g n i s s e b e i V e r w e n d u n g v o n 
M a s c h i n e n r a s c h e r s i n k e n a ls d e r E n t z u g v o n u n m i t t e l b a r e r K o n s u m -
k a u f k r a f t  d u r c h d i e K a p i t a l b i l d u n g a u s m a c h t . E s h a n d l e s i c h d a r u m , 

9 1 A. Müller schrieb schon in der Abhandlung über staatswirtschaftliche Verlegen-
heiten in England die bemerkenswerten Sätze: „Die unverhältnismäßige Rente vergütete 
die unglaublichen Produktionskosten, welche, im Falle die Getreidepreise zurückgingen, 
um so unerträglicher wurden, als sich das auf den Ackerbau gewendete Kapital nicht 
gleichfalls zurückziehen ließ, aus dem einfachen Grunde, weil sich menschliche Kräfte 
zu allem Denkbaren verwenden lassen, die Dri l l - oder Dreschmaschine aber zu nichts 
weiterem als zum Drillen oder Dreschen . . . Verlassene Wirtschaften an allen Enden 
haben die Folgen dieses Systems weltkundig gemacht." (Ausgewählte Abhandlungen, 
herausgeg. γοη Baxa, S. 97.) 

9 2 Ricardo, Grundsätze, Kap. 1/5. 
9 3 Engels selbst korrigiert die Voraussage Marx': „Die Krise, deren Wucht die 

kapitalistische Produktionsweise bis auf den Grund erschüttert, ist durch die Aus-
breitung der Produktion über die ganze Welt vertagt worden." (Das Kapital, Bd. I I I / 2 , 
S. 27, Anmerkung.) 

9 4 Böhm-Bawerk, Positive Theorie des Kapitals, Bd. I , S. i3 . 
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m ö g l i c h s t v i e l P r o d u k l i v k a p i t a l e i n z u s p a r e n , u m d e n w i r t s c h a f t l i c h e n 
F o r t s c h r i t t z u b e s c h l e u n i g e n , e ine z w a n g s l ä u f i g e i n t r e t e n d e U n t e r -
k o n s u m t i o n i n f o l g e d e r K a p i t a l s a k k u m u l a t i o n se i n i c h t z u b e f ü r c h t e n . 
A u f G r u n d d i e s e r L e h r e n g r i f f  e ine Ü b e r w e r t u n g d e r t e c h n i s c h e n R a t i o n a -
l i s i e r u n g u m s i ch , i n d e r m a n b e d i n g u n g s l o s e n F o r t s c h r i t t sah . 

D e r w i r t s c h a f t l i c h e N i e d e r g a n g n a c h d e m K r i e g k e h r t e d i e V e r h ä l t n i s s e 
u m , u n d M a r x ' T h e o r i e g e w a n n n e u e A n h ä n g e r se lbs t u n t e r d e n „ b ü r g e r -
l i c h e n N a t i o n a l ö k o n o m e n " . D i e fixen K o s t e n s p i e l e n w i e d e r u m e i n e R o l l e 
i n d e r E r k l ä r u n g d e r g e g e n w ä r t i g e n K r i s e n e r s c h e i n u n g e n . D i e S c h a f f u n g 
v o n B e t r i e b s e i n r i c h t u n g e n h ä u f t e i n K o n t o v o n b e s o n d e r e n E r z e u g u n g s -
k o s l e n an , w e l c h e — z u m U n t e r s c h i e d v o n d e n L o h n k o s t e n — b e i 
w e c h s e l n d e m E r z e u g u n g s u m f a n g n a h e z u u n v e r ä n d e r l i c h b l e i b e n . B e i 
v o l l e r A u s n ü l z u n g d e r K a p a z i t ä t d e r .An lagen s i n d d i e Z i n s e n u n d A b -
s c h r e i b u n g e n d iese lben w i e b e i v o l l s t ä n d i g e r S t i l l e g u n g des B e t r i e b s , w ä h -
r e n d d i e L o h n k o s t e n m i t d e r P r o d u k t i o n s e r w e i t e r u n g p r o p o r t i o n a l s t e i g e n , 
m i t d e r P r o d u k t i o n s e i n s c h r ä n k u n g s i n k e n . D i e fixen K o s t e n be las ten d i e 
P r o d u k t e i n h e i t b e i d e m g e g e n w ä r t i g e n A b r a t z r ü c k g a n g u m so m e h r , 
j e g e r i n g e r d i e A u s n ü t z u n g d e r A n l a g e k a p a z i t ä t w i r d . D i e s e h ä l t z. B . 
i n Ö s t e r r e i c h g e g e n w ä r t i g a u f d u r c h s c h n i t t l i c h 4 o % . D a s i n B a u t e n , 
M a s c h i n e n , W a r e n v o r r ä t e n a n g e l e g t e K a p i t a l k a n n b e i d i ese r L a g e n i c h t 
o h n e S u b s t a n z v e r l u s t i n a n d e r e r e n t a b l e r e V e r w e n d u n g e n ü b e r g e l e i t e t 
w e r d e n . M a r x ' K a u f k r a f t a r g u m e n t  se lbs t e r h ä l t u n t e r g e o r d n e t e B e d e u t u n g . 

B e i s t e i g e n d e r K o n j u n k t u r b r i n g t d i e R a t i o n a l i s i e r u n g e i n e V e r b i l l i g u n g 
d e r E r z e u g n i s s e m i t s i ch , d a s ie d i e B e t r i e b e v o n d e n p r o p o r t i o n a l e n 
K o s t e n w e i t g e h e n d u n a b h ä n g i g m a c h t . B e i f a l l e n d e r K o n j u n k t u r h i n g e g e n 
s i n d i n f o l g e d e r R e g u l i e r b a r k e i t d e r L o h n k o s t e n g e r a d e d i e a r b e i t s -
i n t e n s i v s t e n B e t r i e b e a n p a s s u n g s f ä h i g e r ,  w ä h r e n d d i e m e c h a n i s i e r t e n 
B e t r i e b e , s o b a l d d e r B e s c h ä f t i g u n g s g r a d u n t e r das M i n d e s t m a ß s i n k t , 
gänz s t i l l g e l e g t w e r d e n m ü s s e n , d a d i e fixen K o s t e n d i e P r o d u k t e i n h e i t 
h ö h e r be las ten , a ls d i e e r z i e l b a r e n P r e i s e ges ta t t en . D e r r a t i o n a l i s i e r t e 
B e t r i e b i s t z u d a u e r n d e r V o l l e i s t u n g g e z w u n g e n , d i e a r b e i t s i n t e n s i v e n 
B e t r i e b e h i n g e g e n k ö n n e n d i e E r z e u g u n g d e n K o n j u n k t u r s c h w a n k u n g e n 
b e l i e b i g anpassen , o h n e d ie E r z e u g u n g s k o s t e n d e r P r o d u k t e i n h e i t z u 
v e r ä n d e r n . 

E i n e m ä h n l i c h e n L e i s t u n g s z w a n g u n i e r l i e g e n a u c h d i e j e n i g e n B e t r i e b e , 
w e l c h e n i c h t m e c h a n i s c h , s o n d e r n o r g a n i s a t o r i s c h r a t i o n a l i s i e r t , w i e e t w a 
d ie E r z e u g u n g a m f l i e ß e n d e n B a n d e i n g e f ü h r t  h a b e n . J e d o c h b e s t e h t 
h i e r d ie M ö g l i c h k e i t , d e n B e t r i e b n a c h e i n e r k u r z e n Z e i t d e r V o l l b e s c h ä f -
t i g u n g aussetzen z u l assen , b i s d i e V o r r ä t e abgese tz t s i n d . D i e fixen 
K o s t e n bes tehen i n d e r V e r z i n s u n g d e r V o r r ä t e u n d i n d e n v e r h ä l t n i s -
m ä ß i g e n M e h r k o s t e n d e r K u r z a r b e i t . 

D i e Z w e i w e r t i g k e i t d e r R a t i o n a l i s i e r u n g g e g e n ü b e r d e r K o n j u n k t u r 
ze ig t s i c h i n d e r d e u t s c h e n u n d f r a n z ö s i s c h e n E i s e n i n d u s t r i e . I n d e r Z e i t 
des A u f s c h w u n g s n a c h d e r G r ü n d u n g d e r i n t e r n a t i o n a l e n R o h s t a h l -

6 7 
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g e m e i n s c k a f t ( 1 9 2 6 ) z o g e n d i e r a t i o n a l i s i e r t e n d e u t s c h e n W e r k e d e n 
H a u p t a n t e i l a n d e r P r o d u k t i o n s s t e i g e r u n g a n s i ch . D i e R o h s t a h l e r z e u g u n g 
s t i e g v o n 9 a u f 1 6 M i l l . T o n n e n . I n d e m l e t z t e n J a h r d e r E i s e n w i r t s c h a f t s -
k r i s e g i n g d iese r V o r s p r u n g a u f d i e t e c h n i s c h u n v o l l k o m m e n e r e n f r a n z ö -
s i s c h e n W e r k e ü b e r . 

W i e d i e f r ü h e r e  T h e o r i e d i e R a t i o n a l i s i e r u n g b e d i n g u n g s l o s m i t d e m 
w i r t s c h a f t l i c h e n F o r t s c h r i t t g l e i chgese t z t h a t , so e n t w i c k e l t s ie h e u t e aus 
d e r v e r ä n d e r t e n R a t i o n a l i s i e r u n g s w i r k u n g e i n e n z w a n g s l ä u f i g e n Ü b e r -
g a n g des k a p i t a l i s t i s c h e n S y s t e m s z u r g e b u n d e n e n W i r t s c h a f t .  N a c h 
S c h m a l e n b a c h z w i n g e n d ie a n w a c h s e n d e n fixen K o s t e n z u e i n e r S t a b i l i -
s i e r u n g d e r K o n j u n k t u r , u m d i e K r i s e n w i r k u n g e n d e r M e c h a n i s i e r u n g 
des E r z e u g u n g s p r o z e s s e s a u s z u s c h a l t e n . W e n n das i n v e s t i e r t e P r o d u k t i o n s -
k a p i t a l ü b e r h a u p t e r h a l t e n w e r d e n s o l l , i s t e ine p l a n m ä ß i g e W i r t s c h a f t s -
g e s t a l t u n g n o t w e n d i g . E s l i e g t e i n e G e f a h r f ü r d i e G e s a m t w i r t s c h a f t  i n 
d e m W i d e r s p r u c h , d a ß a u f d e r e i n e n Se i te d i e K o n j u n k t u r s c h w a n k u n g e n 
i m m e r h e f t i g e r a u f t r e t e n , a u f d e r a n d e r e n Se i te a b e r d i e A n p a s s u n g s -
f ä h i g k e i t d e r r a t i o n a l i s i e r t e n E r z e u g u n g i m m e r g e r i n g e r w i r d . D e r 
L e i s t u n g s z w a n g d e r B e t r i e b s a n l a g e n z w i n g t z u r P l a n w i r t s c h a f t  aus r e i n 
w i r t s c h a f t l i c h e n Ü b e r l e g u n g e n u n d e r f ü l l t  d a m i t das T e s t a m e n t d e r 
m a r x i s t i s c h e n L e h r e 9 5 . 

D i e s e F o l g e r u n g i s t abe r u n s c h l ü s s i g . S c h m a l e n b a c h m a c h t d i e 
s t i l l s c h w e i g e n d e V o r a u s s e t z u n g , d a ß das d u r c h ü b e r s t ü r z t e R a t i o n a l i -
s i e r u n g f e h l g e l e i t e t e K a p i t a l u m j e d e n P r e i s e r h a l t e n w e r d e n m ü s s e , 
g e g e b e n e n f a l l s e b e n d u r c h m o n o p o l i s t i s c h e o d e r s t a a t l i c h e Z w a n g s -
m a ß n a h m e n . D i e s i s t j e d o c h k e i n e „ w i r t s c h a f t l i c h e Ü b e r l e g u n g " , s o n d e r n 
g e r a d e d i e F o r d e r u n g , d i e U n w i r t s c h a f t l i c h k e i t  z u e i n e m ö f f e n t l i c h  g e -
s c h ü t z t e n D a u e r z u s t a n d z u m a c h e n . I n W a h r h e i t b e r u h t d i e k a p i t a l i -
s t i sche P r o d u k t i o n „ n i c h t n u r a u f K a p i t a l e r z e u g u n g , s o n d e r n ebensoseh r 
a u f K a p i t a l z e r s t ö r u n g " 9 6 . S c h m a l e n b a c h v e r l a n g t , d a ß d i e K o s t e n d e r 
F e h l l e i t u n g des K a p i t a l s , a n s t a t t v o n d i e s e m a b g e s c h r i e b e n z u w e r d e n , 
f ü r a l l e Z u k u n f t v o m K o n s u m e n t e n o d e r v o m S taa t z u t r a g e n se ien, 
w o m i t a l l e r d i n g s d e r W e g z u m A u f s t i e g v e r l e g t i s t u n d d i e B i n d u n g 
v e r f e s t i g t  w i r d ; n u r d i e G e w i n n c h a n c e d ü r f e i n d i ese r „ P l a n w i r t s c h a f t " 
d e n K a p i t a l b e s i t z e r n v e r b l e i b e n , n i c h t a b e r das R i s i k o f ü r d i e g e t r o f f e n e n 
E n t s c h e i d u n g e n . 

S c h m a l e n b a c h l e i t e t d i e z w a n g s l ä u f i g e E n t w i c k l u n g z u r P l a n w i r t s c h a f t 
o f f e n s i c h t l i c h  n i c h t aus d e n T a t s a c h e n , s o n d e r n aus d e r V o r e i n g e n o m m e n -
h e i t a b , d a ß d e r K a p i t a l b e s i t z n i c h t z u s c h a d e n k o m m e n d ü r f e ; d a ß 
e r , a u c h w e n n F e h l l e i t u n g e n g e m a c h t w o r d e n s i n d , e i ne R e n t e f ü r U n -
w i r t s c h a f t l i c h k e i t  e r h a l t e n m ü s s e . D a m i t v e r t e i d i g t e r j e n e v e r h ä n g n i s -

9 5 Schmalenbach, Die Betriebswirtschaftslehre  an der Schwelle der neuen Wirtschafts-
verfassung, Ztschr. f. handelswiss. Forschung, 1928, H. 6. Vgl. schon Brentano in 
der Kartelldebatte des Vereins f. Sozialpolitik, 189^. 

9 6 Bonn, Das Schicksal des deutschen Kapitalismus, 2. Aufl., S. i3i. 
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v o l l e n M e t h o d e n , d i e R e n t a b i l i t ä t e ines l e b e n s u n f ä h i g e n U n t e r n e h m e n s 
a u f K o s t e n a n d e r e r l e i s t u n g s f ä h i g e r „ p l a n w i r t s c h a f t l i c h " a u f r e c h t -
z u h a l t e n , d i e g e r a d e g e g e n w ä r t i g d e r l ä h m e n d s t e H e m m s c h u h j e d e n 
A u f s t i e g s s i n d . B o n n h a t f r e i m ü t i g dieses S y s t e m d e n K a p i t a l i s m u s d e r 
K e s s e l f l i c k e r ,  d i e P l a n w i r t s c h a f t  d e r P l a n l o s e n , d e n S o z i a l i s m u s d e r 
D i l e t t a n t e n g e n a n n t 9 7 . 

D a s k lass i sche D e n k e n sah i n d e r z w a n g s l ä u f i g e n A b s c h r e i b u n g des 
i n u n r e n t a b l e A n l a g e n f e s t g e r a n n t e n K a p i t a l s n i c h t n u r d i e s e l b s t v e r s t ä n d -
l i c h e K e h r s e i t e d e r G e w i n n c h a n c e , das R i s i k o , s o n d e r n v o r a l l e m d i e 
V o r a u s s e t z u n g f ü r e i n e n n e u e n K o n j u n k t u r a u f s t i e g , d a das a b g e s c h r i e b e n e 
K a p i t a l n i c h t m e h r v e r z i n s t w i r d , u n d d i e e r f o r d e r l i c h e  K o s t e n s e n k i m g 
s i c h v o n se lbs t e i ns te l l t . S m i t h u n d R i c a r d o se tzen d ieses „ O s z i l l i e r e n " 
des K a p i t a l s t r o m e s i n d e n t y p i s c h e n F a l l se lbs t e in . A l l e r d i n g s w a r e n 
d a m a l s d i e R e i b u n g s v e r l u s t e b e i U m l e n k u n g des K a p i t a l s i n n e u e V e r -
w e n d u n g e n n i c h t s o g r o ß w i e i n d e r G e g e n w a r t . D i e s e r „ Z w a n g s l ä u f i g -
k e i t " des k a p i t a l i s t i s c h e n S y s t e m s w i r d h e u t e d i e en tgegenges e t z t e 
„ Z w a n g s l ä u f i g k e i t " g e g e n ü b e r g e s t e l l t , w e l c h e a u f d i e p l a n w i r t s c h a f t l i c h e n 
R e n t a b i l i t ä t s s i c h e r u n g h i n z i e l e n so l l . D a b e i w i r f t  m a n d e m K a p i t a l i s m u s 
„ K a p i t a l z e r s t ö r u n g " v o r , w ä h r e n d d i e P l a n w i r t s c h a f t  g e r a d e d u r c h d i e 
k ü n s t l i c h e K a p i t a l s e r h a l t u n g d ie P r o d u k t i v i t ä t d e r W i r t s c h a f t  z e r s t ö r t . 

D i e M e i n u n g , d a ß d e r L e i s t u n g s z w a n g , d e n d i e fixen K o s t e n a u s ü b e n , 
u n t e r a l l e n U m s t ä n d e n z u r M o n o p o l b i l d u n g f ü h r e , b e k ä m p f t W o l f e r s : 
„ I m G e g e n t e i l t e n d i e r t gera.de d i e K o n k u r r e n z a u f d i e v o l l e A u s n ü t z u n g 
d e r A n l a g e n , o f t a l l e r d i n g s m i t s c h w e r e n V e r l u s t f o l g e n f ü r d i e U n t e r -
n e h m e r . D a s M o n o p o l h i n g e g e n b e w i r k t e ine E i n s c h r ä n k u n g d e r P r o -
d u k t i o n u n d e r z e u g t d a m i t e i n e n v o l k s w i r t s c h a f t l i c h v e r l u s t r e i c h e n L e e r -
l a u f . " 9 8 V o l k s w i r t s c h a f t l i c h gesehen , m ü ß t e d e m n a c h d e r L e i s t u n g s z w a n g 
d e r fixen K o s t e n g e r a d e z u r K o n k u r r e n z d r ä n g e n , n i c h t z u m Z u s a m m e n -
s c h l u ß , so s e h r d iese r i m U n t e r n e h m e r i n t e r e s s e l i e g e n m a g . T a t s ä c h l i c h 
sehen w i r a u c h i n d e m l e t z t e n K r i s e n j ä h r d e n Z e r f a l l  z a h l r e i c h e r K a r t e l l e , 
z. B . d e r R o h s t a h l g e m e i n s c h a f t . W e n n d i e Q u o t e n so g e r i n g a u s f a l l e n , 
d a ß d i e fixen K o s t e n s i c h a l s P r e i s e r h ö h u n g a u s w i r k e n , d a n n i s t g e r a d e 
d e n r a t i o n a l i s i e r t e s t e n U n t e r n e h m u n g e n das V e r b l e i b e n i m K a r t e l l u n -
m ö g l i c h . „ D e r W i d e r s p r u c h z w i s c h e n A u s d e h n u n g s f ä h i g k e i t des e i n z e l n e n 
W e r k e s u n d d e r A b s a t z b e s c h r ä n k u n g des K a r t e l l s d a u e r t s o l a n g e f o r t  w i e 
d i e S e l b s t ä n d i g k e i t des W e r k e s s i c h e r h ä l t . E r e n d e t a b e r . . . m i t d e m 
Ü b e r g a n g v o m K a r t e l l z u m T r u s t " 9 9 o d e r z u r K o n k u r r e n z . 

D i e ze i twe ise t r u s t b i l d e n d e K r a f t  d e r fixen K o s t e n , d i e z. B . i n d e r 
B r a u i n d u s t r i e v o n h e u t e o d e r i n d e r K o h l e n w i r t s c h a f t  v o r d e m K r i e g e 
a u f t r i t t ,  k ö n n t e a l s A n h a l t s p u n k t f ü r d i e A u f f a s s u n g  S c h m a l e n b a c h s g e -

M a. a. O., S. 98. 
9 8 Wolfers, Überproduktion, fixe Kosten und Kartellierung, Archiv f. Sozialwiss., 

Bd. 60/2, S. 393. Vgl. Pigou, im Archiv f. Sozialwiss., Bd. 58/2. 
9 9 Kestner, Der Organisationszwang, 1. Aufl., S. 53. 
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nommen werden. Jedoch f ü h r t  die Spannung zwischen Leistungszwang 
und Absatzrückgang selbst innerha lb der großen Konzerne zur A b -
bröcke lung der Grenzbetriebe, u m das Gesamtunternehmen zu entlasten. 
Diesen Vorgang sehen w i r heute i n vielen Beispielen, von denen n u r 
die österreichische Creditanstalt , die Alpine-Montangesel lschaft , der 
Deutsche Stahlverein, Düsseldor f  erwähnt seien. Selbst dar in l iegt also 
ke in Zwang der fixen Kosten zur Konzentrat ion und Planwir tschaft , 
sondern eher ein Ant r ieb zur Zerspl i t terung. 

D ie W i r k u n g der fixen Kosten au f die Organisat ion der Wi r t scha f t 
hängt von der jewei l igen Kon junk tu r l age ab. D ie Überwälzung der 
Kosten der Kap i ta l feh l le i tung auf den Konsum, die man als Tendenz 
zur P lanwi r tschaf t  deutet, ist eine Frage der Machtverhältnisse. Wiewe i t 
sie mög l i ch ist, k o m m t i n der Indexkurve der Großhandelspreise der 
Indust r ieprodukte zum Ausdruck. Seit i 8 5 o zeigt die folgende E n t -
w i c k l u n g : 

i 8 5 o 1873 1876 1896 1913 1926 1931 

1 0 0 i 4 4 55 1 0 8 1 2 8 2 0 8 1 7 7 

I n die Zei t von i 8 5 o bis 1873 fa l len die überstürzten Gründungen, 
deren Fo lge der Zusammenbruch des Jahres 1873 war. D ie Abschreibung 
des Kapi ta ls macht i n den Fo lge jahren auch die Katastrophenpreise 
rentabel. N u n steigt die Kurve bis 1926 ununterbrochen an. Diese K o n -
j u n k t u r gab den An laß zu neuerl icher Überrat ional is ierung au f der 
Berechnungsgrundlage der Kon junk tu rpre ise , die m i t einer gewalt igen 
Kapazi tätserweiterung verbunden war , wie die steigenden Produk t ions-
ziffern  i n al len Ländern zeigen. W e n n auch bei vo l lem Betriebsgang die 
Produkt ionskosten herabgesetzt werden konnten, bewi rk te die Mehr -
erzeugung dennoch einen rascheren E inbruch der Preise au f 177 und 
schl ießl ich a u f i 4 5 , w o m i t die Er rechnung der Rentabi l i tät von Neu-
anschaffungen  ih re sichere Grundlage verlor. D ie Lage gestaltet sich 
heute t rotz der monopol ist ischen Organisationen ähn l i ch w ie i m Jahre 
1873. Der Preissturz f ü h r t  zu einer verlustreichen Erzeugung, welche 
die aufgelaufenen  fixen Kosten n ich t decken kann. Aber auch wenn die 
Preise der Erzeugnisse küns t l i ch au f 208 gehalten würden, betrüge 
dennoch in fo lge der h ierzu er forder l ichen  Produkt ionseinschränkung der 
Kostensatz p ro Produkte inhe i t mehr , als der f rühere  Preis gestattete. D ie 
Betr iebsst i l legung erscheint i n dieser Lage auch i n den Trusts unvermeid-
l ich. N u r wenige Produkt ionszweige haben die nötige Vorsicht gegenüber 
dem Rat ional is ierungstaumel der letzten Jahre walten lassen ; diese über-
winden den Preiseinbruch. 

D ie jüngste Rational is ierungswelle wurde hervorgerufen:  erstens durch 
das Bestreben der Unternehmer , sich von der L o h n p o l i t i k der Gewerk-
schaften so wei t als mög l i ch unabhängig zu machen; zweitens durch die 
weitverbreitete i r r i ge Meinung, daß nach dem Zusammenbruch der 
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Nachkr iegszei t e in Au fs t ieg der W i r t s c h a f t  einsetzen müsse, als dessen 
erstes Anzeichen die Kon junk tu rbesse rung de r Jahre 1 9 2 5 — 2 7 an-
gesehen w u r d e ; dr i t tens du rch die vorwiegend technische E ins te l lung 
einer Re ihe von W i r t s cha f t s f üh re rn ,  woraus die Überschätzung der 
Mechanis ierung verständl ich w i r d . 

E i n Beispiel f ü r die während der Rat ional is ierungswel le wen ig beachtete 
K o n j u n k t u r b e d i n g t h e i t der Ausw i r kungen bietet u. a. d ie österreichische 
A lp ine Montangesel lschaft . Das Un te rnehmen ha t i n den Jahren 1 9 2 6 
bis 1930 insgesamt 8 4 M i l l . Sch i l l i ng i n Wärmean lagen , E lek t r i z i tä ts -
betriebe, Beschickungsvorr ichtungen, Au fzüge , Baggermaschinen, mecha-
nische Werks tä t ten usw. eingebaut. D e r Auf t ragsbestand st ieg bis 1 9 2 9 
von 8 9 , 7 a u f i 3 4 , 5 M i l l . Sch i l l ing . D ie Lohnkos ten stiegen g le ichze i t ig 
n u r von 39 a u f 46»5 M i l l . Sch i l l i ng , die Abschre ib imgen u n d Zinsen h i n -
gegen von 9 a u f 2 2 ,5 M i l l . S c h i l l i n g 1 0 0 . D i e fixen Z insen- u n d A b -
schreibungskosten w i r k e n s ich demnach be i d e m heut igen A u f t r a g s -
rückgang von 4 o % als eine 7 , 3 % ige Mehrbe las tung der P roduk te inhe i t 
aus. T r o t z d e m i n Österre ich der Eisenpreis gehalten werden konnte , 
verschl ingt diese ind i rek te Kostenste igerung n i ch t n u r d ie Rentab i l i tä t 
der Neuanlagen, sondern zw ing t das Unte rnehmen zur S t i l l egung gerade 
der technisch vo l l kommensten Betriebe. Es zeigt s ich da r i n der g r u n d -
legende I r r t u m der Auf fassung,  unter der das Ra t iona l i s ie rungsprogramm 
aufgestel l t worden war , daß der technische Fo r t sch r i t t einen K o n j u n k t u r -
aufst ieg erzwingen könne. D ie K o n j u n k t u r erweist sich als das u r sp rüng -
l i c h Gegebene, der technische Fo r t sch r i t t ist n u r i n bes t immten Wechse l -
lagen überhaupt mög l i ch . Dies w i r d auch heute n i ch t genügend g e w ü r d i g t , 
t ro tzdem die gegenwärt ige Depressionslage eine Re ihe von Beispielen 
l ie fer t . 

Schmalenbach sagt, es sei „e ine einzige Erscheinung, d ie uns d ie alte 
W i r t s c h a f t s f o r m  verlassen u n d i n d ie neue h ineinsteuern l ä ß t : d ie Ve r -
schiebung der Produkt ionskosten innerha lb des B e t r i e b e s . . . D i e alte, die 
große Epoche, die Epoche der f re ien W i r t s c h a f t ,  w a r n u r mög l i ch , wenn 
die Produkt ionskosten i m wesent l ichen p ropor t iona le r N a t u r waren. Sie 
w a r n i ch t m e h r mög l i ch , als der An te i l der fixen Kosten i m m e r beträcht-
l i cher w u r d e . . . D ie Maschinen werden zwar i m m e r m e h r m i t au toma-
t ischen Steuerungen versehen, aber die Wi r tschaf tsmasch iner ie  i m ganzen 
ha t i h r selbständiges Steuer dadurch v e r l o r e n " 1 0 1 . D i e i m Entstehen be-
grif fene  neue W i r t s cha f t so rdnung entbehr t noch jeden Pr inz ips. Sie 
besteht i m wesent l ichen i n der Bü rok ra t i s i e rung der W i r t s c h a f t s f ü h r u n g , 
i n der Ver fes t igung der bestehenden Produk t ions - u n d Absatzverhältnisse 

1 0 0 In den ausgewiesenen Jahresbilanzen erscheinen die Abschreibungen der Neu-
anschaffungen nur in halber Höhe, da nach dem Investitionsbegünstigungsgesetz seit 
1925 diese nur zum halben Anschaffungswert  in Rechnung gestellt werden. 

1 0 1 Schmalenbach, Die Betriebswirtschaftslehre  an der Schwelle der neuen Wirt-
schaftsverfassung,  Ztschr. f. handelswiss. Forschung, Bd. 22,6, S. 243, 2^5. 
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d u r c h K a r t e l l v e r t r ä g e , S y n d i k a t e u n d F u s i o n e n . W e n n e ine V e r ä n d e r u n g 
v o r g e n o m m e n w i r d , so e n t b e h r e sie des w i r t s c h a f t l i c h e n P r i n z i p s . „ T r o t z 
i h r e r T o r h e i t e n a b e r i s t d i e W i r t s c h a f t  v o n h e u t e d e r f r e i e n W i r t s c h a f t 
z u e i n e m g r o ß e n T e i l ü b e r l e g e n , w e i l d i e E x i s t e n z d e r fixen K o s t e n 
f ü r d i e a l t e W i r t s c h a f t  so w e n i g m e h r t a u g t e , d a ß s e l b s t . . . e ine s t ü m p e r -
h a f t o r g a n i s i e r t e g e b u n d e n e W i r t s c h a f t  das Ü b e r g e w i c h t b e k o m m t . " 1 0 2 

„ I c h b i n a b e r ü b e r z e u g t , d a ß w i r i n n i c h t a l l z u f e r n e r  Z e i t z u e i n e m 
Z u s t a n d k o m m e n m ü s s e n , d e n a u c h d i e Z ü n f t e b e s a ß e n , d i e M o n o p o l -
g e b i l d e d e r n e u e n W i r t s c h a f t  m ü s s e n i h r M o n o p o l v o m S t a a t e m p f a n g e n , 
u n d a u f d e r a n d e r e n Se i te ü b e r w a c h t d e r S taa t d i e E i n h a l t u n g d e r aus 
d e m M o n o p o l e n t s p r i n g e n d e n P f l i c h t e n . " 1 0 3 S c h m a l e n b a c h g i b t d a m i t d e n 
v o n K l e i n w ä c h t e r a u f g e b r a c h t e n G e d a n k e n w i e d e r , d a ß d i e K a r t e l l e 
s c h l i e ß l i c h i n ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e  K o r p o r a t i o n e n u m g e w a n d e l t w e r d e n 
m ü ß t e n , d a ß a l s o d i e F o r m des Z w a n g s k a r t e l l s d e r O r g a n i s a t i o n s t y p u s 
d e r Z u k u n f t w e r d e . D e r K o r p o r a t i o n s g e d a n k e f a ß t d iese Z u k u n f t s -
h o f f n u n g  z u s a m m e n . 

I n d e m S c h i c k s a l e i n z e l n e r U n t e r n e h m u n g e n i n d e r g e g e n w ä r t i g e n K r i s e 
k ö n n t e m a n v i e l l e i c h t A n s a t z p u n k t e z u d ieser Z w a n g s l ä u f i g k e i t d e r Ü b e r -
r a t i o n a l i s i e r u n g e r b l i c k e n , so w e n n d i e D a n a t b a n k u n d d i e D r e s d n e r B a n k , 
d i e M a n s f e l d - A G . , d i e B o r s i g - A G . u n d z a h l r e i c h e a n d e r e G e s e l l s c h a f t e n 
s i c h a n d e n S taa t u m H i l f e w e n d e n . N o c h s p r e c h e n d e r i s t d e r F a l l d e r 
Ö s t e r r e i c h i s c h e n C r e d i t a n s t a l t f ü r H a n d e l u n d G e w e r b e . D i e e h e m a l i g e 
B o d e n k r e d i t a n s t a l t h a t t e i n z u w e i t e m U m f a n g K r e d i t e an I n d u s t r i e -
u n t e r n e h m u n g e n g e g e b e n , d ie z u r D u r c h f ü h r u n g  d e r R a t i o n a l i s i e r u n g 
b e a n s p r u c h t w o r d e n w a r e n . M i t d e m E i n b r u c h d e r K r i s e 1 9 2 9 m u ß t e 
das I n s t i t u t l i q u i d i e r e n . M i t R ü c k s i c h t a u f d i e v o n d e r N a t i o n a l b a n k 
e s k o m p t i e r t e n B o d e n k r e d i t w e c h s e l v e r m i t t e l t e d i e R e g i e r u n g d ie Ü b e r -
n a h m e d e r A n s t a l t d u r c h d i e C r e d i t a n s t a l t . D i e H ä u f u n g d e r ü b e r -
n o m m e n e n V e r p f l i c h t u n g e n s o w i e d i e V e r l u s t e aus d e m e i g e n e n u n d 
ü b e r n o m m e n e n I n d u s t r i e k o n z e r n f ü h r t e n 1 9 8 1 z u e i ne r V e r l u s t b i l a n z 
v o n i 4 o M i l l . S c h i l l i n g . N u n w a r n u r n o c h e ine I n s t a n z v o r h a n d e n , 
w e l c h e d i e v o r J a h r e n b e g o n n e n e K e t t e v o n F e h l f i n a n z i e r u n g e n w e i t e r -
f ü h r e n k o n n t e : d e r S taa t . U m d i e G e f ä h r d u n g d e r W ä h r u n g a b z u w e n d e n 
u n d u m 3i<>/o d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n I n d u s t r i e v o r d e r S t i l l e g u n g z u be -
w a h r e n , s p r a n g d e r S t a a t m i t e i n e m K a p i t a l v o n 1 0 0 M i l l . S c h i l l i n g 
u n d m i t d e r Ü b e r n a h m e d e r H a f t u n g f ü r d i e V e r p f l i c h t u n g e n des I n -
s t i t u tes v o n I i 0 0 M i l l . S c h i l l i n g e in . D i e N e u b e s t e l l u n g d e r D i r e k t i o n 
u n d d i e A u f s i c h t ü b e r d i e R e o r g a n i s a t i o n ü b e r n i m m t d ie R e g i e r u n g u n d 
d i e a u s l ä n d i s c h e n G l ä u b i g e r , w e l c h e i h r e G u t h a b e n ( 7 0 M i l l . D o l l a r ) a u f 
z w e i J a h r e s t i l l h a l t e n . 

L i e g t i n d i e s e m F a l l e e i n z w a n g s l ä u f i g e r Ü b e r g a n g d e r ü b e r r a t i o n a l i -
s i e r t e n U n t e r n e h m u n g e n a n d e n S t a a t v o r , w i e d i e s S c h m a l e n b a c h 

1 0 2 a. a. O., S. 249. 
1 0 3 a. a. O., S. 25O. 
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a l l g e m e i n v o r a u s s i e h t ? D a s s o z i a l d e m o k r a t i s c h e O r g a n Ös te r re i chs l eg t 
i h n so aus : „ Ü b e r a l les das h i n a u s aber bedeu te t d ieser Z u s a m m e n b r u c h 
den A n f a n g v o m E n d e des P r i v a t k a p i t a l i s m u s . . . D a das p r i v a t e K a p i t a l 
seine F u n k t i o n n i c h t m e h r zu versehen i m s t a n d e i s t , m u ß s ie d e r S taa t 
ü b e r n e h m e n . D i e M a c h t ü b e r 7 0 — 8 o ° / o unsere r I n d u s t r i e f ä l l t a n den 
S taa t . D a s G e m e i n w e s e n a n Ste l le R o t h s c h i l d s , d e r S t a a t s k a p i t a l i s m u s an 
S te l le des P r i v a t e i g e n t u m s , das i s t — m ö g e n es a u c h d i e H e r r s c h e n d e n 
n o c h i m m e r n i c h t w a h r h a b e n w o l l e n — d ie n o t w e n d i g e K o n s e q u e n z . 
D u r c h N o t u n d E l e n d o h n e g l e i c h e n g e h t d e r W e g z u e i ne r neuen W i r t -
s c h a f t s o r d n u n g / ' 1 0 4 Ä h n l i c h l i e g t d e r F a l l d e r D a n a t b a n k u n d d e r 
D r e s d n e r B a n k , i n d e n l e t z ten W o c h e n a u c h d e r „ B a n q u e N a t i o n a l e de 
C r é d i t " , de r B a n c a C o m m e r c i a l e u n d v i e l e r a n d e r e r I n s t i t u t e . 

D i e A n s i c h t , d a ß gerade dieses u n d ä h n l i c h e Be i sp ie le aus d e m g e g e n -
w ä r t i g e n W i r t s c h a f t s l e b e n d ie S t a a t s w i r t s c h a f t  i n A n b e t r a c h t d e r f o r t -
gesch r i t t enen T e c h n i k a ls l e i s t u n g s f ä h i g e r e rwe isen a ls d i e f r e i e V e r -
k e h r s w i r t s c h a f t ,  b e r u h t a u f e i n e m F e h l s c h l u ß . Sie b e t r a c h t e t d i e t a t -
säch l i che E n t w i c k l u n g u n d d e n Z u s a m m e n h a n g d e r K r i s e eines I n s t i t u t e s 
m i t d e r S t a a t s k o n t r o l l e als Z w a n g s l ä u f i g k e i t , w ä h r e n d sie i n W a h r h e i t 
n u r d ie S u m m e d e r I r r t ü m e r u n d F e h l g ä n g e e ine r — ge rade v o n d iesen 
Z u k u n f t s t h e o r i e n g e n ä h r t e n — W i r t s c h a f t s p o l i t i k is t . D i e g r o ß z ü g i g e 
K r e d i t p o l i t i k de r v o r a n g e g a n g e n e n J a h r e h a t u n g e h e u r e K a p i t a l m e n g e n 
i n v e r f e h l t e A n l a g e n g e f ü h r t  u n d f ü r den F o r t g a n g dieses P r o d u k t i o n s -
appara tes e ine n o c h g r ö ß e r e S u m m e g e o p f e r t .  D ieses K a p i t a l so l l n u n 
— „ u m d ie unabsehba ren F o l g e n e i n e r Z w a n g s a b s c h r e i b i m g " — , w i e 
de r Ve r l us tauswe i s d e r C r e d i t a n s t a l t v o n 1 9 8 1 b e g r ü n d e t , u m j e d e n P r e i s 
e r h a l t e n w e r d e n , sei es, d a ß m a n d i e u n m i t t e l b a r e R ü c k w i r k u n g d e r 
A b s c h r e i b u n g e n a u f den K a p i t a l m a r k t , a u f d i e A r b e i t s l o s i g k e i t o d e r a u f 
d ie W ä h r u n g , d i e d u r c h d i e „ o f f e n e  M a r k t p o l i t i k " d e r N o t e n b a n k e n an 
d ieser K r e d i t i n f l a t i o n b e t e i l i g t i s t , v e r m e i d e n w i l l . So e r k l ä r t m a n d i e 
u n w i r t s c h a f t l i c h e V e r z i n s u n g eines w i r t s c h a f t l i c h n i c h t m e h r ex i s t i e renden 
K a p i t a l s i n P e r m a n e n z u n d f ü l l t d i e L ü c k e n d e r K a p i t a l s z e r s t ö r u n g m i t 
v o l l w e r t i g e r G a r a n t i e des Staates a u f . D i e s al les aber n i c h t aus e i n e r 

1 0 4 Arbeiterzeitung, Wien 12. 5. 1981. Ähnliche Schlüsse zieht Bauer: „Die höchste 
Steigerung der Produktivität der Arbeit im Rationalisierungsprozeß hat nur beispiellos© 
Arbeitslosigkeit und Not zur Folge gehabt. Die Rationalisierung der Betriebe erfordert 
eben eine Rationalisierung der Gesellschaftsordnung." (Kapitalismus und Sozialismus, 
Bd. I , S. 226.) Die Neue Freie Presse bringt als Anwalt der Privatwirtschaft  dagegen 
vor, „der Staat hat natürlich das Recht, rettend der Privatwirtschaft  beizuspringen, 
aber er darf nicht selbst als . . . Kontrolleur und Kritiker plötzlich drei Viertel der 
österreichischen Industrie beeinflussen. Was der Staat unternimmt, darf nur ein Aus-
flug sein." ( i 3 . 5. 1931.) — Wie soll sich aber der Staat aus diesem Engagement 
zurückziehen, wenn er 4i<>/o der Aktien mit einem Agio von 80% über das Nominale 
übernommen hat, da der gegenwärtige Kurs 57 0/0 unter dem Nominale Yon'Ao S steht? 
Daß aber der Staat nur die Verluste trage, das wäre jene Planwirtschaft, die Schum-
peter und mit ihm einzelne Unternehmer als die einzig erträgliche und „prompte" 
ansehen. 
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Z w a n g s l ä u f i g k e i t d e r E n t w i c k l u n g , s o n d e r n i m G e g e n t e i l g e r a d e a u s d e m 
S t r e b e n h e r a u s , d e r Z w a n g s l ä u f i g k e i t d e r F o l g e n v o n F e h l i n v e s t i t i o n e n 
z u e n t r i n n e n . M a n w i l l e i n e n W e g b e s c h r e i t e n , d e r u m d i e Z w a n g s l ä u f i g -
k e i t d e r W i r t s c h a f t s g e s e t z e h e r u m f ü h r t  u n d s c h l e p p t d a m i t d ie L a s t e i n e r 
f e h l g e l e i t e t e n P r o d u k t i o n s a n l a g e als V o r b e l a s t u n g a l l e r Z u k u n f t m i t , n u r 
u m a u g e n b l i c k l i c h d e n s c h m e r z l i c h e n P r o z e ß z u v e r m e i d e n , i n d e m d i e 
V e r k e h r s w i r t s c h a f t  se lbs t d i e K e i m e z u g r ö ß e r e n K r i s e n a u s s c h e i d e t 1 0 6 . 

D i e N e i g u n g , d e n W e g d e r d a u e r n d e n U n w i r t s c h a f t l i c h k e i t  z u g e h e n , 
u m d a s f e s t g e r a n n t e K a p i t a l z u r e t t e n , s t e l l t s i c h i n Z e i t e n d e r E i n -
e n g u n g des W i r t s c h a f t s r a u m e s e in . I n d e r Z e i t des A u f s c h w u n g s w i r d 
j e d e B i n d u n g u n d R e g e l u n g a b g e l e h n t , d a sie h ö c h s t e n s d e n n i c h t S c h r i t t 
h a l t e n d e n U n t e r n e h m u n g e n V o r t e i l e b ie te t . D i e fixen K o s t e n s i n d g e g e n -
ü b e r d e r W e c h s e l l a g e z w e i w e r t i g . D i e n i c h t r a t i o n a l i s i e r t e n B e t r i e b e m i t 
h o h e n L o h n k o s t e n ü b e r w i n t e r n d i e K r i s e , o h n e S c h a d e n zu n e h m e n , 
w ä h r e n d d i e t e c h n i s c h v o l l k o m m e n s t e n i n d e r K r i s e n ze i t a n d e m 
L e i s t u n g s z w a n g , d e n d e r P r o d u k t i o n s a p p a r a t a u s ü b t , z u g r u n d e g e h e n . 
( E i n B e i s p i e l g i b t d i e a m e r i k a n i s c h e u n d f r a n z ö s i s c h e E i s e n i n d u s t r i e . ) 
I n e i n e r Z e i t des A u f s t i e g s h i n g e g e n w e r d e n d i e t e c h n i s c h r ü c k s t ä n d i g e n 
B e t r i e b e a b g e s c h i c h t e t , w ä h r e n d d e r f o r t s c h r i t t l i c h s t e  P r o d u k t i o n s a p p a r a t 
d e n M a r k t b e h e r r s c h t , w i e d ies das S c h i c k s a l des H a n d w e r k s i m 19 . J a h r -
h u n d e r t ze ig t . 

D i e P l a n w i r t s c h a f t s t e n d e n z d e r fixen K o s t e n , d i e h e u t e als W i r t s c h a f t s -
p o l i t i k a u f t r i t t ,  ä u ß e r t s i c h i n f o l g e d e r K r i s e n n ä h e , d e r e ine R a t i o n a l i -
s i e r u n g s w e l l e v o r a n g e g a n g e n i s t . U n t e r d e m G e s i c h t s p u n k t e i n e r l ä n g e r e n , 
m e h r e r e K o n j u n k t u r w e l l e n u m s p a n n e n d e n B e t r a c h t u n g s c h e i n t j e d o c h 
d e r e p i s o d e n h a f t e C h a r a k t e r d iese r „ W a n d l u n g d e r W i r t s c h a f t s o r d n u n g " 
i n d e r G e g e n w a r t a u f . D a ß d i e P l a n w i r t s c h a f t  ü b e l s t e r F o r m l e i s t u n g s -
f ä h i g e r sei a ls d i e K o n k u r r e n z w i r t s c h a f t ,  w i e S c h m a l e n b a c h b e h a u p t e t , 
k a n n a u s d e n B e i s p i e l e n d e r G e g e n w a r t n i c h t g e f o l g e r t  w e r d e n . D e n n 
m i t d e r Ü b e r n a h m e d e r n o t l e i d e n d e n P r i v a t i n d u s t r i e d u r c h d e n S taa t i n 
d e m g e s c h i l d e r t e n F a l l i s t j a d i e S t ö r u n g n i c h t aus d e r W e l t g e s c h a f f t , 
d e r S t a a t w i r d e r s t i n d e n F o l g e j a h r e n z u z e i g e n h a b e n , o b e r d e r 
R e o r g a n i s a t i o n g e w a c h s e n i s t o d e r d u r c h E r s p a r u n g e n d e n V e r l u s t zu 
d e c k e n v e r m a g . H i e r z u l e i h t e r s i c h a b e r , w i e z. B . z u r U m b i l d u n g des 
r e i c h s e i g e n e n I n d u s t r i e k o n z e r n s n a c h d e r S t a b i l i s i e r u n g , K r ä f t e ,  M i t t e l 
u n d M e t h o d e n a u s d e r P r i v a t w i r t s c h a f t  aus. 

10. Konjunkturstabi l is ierung und Rentabil itätssidierung — 
der Beginn einer neuen Feudalität? 

D e r F o r t g a n g d e r f r e i e n V e r k e h r s w i r t s c h a f t  v e r l ä u f t  i n a b w e c h s e l n d e m 
A u f s c h w u n g u n d N i e d e r g a n g . D i e P r e i s e sp ie len s i c h a u f d i e P r o d u k -
t i o n s - u n d M a r k t v e r h ä l t n i s s e e i n , o h n e j e m a l s z u r R u h e z u k o m m e n . D a s 

1 0 * Vgl. Adolf Weber, Ende des Kapitalismus? 1930, 3. Aufl. 
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K a p i t a l , w e l c h e s d i e G e w i n n a u s s i c h t i n A n l a g e n g e l o c k t h a t , w i r d d u r c h 

d i e K r i s e a b g e s c h r i e b e n , n i c h t m e h r v e r z i n s t , b i s s i c h n e u e G e w i n n -

m ö g l i c h k e i t e n e r ö f f n e n  u n d d e r K r e i s l a u f v o n K a p i t a l b i l d u n g u n d K a p i t a l -

z e r s t ö r u n g v o n n e u e m b e g i n n t . I n d ieser n i e m a l s r u h e n d e n W e c h s e l -

d y n a m i k s t eck t das G e h e i m n i s des F o r t s c h r i t t e s i n d e r f r e i e n V e r k e h r s -

w i r t s c h a f t 1 0 6 . 

D i e s e r W e s e n s z u g d e r f r e i e n V e r k e h r s w i r t s c h a f t w i r d h e u t e u n t e r 
d e m u n m i t t e l b a r e n E i n d r u c k d e r N i e d e r g a n g s e p o c h e a ls d e r e n W e s e n s -
k r a n k h e i t angesehen. D i e H e i l u n g g l a u b t m a n i n d e r A u s s c h a l t u n g d e r 
K o n j u n k t u r s c h w a n k u n g e n z u finden, a u f d i e a l l e W i r t s c h a f t s p o l i t i k h i n -
z ie len so l l . M e h r e r e M o m e n t e d r ä n g e n z u e i n e r S t a b i l i s i e r u n g d e r K o n -
j u n k t u r . D e r L e i s t u n g s z w a n g , d e n d i e fixen K o s t e n a u s ü b e n , w e c k t i n 
d e n U n t e r n e h m u n g e n das S t r e b e n , e ine M i n d e s t v e r z i n s u n g des a n g e l e g t e n 
K a p i t a l s d u r c h s t a a t l i c h e S u b v e n t i o n e n o d e r A u s f a l l s h a f t u n g ,  d u r c h 
A b s a t z g a r a n t i e n o d e r d u r c h w e c h s e l s e i t i g e B e t e i l i g u n g d e r U n t e r n e h m u n -
g e n g e w ä h r l e i s t e t z u h a b e n , u m d e n K a p i t a l s t o c k z u e r h a l t e n . A n f a n g s 
t r i t t d iese T e n d e n z i n d e r e r h ö h t e n B i l d u n g s t i l l e r A u s g l e i c h s r e s e r v e n 
d e r G e s e l l s c h a f t s u n t e r n e h m u n g e n a u f , aus d e n e n i n V e r l u s t j ä h r e n g e -
s c h ö p f t w i r d . D i e g r o ß e n K o n z e r n e , w e l c h e s i c h ü b e r m e h r e r e P r o d u k -
t i o n s z w e i g e e r s t r e c k e n , g l e i c h e n G e w i n n u n d V e r l u s t i n d e n e i n z e l n e n 
Z w e i g e n aus. B e i a n h a l t e n d e r D e p r e s s i o n w i r d d e r M a r k t p r e i s d u r c h 
K a r t e l l v e r e i n b a r u n g e n o d e r S c h u t z z ö l l e a u f d e m M i n d e s t m a ß d e r i n -
d u s t r i e l l e n G r e n z k o s t e n g e h a l t e n . V e r s a g e n d iese M a ß n a h m e n , d a n n 
e r h e b e n d i e W i r t s c h a f t s f ü h r e r  A n s p r u c h a u f s t a a t l i c h e S u b v e n t i o n i e r u n g 
des n o t l e i d e n d e n U n t e r n e h m e n s . D i e V e r l u s t e w e r d e n a u f d iesen W e g e n 
a u f d ie K o n s u m e n t e n a b g e w ä l z t , d e r e n O p f e r e i n e a n s i c h s t i l l e g u n g s r e i f e 
E r z e u g u n g a m L e b e n e r h a l t e n . E s h e r r s c h t d i e M e i n i m g v o r , d a ß d iese 
v o n d e r G e s a m t w i r t s c h a f t  g e f o r d e r t e n  O p f e r i m m e r n o c h g e r i n g e r se ien 
a ls d i e d r o h e n d e K a p i t a l s z e r s t ö r u n g . D i e K a p i t a l s b e s i t z e r ü b e r w ä l z e n u n t e r 
d i e s e m v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e n V o r w a n d das V e r l u s t r i s i k o d e r A n l a g e n a u f 
d i e G e s a m t h e i t u n d n e h m e n n u r n o c h d i e G e w i n n c h a n c e f ü r s i c h i n A n -
s p r u c h , w e l c h e d ie K a p i t a l s a n l a g e i m g ü n s t i g s t e n F a l l b i e te t . D i e M i n d e s t -
v e r z i n s u n g des K a p i t a l s s o l l v o n d e n G e f a h r e n d e r K o n j u n k t u r s c h w a n k u n -
g e n e m a n z i p i e r t w e r d e n , d i e s c h l i c h t e T a t s a c h e e ines e i n m a l v o r h a n d e n e n 
B e t r i e b s e i n R e c h t a u f E r t r a g e i n r ä u m e n , a u c h w e n n d i e A n l a g e w i r t -
s c h a f t l i c h ü b e r f l ü s s i g i s t . 

V e r w a n d t e B e s t r e b u n g e n s i n d a u c h a u f A r b e i t e r s e i t e v o r h a n d e n . D i e 
G e w e r k s c h a f t e n v e r f o l g e n se i t d e m K r i e g e ine L o h n p o l i t i k , d e r e n Z i e l 
d i e A u s n ü t z u n g j e d e s K o n j u n k t u r a n s t i e g s z u s o f o r t i g e r  L o h n s t e i g e r u n g , 
i m F a l l e d e r M i n d e r e r g i e b i g k e i t d e r A r b e i t j e d o c h d i e S i c h e r u n g d e r e r -
k ä m p f t e n L ö h n e u n b e k ü m m e r t u m d e n F o r t g a n g des B e t r i e b e s i s t . D i e 
L ö h n e s o l l e n v o n d e n a u g e n b l i c k l i c h e n M a r k t s c h w a n k u n g e n e m a n z i p i e r t 

106 Vgl Schumpeter, Theorie der wirtschaftlichen Entwicklung, 2. Aufl. 
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w e r d e n 1 0 7 . B r i e f s k e n n z e i c h n e t d i e n e u e E i n s t e l l u n g : I n d e n A n f ä n g e n 

des K a p i t a l i s m u s h i e ß es, „ w e r d i e F r e i h e i t n i c h t e r t r a g e n k a n n , m u ß 

z u g r u n d e g e h e n . D i e F r e i h e i t d e r K o n k u r r e n z i s t i d e n t i s c h m i t d e r 

b e s t e n V e r s o r g u n g a l l e r . . . V o r u n s e r e n A u g e n i s t e i n n e u e r M y t h o s i m 

W e r d e n . . . d i e u m g e k e h r t e A u s l e s e t h e s e : B e t r i e b e , d i e u n f ä h i g se ien, d a s 

b e s t e h e n d e M a ß a n S o z i a l p o l i t i k z u t r a g e n , se ien u n w i r t s c h a f t l i c h u n d 

v e r d i e n t e n a u f g e g e b e n z u w e r d e n . . . E s e n t w i c k e l n s i c h g e r a d e z u Ansä tze 

z u e i n e r T h e o r i e d e r P r i m a t s t e l l u n g des S o z i a l e n v o r d e m W i r t s c h a f t -

l i c h e n " 1 0 8 . D i e L o h n k u r v e z e i g t e b i s v o r k u r z e m e i n d a u e r n d e s A n s t e i g e n , 

das d u r c h d i e K o n j u n k t u r r ü c k g ä n g e n i c h t u n t e r b r o c h e n w i r d . D e r H a u p t -

v e r b a n d d e r I n d u s t r i e Ö s t e r r e i c h s s t e l l t f e s t , d a ß i n n e r h a l b d e r d r e i l e t z t e n 

K r i s e n j ä h r e e i n e S t e i g e r u n g d e r A r b e i t s l ö h n e u n d G e h ä l t e r u m d u r c h -

s c h n i t t l i c h 2 2 — 2 6 0 / 0 , i n d e m J a h r d e r W e l t w i r t s c h a f t s k r i s e  1 9 8 0 u m 

60/0 d u r c h g e s e t z t w o r d e n i s t . E r s t s e i t 1 9 8 1 t r i t t e i n a l l g e m e i n e r R ü c k -

g a n g d e r L ö h n e e i n 1 0 9 . D i e s c h l i c h t e T a t s a c h e d e r A r b e i t s l e i s t u n g a l l e i n , 

n i c h t e r s t d e r E r f o l g , g i b t n a c h d i e s e m n e u e n „ M y t h o s " A n s p r u c h a u f 

e i n e n M i n d e s t l o h n , d e r v o n d e r W i r t s c h a f t s l a g e n i c h t b e r ü h r t w e r d e n 

d ü r f e . D i e T e n d e n z w i r d e r g ä n z t d u r c h d a s Z i e l d e r S o z i a l p o l i t i k , d i e 

A l t e r s v e r s i c h e r u n g f ü r d i e A r b e i t e r s c h a f t  e i n z u f ü h r e n u n d d i e A r b e i t s -

l o s e n v e r s i c h e r u n g a u s z u d e h n e n n o . 

U n t e r n e h m e r - u n d A r b e i t s e i n k o m m e n s t e h e n d e m n a c h u n t e r e i n e r 

T e n d e n z z u r S t a b i l i s i e r u n g . S i e m a c h e n z u s a m m e n 890/0 des g e s a m t e n 

V o l k s e i n k o m m e n s , d . h . d e r K o n s u m k a u f k r a f t  aus , so d a ß d ieses B e -

s t r e b e n , v o n d e r P r o d u k t i o n a u s g e h e n d , w i e d e r u m a u f s ie z u r ü c k w i r k t . 

V o n z w e i S e i t e n a l so w e r d e n d i e s c h w a n k e n d e n E l e m e n t e i m W i r t s c h a f t s -

p r o z e ß a u s g e s c h a l t e t . D e n S c h w a n k u n g e n u n t e r l i e g t h e u t e n o c h das 

l a n d w i r t s c h a f t l i c h e E i n k o m m e n , d i e Z a h l d e r E r w e r b s l o s e n u n d d i e s i c h 

ä n d e r n d e R i c h t u n g des K o n s u m s , d e r e i n m a l d iese , e i n m a l j e n e G ü t e r 

b e v o r z u g t . G e g e n d iese d r e i u n b e r e c h e n b a r e n E l e m e n t e r i c h t e t s i c h d i e 

W i r t s c h a f t s p o l i t i k :  das l a n d w i r t s c h a f t l i c h e E i n k o m m e n w i r d d u r c h S u b -

v e n t i o n e n u n d h a n d e l s p o l i t i s c h e M a ß n a h m e n g e s c h ü t z t , d i e A r b e i t s l o s i g -

k e i t d u r c h f a l l w e i s e e i n s e t z e n d e N o t s t a n d s a r b e i t e n r e g u l i e r t , d e r K o n s u m , 

w i e i m v o r h e r g e h e n d e n g e s c h i l d e r t , i n v o r g e z e i c h n e t e B a h n e n g e l e n k t . 

D i e T h e o r i e e r b l i c k t i n d i esen B e s t r e b u n g e n z u r S t a b i l i s i e r u n g d e r 

K o n j u n k t u r A n s ä t z e z u e i n e m n e u e n S y s t e m d e r F e u d a l i t ä t . D a s R i s i k o 

des K a p i t a l e i n s a t z e s s o l l a u s g e s c h a l t e t w e r d e n , d i e T a t s a c h e des K a p i t a l -

e insa tzes a l l e i n s c h o n , o h n e R ü c k s i c h t a u f d e n E r f o l g ,  A n s p r u c h a u f e i ne 

1 0 7 Naphtali, Wirtschaftsdemokratie,  S. 2 3. 
1 0 8 Briefs, Der wirtschaftliche Wert der Sozialpolitik (Generalvers. d. Gesellsch. 

f. Soziale Reform, 1980), S. i5 i f . 
109 Vgl. Neue Freie Presse, Wien, 12. 3. 1931. 
1 1 0 Am stärksten war diese Art von Feudalität des „schaffenden Volkes" in der ersten 

Epoche des russischen Kommunismus ausgeprägt. Programmatisch hat sie auch in die 
Weimarer Verfassung Eingang gefunden. 
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M i n d e s t r e n t e g e w ä h r e n . D iese E i n s t e l l u n g des U n t e r n e h m e r s s c h i l d e r t 
B o n n : „ D a s n e u e M a n c h e s t e r t u m , das d e r deu tsche K a p i t a l i s m u s g e -
l e g e n t l i c h v e r k ü n d e t , w i l l n i c h t d i e B e s e i t i g u n g e i n e r a l t e n F e u d a l i t ä t , 
s o n d e r n d i e S c h a f f u n g  e i ne r neuen . E r w i l l n i c h t , d a ß d e r S t a a t das f r e i e 
S p i e l d e r K r ä f t e s i c h u n g e h e m m t e n t f a l t e n lasse, s o n d e r n , d a ß e r d a r a u f 
v e r z i c h t e , d e r w i r t s c h a f t l i c h e n M a c h t des M o n o p o l i s m u s d i e p o l i t i s c h e 
M a c h t d e r S taa t sgewa l t e n t g e g e n z u s t e l l e n / ' 1 1 1 D o r t , w o es s i c h d a r u m 
h a n d e l t , d i e S taa tsgewa l t i n d e n D i e n s t des M o n o p o l i s m u s e i n z u s p a n n e n , 
d i e V e r l u s t e d e r P r i v a t w i r t s c h a f t  z u ersetzen, j e d o c h o h n e d i e L e i t u n g 
d e r P r i v a t w i r t s c h a f t ,  d i e b i s h e r ve r sag t h a t , i n i h r e r M a c h t z u b e s c h r ä n k e n 
o d e r i n i h r e r H a n d l u n g s w e i s e z u k o n t r o l l i e r e n , i s t d ieses M a n c h e s t e r -
t u m z u E n d e . N u r d i e v o n p o l i t i s c h e n Z i e l s e t z u n g e n , n i c h t a b e r d i e v o n 
p r i v a t e n In te ressen g e f ü h r t e P l a n w i r t s c h a f t  i s t u n w i r t s c h a f t l i c h . 

Ä h n l i c h l e i t e t m a n a u s d e r T a t s a c h e eines e i n m a l bes tehenden A r b e i t s -
ve rhä l tn i sses n i c h t a l l e i n d e n A n s p r u c h a u f angemessene E n t l o h n i m g a b , 
d ie n a c h d e m B e d a r f  u n d n i c h t n a c h d e m E r f o l g gemessen w i r d , s o n d e r n 
a u c h d ie V e r p f l i c h t u n g d e r G e s a m t w i r t s c h a f t ,  d e n B e t r e f f e n d e n  b i s a n 
se in L e b e n s e n d e u n d d a r ü b e r h i n a u s n o c h se ine F a m i l i e z u v e r s o r g e n . 
D e r A u s b a u d e r S o z i a l v e r s i c h e r u n g i s t d e r erste S c h r i t t h i e r z u . A u f h a l b e m 
W e g e h ä l t das D i e n s t v e r h ä l t n i s d e r P r i v a t a n g e s t e l l t e n , dessen B e s t a n d 
d u r c h K ü n d i g u n g s b e d i n g u n g e n e r h ö h t e S i c h e r h e i t g e n i e ß t . D a s V o r b i l d 
g i b t das ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e  D i e n s t v e r h ä l t n i s ab . 

Z u s a m m e n b r u c h u n d I n f l a t i o n h a b e n d i e R e n t e n q u e l l e n d e r V o r k r i e g s -
ze i t , sowe i t sie n i c h t a u f g e w e r t e t w o r d e n s i n d , v e r s c h ü t t e t u n d d i e a l t e 
F e u d a l i t ä t z u m T e i l a u f g e h o b e n . D a s R e n t e n e i n k o m m e n i n Ö s t e r r e i c h 
i s t se i t 1 9 1 3 v o n 1 0 a u f 1,20/0 des V o l k s e i n k o m m e n s z u r ü c k g e g a n g e n . 
D i e E r z e u g u n g w u r d e d a d u r c h v o n e i ne r s c h w e r e n V o r b e l a s t u n g b e f r e i t . 
A n S te l le d e r a l t e n R e n t n e r s c h i c h t e e n t s t a n d j e d o c h sei t d e r S t a b i l i s i e r u n g 
d e r W ä h r u n g e ine neue , n i c h t m i n d e r h e m m e n d e : n i c h t a u f G r u n d d e r 
a l t e n T i t e l , s o n d e r n a u f G r u n d d e r U n t e r n e h m e r t ä t i g k e i t u n d d e r A r b e i t s -
v e r r i c h t u n g . D i e n e u e n R e n t e n q u e l l e n s i n d d u r c h K a r t e l l e g e s c h ü t z t , 
w e l c h e d a r ü b e r w a c h e n , d a ß sie n i c h t d u r c h P r o d u k t i o n s e r w e i t e r u n g 
z e r s t ö r t w e r d e n , d u r c h S u b v e n t i o n e n u n d S c h u t z z ö l l e , w e l c h e d i e P r e i s e 
d e r P r o d u k t e a u f den G r e n z k o s t e n p u n k t h a l t e n ; d u r c h d i e G e w e r k -
s c h a f t e n , w e l c h e das L o h n e i n k o m m e n d e r A r b e i t e r s c h a f t  gegen d i e 
K r i s e n s c h w a n k u n g e n v e r t e i d i g e n ; d i e S o z i a l v e r s i c h e r u n g , d e r e n K o s t e n 
v o m A r b e i t e r , U n t e r n e h m e r u n d v o m S taa t a l s B ü r g e n g e t r a g e n w e r d e n , 
b i l d e t d ie n o t w e n d i g e E r g ä n z u n g dieses Ren tenschu tzes . 

S o m b a r t s ieh t i n d i e s e m S t r e b e n n a c h E r w e r b s s i c h e r u n g , n a c h E m a n -
z i p a t i o n d e r P r o d u k t i o n s f a k t o r e n  v o m R i s i k o des E insa tzes , e i ne z u -
n e h m e n d e V e r w ä s s e r u n g u n d V e r f e t t u n g des K a p i t a l i s m u s 1 1 2 . J o s t o c k 

1 1 1 M. J. Bonn, Das Schicksal des deutschen Kapitalismus, 2. Aufl., S. 98. 
1 1 2 Sombart, Hochkapitalismus (Der moderne Kapitalismus, Bd. I I I ) , S. 1016. 
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h ä l t d iese E r s c h e i n u n g e n f ü r A n z e i c h e n des A u s g a n g e s d e r V e r k e h r s -
w i r t s c h a f t ,  d a a n S te l l e des f r e i e n E r f o l g s s t r e b e n s  u n d d e r V e r a n t w o r t -
l i c h k e i t j e d e m e i n „ K o s t p l a t z " i n d e r W i r t s c h a f t  ges icher t w e r d e 1 1 3 . 
U n a u s g e s p r o c h e n v e r f o l g e n dieses Z i e l a u c h j e n e A u f f a s s u n g e n ,  w e l c h e 
f ü r d i e K a r t e l l e u n d U n t e r n e h m e r v e r b ä n d e ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e n  C h a -
r a k t e r f o r d e r n 1 1 4 , w o d u r c h d i e f a k t i s c h e F e u d a l i t ä t d e r M o n o p o l e r e c h t -
l i c h e S a n k t i o n e r h i e l t e , w i e se ine rze i t d i e d e r Z ü n f t e . D iese aus d e r 
Z u k u n f t s s p e r s p e k t i v e f l i e ß e n d e B e u r t e i l u n g v e r k e n n t j e d o c h , d a ß d i e 
S t a b i l i s i e r u n g s t e n d e n z e n d u r c h w e g s k o n j u n k t u r b e d i n g t s i n d , w i e d ies d i e 
E n t w i c k l u n g d e r Z ü n f t e ze ig t . D a s S t r e b e n n a c h E r w e r b s s i c h e r u n g h ä l t 
n u r so l a n g e an , a ls d e r W i r t s c h a f t s r a u m s i c h v e r e n g t . H i e r m a c h t s i c h 
d e r W u n s c h n a c h F e s t l e g u n g u n d A u f t e i l u n g d e r E r w e r b s q u e l l e n g e l t e n d . 
E i n e E p o c h e n e u e r A b s a t z e r s c h l i e ß u n g w ü r d e d i e E r s c h e i n u n g e n d e r 
V e r r e n t u n g h i n w e g s p ü l e n u n d d i e b e s t e h e n d e n F e u d a l r e c h t e a u f d e n 
B e z u g e ines M i n d e s t e i n k o m m e n s e n t w e r t e n , d a f ü r d e n W a g e m u t u n d 
d i e T ü c h t i g k e i t w i e d e r u m d i e Z u s a t z p r ä m i e h o h e r G e w i n n e i n A u s s i c h t 
s t ü n d e . D i e W a n d l u n g d e r W i r t s c h a f t s v e r f a s s u n g  u n d G e s i n n u n g u n t e r 
d e m E i n f l u ß d e r K o n j u n k t u r f e s t i g u n g u n d E i n k o m m e n s s i c h e r u n g i s t 
d e m n a c h k r i s e n b e d i n g t . Ü b e r i h r e n F o r t b e s t a n d u n d i h r e F o r t e n t w i c k -
l u n g lassen s i c h k e i n e b e g r ü n d e t e n A u s s a g e n geben . 

11 · Sozialpol i t ik — der W e g zur Wirtschaftsdemokratie  ? 
D i e S o z i a l p o l i t i k d e r B i s m a r c k s c h e n Ä r a h a t t e e i ne u n v e r r ü c k b a r e 

N o r m d e r B e g r e n z u n g i n d e m a b s o l u t e n V o r r a n g des W i r t s c h a f t l i c h e n 
v o r d e m Soz ia l en . S ie i s t n u r d e n k b a r a ls ö k o n o m i s c h e S i c h e r s t e l l u n g 
d e r R e p r o d u k t i o n d e r A r b e i t o d e r a ls S i c h e r u n g d e r soz i a l en O r d n u n g . 
D a ß v o n d iese r S o z i a l p o l i t i k j e m a l s e ine N e u g e s t a l t u n g d e r W i r t s c h a f t s -
o r d n u n g a u s g e h e n k ö n n e , l i e g t a u ß e r h a l b des M ö g l i c h k e i t s b e r e i c h e s . D e r 
S o z i a l i s m u s d e r d a m a l i g e n Z e i t w e n d e t s i ch a u c h g e g e n d ie v o m „ k a p i t a -
l i s t i s c h e n S t a a t " gescha f fenen  E i n r i c h t u n g e n , w e l c h e d ie a u f R e v o l u t i o n 
h i n z i e l e n d e B e w e g u n g d u r c h g r o ß m ü t i g e G e s c h e n k e v e r w ä s s e r n u n d 
e r l a h m e n so l l t en . D e r G l a u b e a n d e n v o r a u s g e s a g t e n Z u s a m m e n b r u c h l i e ß 
d e n G e d a n k e n n i c h t a u f k o m m e n , d a ß i n d e r s o z i a l p o l i t i s c h e n E n t w i c k -
l u n g e i n W e g z u m S o z i a l i s m u s l i ege . 

M i t d e r E r o b e r u n g des d e m o k r a t i s c h e n Staates d u r c h d i e A r b e i t e r s c h a f t 
ä n d e r t e s i c h d i e H a l t u n g z u r S o z i a l p o l i t i k g r u n d s ä t z l i c h . D i e L e h r e v o m 
Z u s a m m e n b r u c h v e r s t u m m t e , d a e r n u n m e h r e ine G e f a h r ,  n i c h t m e h r 
e i ne H o f f n u n g  d e r A r b e i t e r k l a s s e b i l d e t . E n t w e d e r g l a u b t m a n i h n , i m 
W e l t k r i e g s c h o n ü b e r w u n d e n u n d d e n W e g z u m N e u b a u f r e i g e l e g t z u 
h a b e n , o d e r a~ber m a n f i n d e t s i ch m i t e i n e r k a t a s t r o p h e n f r e i e n  S o z i a l i -
s i e r u n g s m e t h o d e ab . 

1 1 3 Jostock, Der Ausgang des Kapitalismus, 1928, S. i6of. 
1 1 4 Kleinwächter, Schmalenbach u. a. 
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I m n e u e n S taa t e r h e b t s i ch n u n d ie S o z i a l p o l i t i k ü b e r d i e ö k o n o m i s c h e n 
G r e n z z i e h u n g e n d e r V o r k r i e g s z e i t z u e ine r d i e W i r t s c h a f t s o r d n u n g se lbs t 
u m g e s t a l t e n d e n M a c h t . E s i s t n i c h t m e h r d i e ö k o n o m i s c h e N o t w e n d i g k e i t , 
w e l c h e d e n R a u m d e r S o z i a l p o l i t i k a b g r e n z t , s o n d e r n d ie S o z i a l p o l i t i k , 
w e l c h e d e r W i r t s c h a f t  d i e G r u n d b e d i n g u n g e n v o r s c h r e i b t . „ W a s d i e 
A r b e i t e r s c h a f t  m i t de r e l e m e n t a r e n W u c h t des g e s p a n n t e n K r a f t b e w u ß t -
se ins f o r d e r t ,  w a s a lso f ü r d i e A r b e i t e r d r ä n g e n d e N o t w e n d i g k e i t i s t , 
k a n n s i c h d u r c h s e t z e n , d a es z u r p r o d u k t i o n s p o l i t i s c h e n N o t w e n d i g k e i t 
f ü r d i e w i r t s c h a f t e n d e G e s e l l s c h a f t w i r d / ' 1 1 5 D i e s e S o z i a l p o l i t i k a ls 
W i r t s c h a f t s g r u n d s a t z  i s t n a c h H e i m a n n v o l l w e r t i g e S o z i a l i s i e r u n g . „ E n d -
l i c h b r i c h t d ie E i n s i c h t d u r c h , d a ß S o z i a l p o l i t i k S o z i a l i s i e r u n g i s t , u n d 
z w a r S o z i a l i s i e r u n g v o n u n t e n h e r , aus d e r S p h ä r e des e i n z e l n e n A r b e i t e r s 
a u f s t e i g e n d u n d a l l m ä h l i c h b i s i n s H e r z d e r E i g e n t u m s f r a g e v o r s t o ß e n d , 
w ä h r e n d d i e a l te z e n t r a l i s t i s c h e S o z i a l i s i e r u n g s t h e o r i e v o m E i g e n t u m h e r , 
a lso v o n o b e n n a c h u n t e n , d i e k a p i t a l i s t i s c h e O r d n u n g a u f r o l l e n w o l l t e / ' 
D e n W e g d a z u g i b t das n e u e P r o g r a m m d e r G e w e r k s c h a f t e n : W i r t -
s c h a f t s d e m o k r a t i e ,  a n , d i e g e g e n d e n E i n s p r u c h d e r O r t h o d o x e n a u f d e m 
H a m b u r g e r K o n g r e ß 1 9 2 8 a l s ech te S o z i a l i s i e r u n g d o g m a t i s i e r t w o r -
d e n i s t 1 1 6 . 

D a s Be t r i ebs rä tegese tz s o l l t e d ie V o r b e r e i t u n g f ü r e i ne n e u e B e t r i e b s -
u n d W i r t s c h a f t s v e r f a s s u n g  a u f G r u n d l a g e d e r M i t a r b e i t u n d M i t v e r a n t -
w o r t l i c h k e i t a l l e r a n d e r E r z e u g u n g B e t e i l i g t e n se in. D i e E i n f l u ß n a h m e 
d e r B e t r i e b s r ä t e so l l t e ü b e r d i e M i t b e s t i m m u n g d e r P r o d u k t i o n s l e i t u n g 
u n d d e r A r b e i t s b e d i n g u n g e n h i n a u s w a c h s e n . D i e S t u f e n d iese r E n t w i c k -
l u n g sah m a n i m B e t r i e b s a m t , i n d e n L a n d e s r ä t e n u n d s c h l i e ß l i c h i m 
R e i c h s w i r t s c h a f t s r a t  v o r geze i chne t . V o n d iesen E r w a r t u n g e n i s t n i c h t 
m e h r e i n g e t r o f f e n ,  a ls d i e w i r t s c h a f t l i c h e n I n t e r e s s e n v e r t r e t u n g e n ü b e r -
h a u p t l e i s t en k ö n n e n : e ine t e i l w e i s e V e r s t ä n d i g u n g d e r B e r u f s g r u p p e n 
ü b e r g e g e n t e i l i g e I n t e r e s s e n u n d e i n R e c h t z u r G e l t e n d m a c h u n g d e r 
e i genen A u f f a s s u n g  ü b e r d i e j e w e i l s g e p l a n t e W i r t s c h a f t s r e g e l u n g  d u r c h 
Gesetz. D i e E n t w i c k l u n g z u r P l a n w i r t s c h a f t  aus d iesen A n s ä t z e n h e r a u s 
k a n n h e u t e a ls g e s c h e i t e r t b e t r a c h t e t w e r d e n . 

E i n e n z w e i t e n W e g a u s d e r S o z i a l p o l i t i k z u r W i r t s c h a f t s d e m o k r a t i e 
sah m a n i n d e r U m g e s t a l t u n g des A r b e i t s r e c h t e s . D u r c h K o a l i t i o n s z w a n g 
u n d T a r i f v e r t r a g  so l l t e d i e A r b e i t s k r a f t  d e r B e w e r t u n g a l s b l o ß e s P r o -
d u k t i o n s m i t t e l n a c h d e n G r u n d s ä t z e n d e r E r t r a g s k a l k u l a t i o n e n t z o g e n 
w e r d e n . D a m i t se i d i e M a c h t des E i g e n t u m s a n P r o d u k t i o n s m i t t e l n ü b e r 
d i e A r b e i t , das k a p i t a l i s t i s c h e A u s b e u t u n g s v e r h ä l t n i s b e s e i t i g t . „ E s i s t das 
K e n n z e i c h e n d e r n e u e n a r b e i t s r e c h t l i c h e n R e g e l u n g , d a ß d i e f r ü h e r  u n -
b e s c h r ä n k t e A u s ü b u n g d e r soz i a l en G e w a l t des E i g e n t u m s h e u t e a n d i e 

1 1 δ Heimann, Soziale Theorie des Kapitalismus, 1929, S. 227fr. Vgl. zur Kritik 
besonders Weddigen: Eduard Heimanns „Theorie der Sozialpolitik", Conrads Jahrb., 
1931, S. 61 ff. 

1 1 6 Protokoll des i3. Kongresses, 1928, S. 196. 
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s o z i a l e n E x i s t e n z b e d i n g u n g e n d e r A r b e i t g e b u n d e n i s t , d i e r e c h t l i c h f e s t -
g e l e g t s i n d u n d v o n d e m E i g e n t ü m e r n i c h t m e h r d u r c h b r o c h e n w e r d e n 
k ö n n e n . " 1 1 7 D a s A r b e i t s r e c h t e r h e b t n i c h t n u r d i e R e c h t s f ä h i g k e i t , s o n d e r n 
a u c h d i e E x i s t e n z f ä h i g k e i t z u m W e s e n d e r P e r s o n . D i e h e u t i g e K r i s e 
d e r S o z i a l p o l i t i k a b e r , s o w e i t sie d u r c h d i e G r e n z e n d e r L o h n s t e i g e r u n g 
h e r v o r g e r u f e n  w o r d e n i s t , z e i g t , d a ß a u c h d i e E n t w i c k l u n g der S o z i a l -
p o l i t i k z u e i n e r G e m e i n w i r t s c h a f t  i n d iese r R i c h t u n g i n s S t o c k e n ge ra ten 
i s t . D i e L o h n k ü r z u n g e n , z u d e n e n s c h l i e ß l i c h a u c h d i e Gewerkscha f t e i n 
a n g e s i c h t s d e r d r o h e n d e n E n t l a s s u n g e n i h r e Z u s t i m m u n g g e b e n m ü s s e n , 
z e i g e n , d a ß d e r G e s i c h t s p u n k t d e r E x i s t e n z s i c h e r u n g , so e r w ü n s c h t es 
w ä r e , f ü r d i e L o h n b i l d u n g k e i n t r a g f ä h i g e s P r i n z i p a b g e b e n k a n n . M i t 
b r u t a l e r G e w a l t g e g e n das S c h i c k s a l des E i n z e l n e n m a c h t h e u t e d i e W i r t -
s c h a f t w i e d e r d e n V o r r a n g v o r d e m S o z i a l e n g e l t e n d . 

E i n e d r i t t e L i n i e v o n d e r S o z i a l p o l i t i k z u r N e u o r d n u n g d e r W i r t s c h a f t 
p f l e g e n d i e T h e o r e t i k e r d e r P l a n w i r t s c h a f t  i n d e r S o z i a l v e r s i c h e r u n g , 
v o r a l l e m d e r A r b e i t s l o s e n - u n d A l t e r s v e r s i c h e r u n g z u s e h e n 1 1 8 . S ie b e r u h e 
a u f d e m G e d a n k e n , d a ß d u r c h ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e  E i n g r i f f e  e i n A u s -
g l e i c h f ü r d i e B e s i t z l o s i g k e i t des A r b e i t e r s h e r b e i g e f ü h r t  w e r d e n müsse , 
k r a f t  dessen i h m i n d e n Z e i t e n d e r A r b e i t s u n f ä h i g k e i t o d e r A r b e i t s l o s i g -
k e i t d i e w i r t s c h a f t l i c h e n G ü t e r g e s i c h e r t s i n d , d e r e n e r z u r F r i s t u n g seines 
L e b e n s b e d a r f .  W ä h r e n d d e r B e s i t z e n d e i m F a l l e des E i n k o m m e n s -
ve r l us tes v o n d e r R e n t e l e b t , f ü r w e l c h e d i e G e s a m t h e i t d u r c h A b z u g 
des M e h r w e r t e s , des K a p i t a l z i n s e s v o m . A r b e i t s e r t r a g a u f k o m m t , so l l 
n u n m e h r a u c h d e r A r b e i t e r f ü r d iesen F a l l e ine soz ia le R e n t e e r h a l t e n , 
w e l c h e aus d e m U n t e r n e h m e r e i n k o m m e n g e z o g e n w i r d . D i e v o r g e t r i e b e n e 
S o z i a l v e r s i c h e r u n g , d e r e n A b s c h l u ß d i e A l t e r s v e r s i c h e r u n g b i l d e t , w ü r d e 
s i c h ä h n l i c h , w i e d i e s o z i a l p o l i t i s c h e B e s t e u e r u n g , a l s K o r r e k t u r d e r 
p r i v a t w i r t s c h a f t l i c h e n  E i n k o m m e n s v e r t e i l u n g u n d p r i v a t k a p i t a l i s t i s c h e n 
M e h r w e r t a n h ä u f u n g  a u s w i r k e n u n d d a m i t b e f ä h i g t se in , das bes tehende 
k a p i t a l i s t i s c h e A u s b e u t u n g s v e r h ä l t n i s z u b e s e i t i g e n 1 1 9 . D e r g e g e n w ä r t i g 
d r o h e n d e Z u s a m m e n b r u c h d e r S o z i a l v e r s i c h e r u n g z e i g t j e d o c h , d a ß a u c h 
dieses G e b i e t d e r S o z i a l p o l i t i k an d e n ä u ß e r s t e n G r e n z e n a n g e l a n g t i s t . 
F ü r d i e Z u k u n f t i s t z w e i f e l l o s e h e r e ine r ü c k l ä u f i g e B e w e g u n g , a ls e i n 
V o r m a r s c h z u r P l a n w i r t s c h a f t  a u f d i e s e m W e g e z u e r w a r t e n . 

I n B e t r i e b s v e r f a s s u n g ,  i n K o a l i t i o n s z w a n g u n d T a r i f v e r t r a g s r e c h t ,  i n 
d e r S o z i a l v e r s i c h e r u n g d e r G e g e n w a r t d i e A n s ä t z e z u e i n e r N e u g e s t a l t u n g 
d e r W i r t s c h a f t s o r d n u n g aus d e n G r u n d s ä t z e n d e r S o z i a l p o l i t i k h e r a u s z u 
sehen , i s t Ü b e r t r e i b u n g . U m d i e u n t e r d i e M a s s e n d e r A r b e i t e r s c h a f t  v e r -
b r e i t e t e D o k t r i n v o n d e r Ü b e r w i n d u n g d e r A u s b e u t u n g l e b e n d i g z u e r -
h a l t e n , b e d i e n t m a n s i ch d i e s e r Z u k u n f t s p e r s p e k t i v e , i n d e r s c h l i e ß l i c h 

1 1 7 Naphtali, Wirtschaftsdemokralie, S. '3q; Landauer, Verkehrswirtschaft  und Plan-
wirtschaft, 1931, S. 93ίΤ. 

1 1 8 Otto Bauer, Rationalisierung und Fehlralionalisierung, i93i. 
1 1 9 Übereinstimmend: Heimann, Landauer, Naphtali, a. a. 0., u. a. 
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a l les H a n d e l n des h e u t i g e n M e n s c h e n a ls S c h r i t t a u f d e m W e g z u r P l a n -
w i r t s c h a f t  g e d e u t e t w e r d e n k a n n . D i e E r n ü c h t e r u n g a u f d iese ü b e r -
t r i e b e n e n H o f f n u n g e n ,  d i e g e w e c k t w e r d e n , s teh t v o r d e r T ü r , w e n n d i e 
S o z i a l p o l i t i k s i c h g e n ö t i g t s i eh t , s i c h a u f d i e v o n d e r s o z i a l p o l i t i s c h e n 
K a p a z i t ä t d e r P r i v a t w i r t s c h a f t  ges teck ten G r e n z e n z u r ü c k z u z i e h e n 1 2 0 . 

12. Finanzwirtsdiaft  und Staatssozialismus 
A . S m i t h s S t e u e r r e g e l n 1 2 1 g a l t e n f ü r d ie ers te H ä l f t e des 1 9 . J a h r -

h u n d e r t s a ls G r e n z p f ä h l e , w e l c h e d i e ö k o n o m i s c h e n Gesetze d e r s t a a t -
l i c h e n E n t n a h m e w i r t s c h a f t  z iehen . D i e S t a a t s a u f g a b e n w u r d e n d u r c h s ie 
a u f den S c h u t z des Geb ie tes , d e r P e r s o n u n d des E i g e n t u m s e i n g e s c h r ä n k t 
R i c a r d o w i l l se lbs t d i e p r i m i t i v s t e A r m e n f ü r s o r g e  aus d e m B e r e i c h d e r 
S t a a t s t ä t i g k e i t ausgescha l t e t w i s s e n , „ d a das G r a v i t a t i o n s g e s e t z n i c h t g e -
w i s s e r i s t , a ls d i e T e n d e n z s o l c h e r Gesetze, R e i c h t u m u n d M a c h t i n E l e n d 
u n d S c h w ä c h e z u v e r w a n d e l n , d i e A r b e i t s a n s t r e n g u n g e n v o n j e d e m 
G e g e n s t a n d , a u s g e n o m m e n d e r S o r g e f ü r d e n b l o ß e n U n t e r h a l t , a b -
z u l e n k e n , j e d e n g e i s t i g e n U n t e r s c h i e d z u v e r n i c h t e n , d i e Seele f o r t -
w ä h r e n d m i t d e r B e f r i e d i g u n g d e r l e i b l i c h e n B e d ü r f n i s s e z u b e s c h ä f t i g e n , 
b i s s c h l i e ß l i c h a l l e K l a s s e n m i t d e r P l a g e a l l g e m e i n e r A r m u t b e h a f t e t 
w ä r e n " 1 2 2 . J . S t . M i l l s c h o n h a t e ine E r w e i t e r u n g d iese r e n g g e z o g e n e n 
G r e n z e d e r S t a a t s t ä t i g k e i t a u f d i e „ w a h l f r e i e n A u f g a b e n " v o r g e n o m -
m e n 1 2 3 . D i e n ä c h s t e E t a p p e des V o r m a r s c h e s d e r S t a a t s w i r t s c h a f t  findet 
i h r e n A u s d r u c k i n d e m s t a a t s w i r t s c h a f t l i c h e n P r i n z i p S a x ' u n d W i e s e r s , 
d a ß d e r S taa t j e n e A u f g a b e n d u r c h f ü h r e n  m ü s s e , d i e m i t d e n aus d e r 
P r i v a t w i r t s c h a f t  e n t n o m m e n e n G ü t e r n e i nen h ö h e r e n N u t z e n s t i f t e n , a ls 
d e r e n V e r w e n d u n g i n d e r p r i v a t e n E r z e u g u n g h e r v o r b r i n g t 1 2 4 . E i n e n 
S c h r i t t w e i t e r g e h t Cassels T h e o r i e d e r K o l l e k t i v b e d ü r f n i s s e , d i e d e m 
Staa te d ie V e r s o r g u n g d i e s e r b e s o n d e r e n B e d a r f s a r t  z u r G ä n z e v o r b e h ä l t . 

D i e F i n a n z p o l i t i k d e r e u r o p ä i s c h e n S t a a t e n h a t s i c h j e d o c h ü b e r d i e 
j e w e i l i g e n t h e o r e t i s c h e n G r e n z z i e h u n g e n u n d M a h n u n g e n h i n w e g g e s e t z t . 
U n u n t e r b r o c h e n v e r m e h r t e n s i c h d i e E i n g r i f f e  des Staates i n d i e P r i v a t -
w i r t s c h a f t .  „ D a s f e i n m a s c h i g e N e t z v o n ö f f e n t l i c h e n  u n d h a l b ö f f e n t l i c h e n 
S t e l l e n , das S taa t u n d S e l b s t v e r w a l t u n g e n a u s w e r f e n , s c h n ü r t d e n e i n -
ze lnen i m m e r f e s t e r e i n . . . D i e G e d u l d , m i t d e r u n s e r Z e i t a l t e r d i e L a s t e n 
des K o n t r o l l s y s t e m s t r ä g t , d i e S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , m i t d e r es v o m 
Staate H i l f e e r w a r t e t , ze igen a m s i n n f ä l l i g s t e n d e n A b s t a n d v o m k l a s s i -

1 2 0 Briefs, Der wirtschaftliche Wert der Sozialpolitik (Referat), S. i53; zur Kritik 
der „Wirtschaftsdemokratie":  Gerhardt, Liberalismus und Wirtschaftsdemokratie, 1980, 
S. 20II.; Brauer, Sozialpolitik und Sozialreform, 1981. 

1 2 1 A. Smith, Reichtum der Nationen, Buch V, Kap. 2. 
1 2 2 Ricardo, Grundsätze (Waentig), S. 97. 
123 Mül, Grundsätze (Waentig), Bd. I I , S. 465 ff. 
1 2 4 Sax, Grundlegung der theoretischen Staatswirtschaft, 1887, S. l\ 1. 

0 Dobretsbergcr, Freie oder gebundene Wirtschaft 81 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-12-20 23:03:58

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56258-9



sehen D e n k e n / ' 1 2 5 So gewalt ige Machtverlagerangen nähren die Ansicht , 
daß das Schicksal des Staates auch das der Pr ivatwir tschaft ,  der Reich-
t u m des einen auch ein Vor te i l f ü r die andere sei. Unternehmungen, 
wie der Österreichischen Creditanstalt , oder der Donau-Dampfsch i f f -
fahrtsgesellschaft,  oder auch Produkt ionszweigen, wie der österreichi-
schen Landwi r tscha f t  b r i ng t der Staat ein „ N o t o p f e r " ,  die Zuschüsse zur 
Sozialversicherung, die Notstandsunterstützung w i r d vom Staat gegeben: 
dies alles er forder t  eine erhöhte Entnahme aus der Pr iva tw i r tschaf t 
De r An te i l der Besteuerung am Volkse inkommen ohne Soziallaslen hat 
sich fo lgendermaßen e n t w i c k e l t 1 2 6 : 

1913/14 1923/24 1925—1929 
0/ 
/ο 

0/ Io /ο 

Deutschland 11,0 26,0 28,6 (1929) 
England 11,4 22,1 24,2 (1927) 
Frankreich 13,8 17,8 20,0 (1925) 
Italien 8,6 20,8 21,0 (1926) 
U.S. A  6,5 10,5 — — 

Neben dieser Berechnung der re in fiskalischen E innahmen der Staaten 
l iegt f ü r Deutschland eine Schätzung über den Te i l des heutigen Volks-
e inkommens vor , der i n seiner Verwendung überhaupt immi t te lbar 
po l i t isch best immt ist. W e n n man das hi l fsf iskal ische  A u f k o m m e n der 
Soziallasten, die Bi lanzsummen der öffentl ichen  Betriebe und die Re-
parat ion slas ten zuzählt, macht dieser 5o<>/o der Gesamteinkommen aus 1 2 7 . 

M i t dem Anwachsen des Staatshaushaltes ist der Staat zum wicht igsten 
Organ der Volkswi r tschaf tspol i t ik geworden. E r ist Arbeitgeber f ü r einen 
großen Te i l der Bevö lke rung 1 2 8 , er ist der größte Auf t raggeber  f ü r die 
Pr ivatwi r tschaf t ,  der seine Bestellungen j e nach der K o n j u n k t u r einsetzen 
oder zurückhal ten kann, er ist Kredi tgeber f ü r eine Reihe von Unter -
nehmungen, die Subventionen von i h m empfangen, u n d dadurch zur 
Kont ro l ls te l le f ü r einen Te i l der Pr ivatwi r tschaf t  geworden. Überdies 
ist er m i t seinen eigenen Unternehmungen i n den Kar te l l - u n d Verbands-
ausschüssen vertreten. Den stärksten E in f l uß aber hat er durch die Kred i t -
u n d D iskon tpo l i t i k der Notenbanken gewonnen, den er beibehält, selbst 
nachdem die Notenbanken i n den meisten Staaten seiner direkten E in f l uß -
nahme entzogen sind. E r f ü l l t  sich i n diesem Vormarsch der Staats-

125 Mann, Die Staatswirtschaft unserer Zeit, 1980, S. 44 ff. 
1 2 6 Findlay Shirras, Volkseinkommen und Besteuerung, 1926; Mortara, Prospett. 

econ., 1930. 
1 2 7 Stolper, Ein Finanzplan, 1929; Kapitalbildung und Besteuerung, herausgeg. von 

Colm und Neißer, 1930. (Diese Zahl ist allerdings mit Vorsicht zu verwenden, da einzelne 
Beträge, welche durch öffentliche  Kassen fließen, doppelt gerechnet sind und die An-
gabe des Volkseinkommens auf Schätzung beruht.) 

1 2 8 Naphtali gibt an, daß jeder 20. Erwerbstätige in Deutschland vom Staat be-
schäftigt wird. (Wirtschaftsdemokratie,  S. 62.) 
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Wirtschaf t  a l l m ä h l i c h die V o r a u s s a g e , d a ß d i e P r i v a t w i r t s c h a f t  se lbs t -

t ä t i g i n d i e ö f f e n t l i c h e  W i r t s c h a f t  ü b e r l e i t e , d a ß d e r S teue rs taa t z u m 

U n t e r n e h m e r s t a a t a u f r ü c k e , d a ß das A n t e i l s y s t e m v o m K o n t r o l l s y s t e m 

a b g e l ö s t w e r d e , d a ß d e r S taa t s o z i a l p o l i t i s c h e r u n d w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e r 

R e g u l a t o r d e r P r i v a t w i r t s c h a f t  se i? 

A d o l f W a g n e r h a t d e r B e s t e u e r u n g d i e A u f g a b e z u g e t e i l t , r e g u l i e r e n d 
i n d i e V e r m ö g e n s - u n d E i n k o m m e n s v e r t e i l u n g e i n z u g r e i f e n 1 2 9 . D e r 
r e v i s i o n i s t i s c h e S o z i a l i s m u s s i e h t i n d e r A n s p a n n u n g d e r d i r e k t e n S t e u e r n 
e i n e n W e g z u r a l l m ä h l i c h e n S o z i a l i s i e r u n g 1 3 0 . D a s Z i e l d e r s t e u e r l i c h e n 
E n t w i c k l u n g sei d e r F ü r s o r g e s t a a t . „ D i e I m p r o p r i a t i o n des Staa tes , d e n 
b i s h e r d ie W i r t s c h a f t  a u s g e p l ü n d e r t h a t , v e r b ü r g t d i e A b l e n k u n g des 
M e h r w e r t e s a u f d i e soz ia le F ü r s o r g e , s ie s t e l l t das n o t w e n d i g e K o r r e k t i v 
d e r p r i v a t k a p i t a l i s t i s c h e n A u s b e u t u n g d a r . N u r d i e ö f f e n t l i c h e  K a p i t a l s -
a k k u m u l a t i o n w i r d d i e p r i v a t w i r t s c h a f t l i c h e  a b z u l ö s e n v e r m ö g e n . " 1 3 1 

R a t h e n a u s t e l l t d e n A u s b a u d e r S t e u e r w i r t s c h a f t  a n d i e S p i t z e se ines 
P l a n w i r t s c h a f t s p r o g r a m m s 1 3 2 . S o m b a r t s i e h t d i e L a g e h e u t e d a h i n v e r -
s c h o b e n , d a ß a l l e j e n e B e t r i e b e e i n e r V e r s t a a t l i c h u n g e n t g e g e n g i n g e n , 
w e l c h e n o c h A . S m i t h a ls g e e i g n e t f ü r d i e G e s e l l s c h a f t s b i l d u n g e r a c h t e t 
h a t t e . D e m n a c h s t ü n d e n w i r u m e ine ganze S t u f e d e m S t a a t s s o z i a l i s m u s 
n ä h e r 1 3 3 . N a p h t a l i f ü h r t  u . a. e ine B e m e r k u n g H o o v e r s d a f ü r a n , d a ß 
„ e s f ü r d ie I n d u s t r i e n , d e r e n M o n o p o l s t e l l u n g g e s i c h e r t i s t , k e i n e D i s -
k u s s i o n m e h r ü b e r d i e N o t w e n d i g k e i t e i n e r v o l l s t ä n d i g e n P r e i s - , 
L e i s t u n g s - u n d F i n a n z i e r u n g s k o n t r o l l e d u r c h d i e R e g i e r u n g e n g ä b e " 1 3 4 . 

E i n i g e E n t w i c k l u n g s l i n i e n g e b e n d e m A n s c h e i n n a c h d iesen E r -
w a r t u n g e n r e c h t : e rs tens g r e i f t  d i e S taa ts Wirtschaft,  se lbs t o h n e s o z i a l -
p o l i t i s c h e A b s i c h t , m i t d e m A n w a c h s e n des S t e u e r v o l u m e n s i m m e r m e h r 
i n d ie p r i v a t e E i n k o m m e n s b i l d u n g e in . Z w e i t e n s w i r d sie a ls A u f t r a g -
u n d K r e d i t g e b e r zur d i r e k t e n o d e r i n d i r e k t e n F i n a n z i e r u n g s s t e l l e e i n e r 
R e i h e p r i v a t e r I n d u s t r i e n . D r i t t e n s g e l a n g t s ie d u r c h d i e z a h l r e i c h e n 
w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e n E i n g r i f f e  z u r K o n t r o l l e i m m e r m e h r p r i v a t -
w i r t s c h a f t l i c h e r  U n t e r n e h m u n g e n . U n d s c h l i e ß l i c h s t e l l t s ie das l e t z te 
„ W o h l f a h r t s i n s t i t u t "  f ü r a l l e — v i e l l e i c h t g e r a d e d u r c h d i e Ü b e r b e s t e u e -
I u n g n o t l e i d e n d g e w o r d e n e n — U n t e r n e h m u n g e n d a r , a n d a s s i c h d iese 
a u c h d a n n w e n d e n , w e n n s ie i m ü b r i g e n i n t e r v e n t i o n s f e i n d l i c h e i n g e s t e l l t 
w a r e n . A n g e s i c h t s d ieser E n t w i c k l u n g i s t es u n v e r m e i d l i c h , d a ß d i e h e u t i g e 
S t e u e r w i r t s c h a f t  i n e i n e ö f f e n t l i c h e  Ü b e r w a c h u n g d e r P r i v a t b e t r i e b e 
ü b e r g e h e . D e n n „ w e r das G e l d seines G l ä u b i g e r s v e r w e n d e t , k a n n seine 
A u f s i c h t z u r V e r h ü t u n g d e r G e f ä h r d i m g n i c h t a b l e h n e n . . . D e r U n t e r -

1 2 9 Adolf Wagner, Finanzwissenschaft, Bd. I I , S. 207 (2. Aufl.). 
130 Vgl, Renner, Bauer, Goldscheid u. a. 
1 3 1 Goldscheid, im Handb. d. Finanzwissenschaft (Gerloff-Meisel),  Bd. I, S. i65, 188. 
1 3 2 Rathenau, Von kommenden Dingen, S. 126. 
1 3 3 Sombart, Hochkapitalismus, S. 1012. 
1 3 4 Naphtali, Wirtschaftsdemokratie,  S. 12. 
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n e h m e r , dessen E r t r a g a u f K o s t e n v o n S t e u e r z a h l e r n o d e r K o n s u m e n t e n 
v e r b ü r g t i s t , h a t k e i n e r l e i A n s p r u c h a u f s o l c h e S u p e r g e w i n n e . I h m m a g 
e i ne a u s r e i c h e n d e D i v i d e n d e be lassen w e r d e n , d e r Res t w i r d w e g -
ges teue r t o d e r z u r E r h a l t u n g n o t l e i d e n d e r B e t r i e b e v e r w e n d e t w e r d e n " 1 3 5 . 
I m F a l l d e r C r e d i t a n s t a l t , d e r D o n a u - D a m p f s c h i f f a h r t s g e s e l l s c h a f t ,  d e r 
D a r m s t ä d t e r - u n d N a t i o n a l b a n k , d e r D r e s d n e r B a n k , M a n s f e l d A G . u . a. 
m u ß t e n d e m S t a a t f ü r d i e B e t e i l i g u n g V o r z u g s d i v i d e n d e n e i n g e r ä u m t 
w e r d e n . D e r E i n f l u ß d e r R e g i e r u n g a u f d i e B e s t e l l u n g o d e r E r n e n n u n g 
d e r W i r t s c h a f t s f ü h r e r  r e i c h t s c h o n w e i t e r z u r ü c k . W a s B o n n a ls g e r e c h t -
f e r t i g t  v e r l a n g t , i s t t e i l w e i s e s c h o n e r f ü l l t . 

D a z u k o m m t , d a ß i n d e r z u n e h m e n d e n K o n t r o l l e des Staates ü b e r d i e 
P r i v a t w i r t s c h a f t  n i c h t a l l e i n e ine z w a n g s l ä u f i g e E n t w i c k l u n g , s o n d e r n 
e i n F o r t s c h r i t t z u h ö h e r e r w i r t s c h a f t l i c h e r  L e i s t u n g gesehen w i r d . L l o y d 
G e o r g e m e i n t , d a ß e i n e z e n t r a l ge le i t e te P r o d u k t i o n d i e W i r t s c h a f t s -
k r i s e n z u ü b e r w i n d e n i m s t a n d e sei , d a ß „ a b e r a u c h d ie A r b e i t i n e i n e m 
s t a a t l i c h e n B e t r i e b e m e h r A n r e i z e m p f ä n g t , w e i l d e r A r b e i t e r w e i ß , d a ß 
n i c h t P r i v a t l e u t e , s o n d e r n d i e N a t i o n d a r a u s N u t z e n z i e h t " 1 3 6 . D i e U n t e r -
n e h m e r se lbs t n e i g e n h e u t e v i e l f a c h d e r A n s i c h t zu , d a ß d e r S taa t z w a r 
n i c h t T r ä g e r d e r P r o d u k t i o n se lbs t , a b e r d o c h T r ä g e r d e r W i r t s c h a f t s -
p o l i t i k s e i n m ü s s e , d e r f ü r das G e d e i h e n d e r P r i v a t w i r t s c h a f t  d i e B e -
d i n g u n g e n z u s c h a f f e n  h a b e . D e r C o n c e t t o p r o d u t t i v i s t o des i t a l i e n i s c h e n 
F a s c h i s m u s b r i n g t d ies ebenso z u m A u s d r u c k , w i e das w i r t s c h a f t s -
d e m o k r a t i s c h e G e w e r k s c h a f t s p r o g r a m m ,  w e l c h e s d i e B e t r i e b s f ü h r u n g 
z w a r a u s s c h l i e ß l i c h d e n U n t e r n e h m e r n v o r b e h ä l t , d e m Staa te j e d o c h d i e 
w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e F ü h r u n g ü b e r t r ä g t . U n d i n d e r T a t l i a t s ie j a d e r 
S t a a t s c h o n i n d e n m e i s t e n L ä n d e r n a n s i c h ge r i ssen , j a s ie i s t i h m s o g a r 
a u f g e d r ä n g t w o r d e n . 

D i e T h e o r i e d e r G e g e n w a r t k e n n t i n d e r B e u r t e i l u n g d e r V e r s t a a t -
l i c h u n g s b e s t r e b u n g e n n u r z w e i e x t r e m e S t e l l u n g n a h m e n : E n t w e d e r g l a u b t 
s ie, d a ß d e r S t a a t u n b e d i n g t p l a n m ä ß i g e r z u w i r t s c h a f t e n i m s t a n d e se i 
u n d h ö h e r e P r o d u k t i v i t ä t e rz ie le , a ls d i e K a p i t a l v e r g e u d e n d e P r i v a t w i r t -
s c h a f t , o d e r sie s t e l l t f e s t , d a ß d i e P r i v a t w i r t s c h a f t  i n i h r e r r e i n e n A u s -
p r ä g u n g a l l e i n d u r c h d e n M e c h a n i s m u s des E r w e r b s s t r e b e n s d i e b e s t -
m ö g l i c h e B e d a r f s v e r s o r g u n g  b e w e r k s t e l l i g e . B e i d e W i r t s c h a f t s f o r m e n 
s i n d j e d o c h d u r c h d i e W e c h s e l l a g e d e r W i r t s c h a f t  b e d i n g t . D e r U n t e r -
n e h m e r v o n h e u t e b e g i b t s i c h a ls S u b v e n t i o n s e m p f ä n g e r u n t e r d i e 
s t a a t l i c h e B e v o r m u n d u n g , w e i l e r d a r i n d i e S i c h e r u n g d e r E x i s t e n z seines 
U n t e r n e h m e n s s i eh t . W a s a b e r h e u t e a ls P r o d u k t i o n s s i c h e r u n g e r s c h e i n t , 
w ü r d e b e i s t e i g e n d e r K o n j u n k t u r a ls u n e r t r ä g l i c h e H e m m u n g des F o r t -
s c h r i t t e s e m p f u n d e n w e r d e n . E s w ü r d e i n d i e s e m F a l l e z u e i n e m ä h n -
l i c h e n K a m p f z w i s c h e n S t a a t u n d W i r t s c h a f t  k o m m e n , w i e a m A u s g a n g 
d e r m e r k a n t i l i s t i s c h e n E p o c h e . 

135 Bonn, Das Schicksal des deutschen Kapitalismus, 2. Aufl., S. ιο4· 
1 3 6 Lloyd George, The ßritnins industrial Future, S. 26. 
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E i n w e i t e r e s M o m e n t w i r d i n d e r B e u r t e i l u n g des Ü b e r h a n d n e h m e n s 
d e r ö f f e n t l i c h e n  B e w i r t s c h a f t u n g h ä u f i g ü b e r s e h e n , d a ß n ä m l i c h n i c h t 
d e r U m f a n g d e r S t a a t s w i r t s c h a f t  a n s i ch d e n S t a a t s s o z i a l i s m u s a u s -
m a c h t . D i e r u s s i s c h e L a n d w i r t s c h a f t  z. B . g i l t a ls z w a n g s b e w i r t s c h a f t e t , 
o b w o h l k a u m 1 4 % d e r K u l t u r f l ä c h e k o l l e k t i v i s i e r t i s t . D e r r e i c h s e i g e n e 
I n d u s t r i e k o n z e r n h i n g e g e n u m f a ß t a ls z w e i t g r ö ß t e r d e u t s c h e r K o n z e r n 
i n e i n z e l n e n P r o d u k t i o n s z w e i g e n , w i e A l u m i n i u m , 70o/o d e r E r z e u g u n g ; 
d e n n o c h w ü r d e m a n n i c h t v o n P l a n w i r t s c h a f t  s p r e c h e n , a u c h w e n n s i c h 
d i e A n t e i l s q u o t e n des Staates a n d e r G e s a m t e r z e u g u n g n o c h e r h ö h e n 
w ü r d e n . A l l e W i r t s c h a f t s g e b i e t e w e r d e n h e u t e v o n F ä d e n ö f f e n t l i c h e n 
E i n f l u s s e s d u r c h z o g e n . S o l a n g e s ie j e d o c h n i c h t g l e i c h s a m z u e i n e m 
P u n k t z u s a m m e n g e f a ß t w e r d e n , v o n d e m aus d i e R i c h t u n g d e r E r z e u g u n g 
d i k t i e r t w i r d , b i l d e n d i e v i e l e n ö f f e n t l i c h e n  W i r t s c h a f t s k ö r p e r  k e i n e 
F r e m d k ö r p e r i n d e m S y s t e m , s o n d e r n f ü g e n s i c h i n das E r w e r b s s t r e b e n 
e i n 1 3 7 . M a n h a t d a f ü r d e n A u s d r u c k : „ K o m m e r z i a l i s i e r u n g " ö f f e n t l i c h e r 
B e t r i e b e gescha f fen .  S ie n e h m e n w o h l h i e r u n d d o r t E i n f l u ß a u f d i e 
E n t w i c k l u n g e ines P r o d u k t i o n s z w e i g e s , j e d o c h u n t e r l i e g t i h r e L e i t u n g 
d e n s e l b e n ö k o n o m i s c h e n E r f o r d e r n i s s e n  u n d K a l k u l a t i o n e n , w i e e t w a d i e 
L e i t u n g e ines p r i v a t e n K o n z e r n s . M a n h a t o f t h e r v o r g e h o b e n , d a ß s i c h 
e i n K o n z e r n k a u m n o c h v o n d e n s t a a t l i c h g e f ü h r t e n B e t r i e b e n u n t e r -
sche ide , u m d e n G r a d d e r V e r s t a a t l i c h u n g z u b e t o n e n , d e r h e u t e e r r e i c h t 
se i ; es l i e g t a b e r an d e r O r g a n i s a t i o n d e r S taa t sbe t r i ebe , n i c h t d e r 
p r i v a t e n K o n z e r n e , d a ß d e r U n t e r s c h i e d v e r s c h w i n d e n d i s t . T r o t z des 
V o r m a r s c h e s d e r S t a a t s w i r t s c h a f t  i n M i t t e l e u r o p a i s t d e r S taa t ssoz ia l i s -
m u s v o n se ine r V e r w i r k l i c h u n g w e i t e n t f e r n t . 

13. Neumerkanti l ist isdie Wirtsdiaftspflege 
und Staatskapitalismus 

D a s A n w a c h s e n des S t a a t s h a u s h a l t e s z u r w i r t s c h a f t l i c h e n G r o ß m a c h t 
k ö n n t e e h e r n o c h m i t d e r E n t w i c k l u n g z u m S t a a t s k a p i t a l i s m u s m i t 
m e r k a n t i l i s t i s c h e n Z ü g e n i n Z u s a m m e n h a n g g e b r a c h t w e r d e n , a ls m i t 
d e r T e n d e n z z u m S taa t ssoz i a l i smus . D i e S t e u e r w i r t s c h a f t ,  w e l c h e e i n m a l 
e i n D r i t t e l d e r G e s a m t w i r t s c h a f t  e r f a ß t ,  k a n n n i c h t m e h r a ls A n h a n g 
z u r P r i v a t w i r t s c h a f t  g e l t e n , d e m n u r d i e w i r t s c h a f t l i c h e n G r e n z g e b i e t e 
des R e c h t s - u n d G r e n z s c h u t z e s , d e r V e r w a l t u n g u n d d e r K u l t u r p f l e g e 
z u f a l l e n s o l l e n ; d i ese r S t a a t w i r d s c h o n a l l e i n d u r c h d i e V e r t e i l u n g d e r 
L a s t e n u n d d u r c h d i e R i c h t u n g d e r A u s g a b e n e i n b e d e u t e n d e r F a k t o r 
d e r W i r t s c h a f t s p o l i t i k . 

W i r t s c h a f t s p f l e g e  k a n n n i c h t d e r a u s g e p l ü n d e r t e u n d v e r a u s g a b t e 
F ü r s o r g e s t a a t , s o n d e r n n u r d e r u n g e m e s s e n r e i c h e M a c h t s t a a t t r e i b e n . 
„ D e r a r m e S taa t w ü r d e n o t w e n d i g z u r Fesse l d e r P r o d u k t i o n , d e r n o t -

1 3 7 Vgl. Lötz, Finanzwissenschaft, 2. Aufl., S. 788. Andreae, Staatssozialismus und 
Ständestaat, 1981. 
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l e i d e n d e S taa t m ü ß t e z u g l e i c h d e r N o t v e r u r s a c h e n d e S taa t s e i n / ' 1 3 8 D e r 
U n t e r s c h i e d z w i s c h e n S t a a t s s o z i a l i s m u s u n d S t a a t s k a p i t a l i s m u s i s t a n d e r 
E n t w i c k l u n g d e r b o l s c h e w i s t i s c h e n W i r t s c h a f t  v o n d e r E p o c h e d e r 
N a t i o n a l i s i e r u n g ( 1 9 1 8 — 1 9 2 1 ) z u m F ü n f j a h r p l a n z u ersehen. D i e 
s o z i a l p o l i t i s c h e V e r t e i l u n g s w i r t s c h a f t  des S t a a t s s o z i a l i s m u s p l ü n d e r t e d e n 
S t a a t aus. V o r a u s s e t z u n g f ü r e ine D a u e r r e g e l u n g u n d e r f o l g r e i c h e  Soz ia l -
p o l i t i k i s t d i e p l a n m ä ß i g e Ü b e r w a c h u n g u n d S t e i g e r u n g d e r E r z e u g u n g , 
n i c h t d i e K o r r e k t u r d e r V e r t e i l u n g d u r c h Z u s c h ü s s e des Staates. D e n n 
n u r d e r k a p i t a l r e i c h e S taa t v e r m a g d i e e n t s t a n d e n e n L ü c k e n m i t se inen 
M i t t e l n a u f z u f ü l l e n ,  das K a p i t a l i n d i e d r i n g e n d s t e n P r o d u k t i o n s z w e i g e 
z u f ü h r e n . D e r F ü n f j a h r p l a n i s t i n se ine r v i e l f a c h u n s o z i a l e n A u s w i r k u n g 
e ine d e u t l i c h e A b s a g e a n d e n S taa t ssoz i a l i smus . D i e s e l b e U m s t e l l u n g g i n g 
i n l a n g s a m e r e m T e m p o u n d g e r i n g e r e r A u s d e h n u n g a u c h i n d e n e u r o -
p ä i s c h e n S t a a t e n v o r s i ch . D a s P r o d u k t i o n s f ö r d e r u n g s p r o g r a m i n  des 
i t a l i e n i s c h e n Staates v e r f o l g t d e n z i e l b e w u ß t e n A u f b a u d e r n a t i o n a l e n 
E r z e u g u n g , d e r u n t e r E i n s a t z g r o ß e r M i t t e l des Staates d u r c h g e f ü h r t 
w i r d . I n d e n a l t k a p i t a l i s t i s c h e n S t a a t e n setzte n a c h d e n I n f l a t i o n s e r s c h ü t t e -
r u n g e n d i e P r o d u k t i o n s p f l e g e d u r c h d e n S taa t e in . D i e s e V e r w a n d t s c h a f t 
d e r b e s c h r i t t e n e n W e g e t r o t z d e r i d e o l o g i s c h e n V e r s c h i e d e n h e i t d e r 
R i c h t u n g e n d e u t e t a n , d a ß d i e g e s c h i l d e r t e E n t w i c l d u n g i h r e G r u n d l a g e 
i n d e n w i r t s c h a f t l i c h e n R e a l f a k t o r e n h a t . 

So s e h r a u c h d i e d r e i g e n a n n t e n S y s t e m e a u s e i n a n d e r g e h e n , h a b e n sie 
s i c h i m G r u n d e d e n n o c h a u f e i ne l ä n g s t ü b e r w u n d e n e L e h r e f e s t g e l e g t , 
d a ß d e r R e i c h t u m d e r V o l k s w i r t s c h a f t  d u r c h m ö g l i c h s t e S e l b s t v e r s o r g u n g , 
d u r c h d i e A b s c h l i e ß u n g g e g e n d i e E i n f u h r v o n F e r t i g w a r e n , d u r c h d i e 
S t e i g e r u n g des V e r e d l u n g s v e r k e h r s , d u r c h d i e z u n e h m e n d e I n d u s t r i a l i -
s i e r u n g u n d E r r i c h t u n g d e r f e h l e n d e n P r o d u k t i o n s z w e i g e i m z o l l -
g e s c h ü t z t e n I n l a n d v e r m e h r t w e r d e . D i e W i r t s c h a f t s p o l i t i k n a h e z u a l l e r 
e u r o p ä i s c h e n S t a a t e n g r e i f t  w i e d e r u m z u m R ü s t z e u g d e r m c r k a n t i l i -
s t i s c h e n L e h r e n , das d i e k l ass i sche S c h u l e e n d g ü l t i g a b g e t a n ha t t e . F a s t 
a l l e e u r o p ä i s c h e n S t a a t e n t r a c h t e n h e u t e d a n a c h , d e n e r f o r d e r l i c h e n 
B e d a r f  a n L e b e n s m i t t e l n d u r c h d i e e igene L a n d w i r t s c h a f t  z u e rzeugen . 
R u ß l a n d w ä h l t h i e r z u d a s S y s t e m d e r K o l l e k t i v i s i e r u n g . I t a l i e n h a t t e 
1 9 2 6 d e n „ G e t r e i d e f e l d z u g 4 e r ö f f n e t ,  d e r e ine S t e i g e r u n g d e r l a n d w i r t -
s c h a f t l i c h e n E r z e u g u n g n a h e z u b i s z u r S e l b s t v e r s o r g u n g e rz ie l t ha t . D i e 
deu t sche u n d ö s t e r r e i c h i s c h e A g r a r p o l i t i k d e r l e t z t e n J a h r e s t e l l t k e i n 
S y s t e m d a r . E s w u r d e d u r c h H o c h Schutzzölle d i e h e i m i s c h e E r z e u g u n g 
ges te i ge r t , d u r c h v e r s c h i e d e n e R e g u l a t i v e ( R o g g e n b r o t v e r o r d n u n g , P a s t e u -
r i s i e r u n g s z w a n g d e r M i l c h u s w . ) d e r A b s a t z e r w e i t e r t , d u r c h N e u g r ü n -
d u n g e n v e r n a c h l ä s s i g t e E r z e u g u n g s z w e i g e a u f g e b a u t ( Z u c k e r f a b r i k e n ) , 
d u r c h A k t i o n e n , S u b v e n t i o n e n u n d N o t o p f e r d e r E r t r a g s a u s f a l l  e rse tz t . 

1 3 8 Rathenau, Von kommenden Dingen, S. i3o; Goldscheid, im Handbuch der Finanz 
Wissenschaft, Bd. I , S. i53, 171. 
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D i e i n d u s t r i e l l e E r z e u g u n g i s t d u r c h H o c h z ö l l e g e s c h ü t z t , i n d e n N a c h -
f o l g e s t a a t e n w u r d e n d i e se i t d e r T r e n n u n g des e h e m a l i g e n W i r t s c h a f t s -
geb ie tes f e h l e n d e n Z w e i g e u n t e r g r o ß e n O p f e r n e r g ä n z t ; a m a u g e n -
f ä l l i g s t e n z e i g t s i c h d ie P r o d u k t i o n s s t e i g e r u n g i m F ü n f j a h r p l a n , d a 
R u ß l a n d se ine g e w e r b l i c h e E r z e u g i m g e i n J a h r z e h n t o h n e P f l e g e ge lassen 
h a t t e . V o l l k o m m e n i m B a n n e m e r k a n t i l i s t i s c h e r I d e e n s t e h t d i e H a n d e l s -
p o l i t i k d e r e u r o p ä i s c h e n S taa ten . D e r Ü b e r g a n g v o n d e r M e i s t b e g ü n s t i -
g u n g z u m P r ä f e r e n z z o l l s y s t e m u n t e r b i n d e t d e n W e l t v e r k e h r , d i e j ü n g s t e 
D e v i s e n b e w i r t s c h a f t u n g v e r w i s c h t d i e l e t z t e n S p u r e n d e r i n t e r n a t i o n a l e n 
V e r k e h r s f r e i h e i t .  B e z e i c h n e n d i s t d i e ü b e r m ä ß i g e B e d e u t u n g , w e l c h e d e r 
H a n d e l s b i l a n z be igemessen w i r d , w ä h r e n d v o r d e m K r i e g e se lbs t e i n 
D a u e r p a s s i v u m k e i n e B e u n r u h i g u n g h e r v o r g e r u f e n  h a t t e . 

A u s g e s p r o c h e n m e r k a n t i l i s t i s c h e r P r ä g u n g i s t d i e i t a l i e n i s c h e W i r t -
s c h a f t s v e r f a s s u n g  u n d d e r r u s s i s c h e I n d u s t r i a l i s i e r u n g s p l a n . E i n D o k u -
m e n t m e r k a n t i l i s t i s c h e n D e n k e n s v o n h e u t e i s t A r t i k e l I X d e r C a r t a des 
L a v o r o ; n a c h d e m A r t i k e l V I I „ d i e p r i v a t e I n i t i a t i v e a u f d e m G e b i e t e 
d e r P r o d u k t i o n f ü r das n ü t z l i c h s t e u n d w i r k s a m s t e I n s t r u m e n t i m 
In te resse d e r N a t i o n 4 e r k l ä r t , f ü g t A r t i k e l I X , d e n Satz w i d e r r u f e n d , 
h i n z u : „ D e r S t a a t g r e i f t  i n d i e w i r t s c h a f t l i c h e P r o d u k t i o n n u r e i n , w e n n 
d i e p r i v a t e I n i t i a t i v e f e h l t , o d e r u n z u r e i c h e n d i s t , o d e r w e n n p o l i t i s c h e 
I n t e r e s s e n des Staates a u f d e m S p i e l e s tehen . D i e s e r E i n g r i f f  k a n n i n 
F o r m d e r K o n t r o l l e , d e r E r m u t i g u n g ( i n c o r r a g g i a m e n t o ) o d e r d e r u n -
m i t t e l b a r e n G e s c h ä f t s f ü h r u n g  (des Staates a u f R e c h n u n g des P r i v a t -
u n t e r n e h m e r s ) a n n e h m e n . " D i e k a p i t a l i s t i s c h e I d e o l o g i e i s t b e i b e h a l t e n , 
d e r K a p i t a l i s m u s d i e n t j e d o c h d e n p o l i t i s c h e n Z i e l e n des Staates. A u c h 
d i e D u r c h f ü h r u n g  des S y s t e m s w e i s t b e t o n t k a p i t a l i s t i s c h e Z ü g e a u f , w i e 
d i e E n t s t a a t l i c h u n g des T e l e p h o n w e s e n s , d i e K o m m e r z i a l i s i e r u n g d e r 
K o m m u n a l b e t r i e b e z e i g t ; a b e r a l l e d iese v o m S taa t a u f g e g e b e n e n W i r t -
s c h a f t s p o s i t i o n e n w e r d e n d u r c h d i e u m f a s s e n d e W i r t s c h a f t s p f l e g e  u n d 
S u b v e n t i o n s t ä t i g k e i t w i e d e r ü b e r d a c h t . E i n Z w e i t e s D o k u m e n t des N e u -
m e r k a n t i l i s m u s u n s e r e r Z e i t i s t d i e T h e o r i e L e n i n s v o m „ Ü b e r e i g e n t u m 
des Staates a n a l l e n P r o d u k t i o n s m i t t e l n " , m i t d e r e r 1 9 2 1 d i e n e u e 
ö k o n o m i s c h e P o l i t i k e i n g e l e i t e t h a t ; d a m i t w e r d e n d i e K o n z e s s i o n e n a n 
das P r i v a t k a p i t a l g e g e n W i d e r r u f ,  d i e L o c k e r u n g des T a u s c h v e r b o t e s u n d 
a n d e r e k a p i t a l i s t i s c h e R ü c k s t ä n d e i n das S y s t e m des S o z i a l i s m u s a u f -
g e n o m m e n . 

D i e M i t t e l - u n d W e s t e u r o p ä i s c h e n S t a a t e n h a b e n b i s h e u t e k e i n e ä h n -
l i c h e I d e o l o g i e f ü r d e n e i n g e s c h l a g e n e n W e g m e r k a n t i l i s t i s c h e r W i r t -
s c h a f t s p f l e g e  g e s c h a f f e n .  D e s s e n u n g e a c h t e t i s t das Z i e l n a h e v e r w a n d t i n 
d e m d e r „ F e l d z ü g e " u n d „ P l ä n e " : d i e k o s t s p i e l i g e A u f z u c h t d e r f e h l e n -
d e n P r o d u k t i o n s g r u p p e n , d i e S o r g e f ü r d e n z o l l b e g ü n s t i g s t e n V e r -
e d l u n g s v e r k e h r , d i e F ö r d e r u n g des F r e m d e n v e r k e h r s , d i e k o n s u m -
b e s c h r ä n k e n d e n V e r o r d n u n g e n z u m S c h u t z d e r L a n d w i r t s c h a f t ,  d i e 
E r w e i t e r u n g de r K o n z e s s i o n s p f l i c h t , d i e S u b v e n t i o n e n a n n o t l e i d e n d e 
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Indust r ie- und Verkehrsgesellschaften,  an Bankinst i tute, die E i n - u n d 
Ausfuhrverbote,  die t rotz der Genfer Konvent ion n icht beseitigt werden 
und vieles andere gemahnt an die Wi r tscha f tspo l i t i k des aufgeklärten 
Absolut ismus. M i t dem Übergang zum Regionalsystem i n der Handels-
po l i t i k w i r d der Staat die Kon t ro l le über den gesamten Außenhandel 
erlangen. D ie Devisenwir tschaft  i n Deutschland, Österreich, Ungarn, 
Tschechoslowakei u. a., die Go ldpo l i t i k der Bank von Frankre ich, die 
Methoden der Kred i tschöpfung und Anleihebegebung vervollständigen die 
merkant i l ist ische Parallele. 

Das Z ie l der neumerkant i l ist ischen Wi r t scha f t spo l i t i k ist der Macht -
staat. D ie Erkenntn is , daß Sozialpol i t ik au f die Dauer n u r von einem 
reichen Staate betrieben werden kann, aber auch die Überzeugung, daß 
die pol i t ische Macht des Staates durch seine Wir tschaf tsmacht gewähr-
leistet ist, hat so verschiedene Zie l r ichtungen der Wir tschaf tspf lege,  wie 
Fürsorge- oder Machtstaat, zunächst au f einen W e g zusammengeführ t : 
zunächst die Bedingungen f ü r eine erhöhte nationale Produkt ion u n d 
Produk t iv i tä t zu schaffen,  von der al le in aus die weiter gesteckten Ziele, 
sei es des sozialen Fürsorgestaates oder des pol i t ischen Machtstaates, 
oder der We l t revo lu t ion ver fo lg t werden können. So sehen w i r t rotz des 
verschiedenen Endzieles der Wi r t scha f t spo l i t i k i n allen Systemen zu-
nächst denselben W e g : die Steigerung der nat ionalwir tschaft l ichen 
Produk t ion . 

D ie Theor ie hat an diese Erscheinungen die Zukunf tshof fnung  ge-
k n ü p f t , die sie m i t dem W o r t „Staatskapi ta l ismus" zusammenfaßt. Sie 
neigt zu der Meinung, daß erstens innerhalb der Volkswir tschaf t  unter 
F ü h r u n g des Staates der technische For tschr i t t und die Verbrauchs-
gestaltung eher aufeinander abgest immt werden können, als i n der freien 
Verkehrswir tschaf t ,  i n der das Mißverhäl tn is zwischen dem Expansions-
drang der pr ivatkapital ist ischen Erzeugung und der durch den Mehrwer t 
hervorgerufenen  Absatzverengung zu i m m e r schärferen  Kr isen f ü h r t ; 
zweitens, daß angesichts des internat ionalen Kampfes u m die We l tmärk te 
der Staat a m ehesten imstande sei, die nationale Produk t ion f ü r diesen 
W e t t k a m p f auszurüsten, als die au f den Augenbl icksvortei l bedachte 
Pr iva tw i r tschaf t ;  dr i t tens, daß sich der Staat die Eigenversorgung sichern 
müsse, welche schon mehrmals, zuletzt i m Kr iege, sich als die Grundlage 
der Lebensfähigkei t erwiesen hat. 

Diese angeblichen Vortei le des Staatskapital ismus treffen  jedoch, den 
Kr iegs fa l l  ausgenommen, n u r f ü r die gegenwärtige Lage zu. W e n n sich 
die K o n j u n k t u r zu neuem Aufs t ieg wendet, w i r d die Vorsorge des 
Staates f ü r die W i r t scha f t  als hemmende Fessel empfunden werden. Es 
w i r d sich zeigen, daß durch die staatliche Bevormundung der technische 
For tschr i t t und die Invest i t ionstät igkei t geradezu verhindert , zumindest 
verzögert w i r d , daß die er forder l iche  Eingl iederung der autarken Vo lks-
w i r tschaf t  i n die We l tw i r t scha f t  n icht rasch genug erfolgen kann, daß 
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schließlich die Eigenversorgung der Wi r t scha f t ,  wie seinerzeit von den 
Klassikern, als Vergeudung wir tschaf t l icher  K rä f t e angesehen w i r d , da 
die Arbe i t vor te i lhaf ter  au f die Herstel lung von Expor tgü te rn a u f -
gewendet würde , als au f die kostspielige Versorgung des Inlandsbedarfes 
unter ungünst igeren Bedingungen. Was heute als die Grundlage der 
Wi r tschaf tsmacht des Staates erscheint, w i r d sich bei veränderter 
Wechsellage gerade als die Schwäche des Staates und die Fessel w i r t -
schaft l ichen Aufstiegs erweisen. 

14. Autark iest ieben und Zwangswirtschaft 
Dieses Ergebnis berühr t sich m i t den Autarkiebestrebungen der Gegen-

war t , welche ein Ausdruck der Kr ise sind. I n Zeiten des Aufschwungs 
g i l t das Selbstversorgungsprinzip als Hemmschuh der Expansion, als 
wir tschaftswidr iges,  von pol i t ischen oder mi l i tär ischen Interessen ge-
stecktes Ziel. I n der Depression hingegen drängt die W i r t s cha f t  a l lmäh l i ch 
selbst au f die mögl ichste Selbstversorgung, u m sich der Konkur renz der 
niedr igeren Kosten i n anderen Gebieten zu entziehen. Diese Doppe l -
wer t igke i t der Autark ie gegenüber dem Kon junk tu r ve r l au f  hat seit 
Aristoteles zwei Auf fassungen  u n d Bewertungen i m K a m p f gehalten, 
deren Anerkennung m i t den Kon junk tu rschwankungen wechselt. Ar is to-
teles t r i t t i n seiner „zwei ten Ö k o n o m i k " f ü r den zwischenstaatl ichen 
Güteraustausch ein, während das dorische Wir tschaf ts ideal an der 
Selbstversorgung festhält, entsprechend dem Aufschwung At t ikas u n d 
dem Ver fa l l  Spartas i n jener Zeit. I n dem Gegensatz von Merkant i l i s -
mus und klassischer Schule keh r t der Gegensatz wieder. I n der Gegen-
war t hat die Kr iegswi r tschaf t  und das System der Vorzugszölle bzw. Re-
g ionalabkommen dem Autarkiestreben neuen Impu l s gegeben. Neuerdings 
t r i t t es i n der Kred i tk r ise der Gegenwart hervor. D ie selbstgenügsame 
Wi r t scha f t  hat den W e g zur Kred i t i n f la t ion f re i ,  während die in te r -
nat ional verflochtene W i r t s cha f t  eine durch das Deckungsverhältnis der 
Noten begrenzte Kreditreserve besitzt. Der russische Industr ia l is ierungs-
p lan stützt sich auf diesen scheinbaren V o r t e i l 1 3 9 . 

Es besteht ein innerer Zusammenhang zwischen autarker u n d ge-
bundener W i r t scha f t  au f der einen Seite u n d zwischen internat ionaler 
Arbei ts te i lung u n d freier  Wi r tscha f t .  Je weiter die Selbstversorgung 
vorgetrieben w i r d , desto meh r erhält die Volkswi r tschaf t  zwangs-
wir tschaf t l iche Einr ichtungen. Dies zeigt die Kr iegswir tschaf t ,  das i ta l ie-
nische Produk t ions fö r ie rungsprogramm,  die russische W i r t scha f t  u n d 
neuerdings die Devisenbewirtschaftung i n mehreren europäischen Staaten. 
Die Forderungen der Industr ie u n d Landwi r tschaf t  nach Kon t ingen t -
verträgen sind seit der Devisenverordnung m i t einem Schlage e r fü l l t , 
die Handelsverträge suspendiert. I n Deutschland gab die Reichsbank 

139 Vgl. Diehl, Autarkie, Wörterbuch d. Volkswirtschaft, 4· Aufl. 
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Rich t l in ien f ü r die Rangordnung der zunächst einzuführenden Waren 
aus, i n Ungarn wurde den Unternehmerverbänden die Au f te i lung des 
Devisenkontingentes übertragen, was eine Verfest igung der monopol is t i -
schen Zusammenschlüsse zur Fo lge hatte, i n Österreich entscheidet d ie 
Nat ionalbank i n j edem Einze l fa l l über die Zulässigkeit der E in fuh r . 
Aber schon die schwächere F o r m der Autark ie , die Regionalverträge 
hat ten eine Reihe von Monopolb i ldungen der Expor teure und Importeure 
zur Folge, die der Kon t ro l le durch das Handelsmin is ter ium unterliegen. 
D ie Fo rde rung nach öffentl ichen  Rechten und öffentl icher  Kont ro l le der 
Kar te l le w i r d d u r c h die Autarkiebestrebungen zwangsläuf ig e r fü l l t ,  wäh-
rend sie i n einer Zei t des ungehemmten internat ionalen Güteraustausches 
als überf lüssig und unzweckmäßig erscheint. 

Beide Zielsetzungen, Selbstversorgung u n d internat ionale Arbei tste i lung, 
s ind du rch die jewei l ige Wechsellage bedingt u n d daher relat iv gü l t ig . 
D ie Wir tschaf ts theor ie  aber hat jeweils dem einen oder anderen Z ie l 
absolute Gü l t i gke i t zugesprochen. D ie Erkenntn is der Zweiwert igkei t jeder 
der beiden Gestal tungsformen bahnt auch die Lösung f ü r dieses seit 
Aristoteles umstr i t tene Prob lem a n 1 4 0 . 

Der Gang durch die Entwicklungstendenzen der heutigen Wi r t scha f t 
und ih re theoretischen Deutungen hat gezeigt, daß die Theorie von 
heute al le diese kon junk tu rbed ing ten Erscheinungen und ihre n icht 
m inde r kon junk tu rbed ing ten Auswi rkungen ausschließlich unter dem 
Gesichtspunkt der Gegenwartslage beurtei l t . Sie gelangt dami t zu Fest-
stel lungen u n d Aussagen, welche bei einer Veränderung der Wechsellage 
der W i r t s cha f t  i n Widersp ruch zur E r f a h r u n g  treten müßten. D ie 
mangelnde Eins icht i n die Zweiwer t igke i t a l ler dieser Erscheinungen und 
ih re r Auswi rkungen verursacht die schiefen Urte i le über die „ unau fha l t -
samen Tendenzen der Gegenwart zur gebundenen W i r t s c h a f t " ,  und die 
unberecht igten Erwar tungen einer geradl inigen For ten tw ick lung zu dieser 
Wi r t scha f t s fo rm. 

Daß die Auswi rkungen der Fre ihe i t u n d B indung bei steigender und 
fa l lender K o n j u n k t u r genau entgegengesetzt sind, ist i n den betrachteten 
Einzelerscheinungen durchwegs zutage getreten. Daher ist n ich t die 
Organisat ionsform der W i r t scha f t  ein M i t t e l der Kon junk tu rpo l i t i k , son-
dern die Kon junk tu r l age die Voraussetzung f ü r bestimmte Ziele der 
Organisat ionspol i t ik . Da rau f bauen die folgenden Ausführungen auf . 

1 4 0 Lists Theorie der Erziehungszölle kommt der Erkenntnis dieses Sachverhaltes 
nahe, indem er die bloß relative Richtigkeit der Freihandelslelire wie der Zollpolitik 
feststellt. Dieser Ansatz wurde jedoch in der Folgezeit über das Zollproblem nicht 
hinausgeführt. 
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III. Freie und gebundene Wirtschaft 
1. D i e Begr i f f e 

Die angeführten Erscheinungen werden als Elemente der gebundenen 
Wir tschaf t  gewertet. Der Ausdruck ist ein Sammelname f ü r die ange-
gebenen Sachverhalte, der meist ohne strenge Abgrenzung angewendet 
wi rd . Aber auch der Begr i f f  der f re ien Wi r t scha f t  bezieht sich n i ch t a u f 
einen eindeutigen Sachverhalt. E r w i r d häuf ig dazu benützt, eine gerade 
besonders füh lbare recht l iche oder pol i t ische Macht aus dem W i r t -
schaftsleben auszuschalten, wie der Begri f f  der gebundenen W i r t s c h a f t 
häu f ig dazu dient, an die Stelle der bestehenden Machtverhältnisse eine 
neue Zwangsmacht zu setzen. 

D ie Klassiker und ihre Epigonen waren bemüht , die freie W i r t scha f t 
als jene F o r m des Erwerbslebens zu bestimmen, i n welcher der Einzelne 
nach Belieben über sein E igen tum und seine Tät igke i t entscheiden 
könne 1 . D ie Mangelhaf t igkei t dieser Umschre ibung t r i t t i n zwei A n t i -
nomien hervor : Das geltende Pr iva l recht m i t seinen Zwangseinr ich-
tungen w i r d als selbstverständlicher Bestandtei l der f re ien W i r t s cha f t , 
n icht als B indung gewertet. Erst die weiteren zwangsmäßigen Eingr i f fe 
des Staates werden als B indung und Fessel der W i r t s c h a f t  angesehen. 
Die Theorie unterscheidet dami t zwischen wi r tschaf t l i chem und u n w i r t -
schaf t l ichem Recht, zwischen förderndem und hemmendem Zwang. D a ß 
die Exekut ion des Schuldners Bestandteil der Wir tschaf ts f re ihe i t ,  die 
entgelt l iche Ente ignung aber wi r tschaf t l icher  Zwang sein sol l , zeigt die 
W ü l k ü r l i c h k e i t dieses Freiheitsbegriffes.  Roscher, Schäffle  und Wagner 
haben schon f r ü h an i h m K r i t i k geübt. 

Menger gibt eine ökonomische Begründung dieser Unterscheidung. E r 
f üh r t  den Schutz des Eigentums und Besitzes auf einen ökonomischen 
Ursprung zurück, welchen die übr igen gesetzlichen Eingr i f fe  i n die 
Wi r t scha f t  n ich t aufweisen: „Das Pr ivate igentum entspr ingt i n letzter 
Reihe der näml ichen Relat ion zwischen Bedar f  u n d verfügbaren  Güter -
quanti täten, die w i r oben ( in der Ab le i tung der wi r tschaf t l ichen G r u n d -
begriffe)  als das Wesen der Wi r t scha f t  kennengelernt h a b e n . . . Es ha t 

1 A. Smith (Reichtum der Nationen, Bd. I, Kap. 10, 2) spricht von „einem unverzicht-
baren Recht des Einzelnen, über seinen Besitz zu verfügen und über die Verwendung 
seiner Arbeitskraft  zu entscheiden, wie es ihm gutdünkt". 
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demnach die menschliche W i r t s c h a f t  und das Eigentum einen gemein-
samen Ursprung . " 2 Das Pr ivatrecht ist daher m i t Wi r tschaf t  ident isch, 
während jeder weitere Rechtszwang sich gegen die Wi r tscha f t  r ichtet . 
D ie W i l l k ü r l i c h k e i t der Scheidung ist dami t n u r u m eine Stufe zurück-
verlegt, indem von Menger der allgemeinste Begr i f f  der Wi r t scha f t  schon 
so gewähl t w i rd , daß das Eigentumsrecht dar in einen wesentlichen Be-
standtei l b i ldet , während jeder weitere E ing r i f f  des Rechtes, der n icht 
zum Grundbegr i f f  der W i r t scha f t  erhoben worden ist, als unwir tschaf t -
l icher Zwang erscheint. 

D ie zweite An t inomie des klassischen Begriffs  der Wir tschaf ts f re ihe i t 
l iegt dar in , daß der Einzelne unter Umständen gezwungen werden kann 
u n d m u ß , f re i  zu sein, etwa du rch das Koal i t ionsverbot, wenn er auf das 
Grundrecht des f re ien Arbeitsvertrages verzichten wol l te, oder durch das 
Verbot der Preisverabredungen, wenn er ein K o m p r o m i ß i m Konkur renz -
k a m p f abschlösse. „ E i n e freie W i r t scha f t  kann nu r bestehen, wenn die 
wir tschaftenden Ind iv iduen du rch keine Organisat ion untereinander ver-
bunden sind. Sogar das gesellschaftl iche Zusammenkommen von Per-
sonen desselben Berufes ist der freien Konkur renz schädlich, indem es 
leicht eine Konsp i ra t ion gegen das P u b l i k u m , einen Versuch zur Preis-
steigerung v e r a n l a ß t : " 3 — Fre ihei t — der Zweck des Zwanges. 

Der t iefere Sinn dieser An t inomien l iegt dar in , daß sich die Forderung 
nach Fre ihe i t stets n u r gegen best immte Zwangsmächte r ichtet, d ie ge-
rade i n der betreffenden  Lage und von einer best immten Berufsgruppe  als 
Zwang empfunden werden. D ie Arbeiterschaft  von heute z. B. sieht 
gerade i m Organisationszwang die Fre ihei t der Klasse gesichert, der 
du rch die Konkur renz bedrohte Unternehmer erwartet gerade vom K a r -
te l lzwang den Schutz seiner Fre ihei t , während die Außenseiter den Zwang 
des Kartel lger ichtes gegen den Kar te l lboykot t anrufen. Das vom Z u n f t -
recht ausgeschlossene Handwerk des 17. Jahrhunderts betrachtet die 
staatl iche Pr iv i leg ierung als Befre iung vom Zunf tzwang, e in Jahr -
hunder t später jedoch verlangen eben diese „Ho fbe f re i ten "  oder „ F r e i -
meis ter" die Beseit igung des Gewerbereglements, und wieder ein Jahr -
hunder t später t r i t t das Handwerk f ü r die Neuerr ichtung von Zwangs-
innungen (Gewerbegenossenschaften) ein, Befähigungsnachweis und K o n -
zessionspflicht sollen die Fre ihe i t des Gewerbes gegen den „w i lden Be-
t r i eb " schützen. 

Offenbar  wendet s ich der Begr i f f  der Fre ihe i t n ich t gegen den In ter -
ventionismus u n d Subventionismus an sich, sondern n u r gegen die 

2 Menger, Grundsätze der Volkswirtschaftslehre, 2. Aufl., S. 80, 82. 
3 So interpretiert Cassel die klassische Auffassung der Wirtschaftsfreiheit.  (Theore-

tische Sozialökonomie, t\. Aufl., S. 99.) Adolf Weber (Allgem. Volkswirtschaftslehre, 
S. 137) stellt fest, daß auch nach Auffassung der Klassiker die Freiheit den Zusammen-
schluß gemeinsamer Interessen begrifflich  nicht ausschließt. 
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wachsende Macht eines unternehmerfeindl ichen  Staates. Das Pseudo-
Manchester t u m der Unternehmer w i r d aufgegeben, wenn es sich u m 
Akt ionen i m Erzeugerinteresse handelt. Umgekehr t sieht heute die 
Arbeiterschaft ,  welche seinerzeit den „kapi ta l is t ischen Staat und d ie aus-
beuterischen Inst i tu t ionen des Privatrechtes bekämpf t hat , i m demo-
krat ischen Staat m i t proletarischer Mehrhei t den W e g zur Fre ihe i t aus 
den Fesseln der kapital ist ischen Produktionsweise. „ D e r Arbei ter war 
ausdrückl ich f ü r f re i  e r k l ä r t . . . er ist normalerweise f re i ,  s ich den H e r r n 
seines Arbeitslebens auszusuchen und i h n periodisch zu w e c h s e l n . . . 
D ie Existenz eines i n der Fre ihe i t u n f r e i e n . . .  ist ein labiles Gle ich-
gewicht, welches als solches n ich t bestehen bleiben kann. Entweder w i r d 
aus der recht l ichen Fre ihei t die soziale ge fo rde r t , . .  . oder d ie tatsächliche 
Unfreihei t  w i r d zum Ausgangspunkt genommen, u m die recht l iche F re i -
heit e inzuschränken. " 4 Das Pr ivateigentum, d ie Konkur renz , der freie 
Arbeitsvertrag werden von der einen Gruppe als Fre ihei t , von der anderen 
als ausbeuterischer Zwang empfunden. „ I n der ganzen Wi rkungssphäre 
der kapi tal ist ischen Übermacht ist der klassischen Freiheitslehre der 
Boden e n t z o g e n . . . sie hebt die Fre ihei t des Unterdrückten ganz u n d gar 
au f u n d verkehrt sie i n i h r Gegenteil, i ndem sie i h n zwingt , das zu tun , 
was i h m schädlich i s t . " 6 Wieser f ü h r t  diese Doppe lw i r kung der Fre ihe i t 
a u f die Wechsellagen der W i r t scha f t  zurück: „ D i e Tauschwir tschaf t 
zwingt n ich t m i t innerer Notwendigkei t zu solcher gesel lschaftswidrigen 
Ausbeutimg, und die Au f lösung der Tauschgemeinschaft w i r d anderer-
seits die Gesellschaft von den Mögl ichke i ten der Übermacht n i ch t be-
freien. Auch der sozialistische Zukunftsstaat w i r d F ü h r u n g brauchen, 
w i r d m i t der F ü h r u n g Macht schaffen,  und aus der Macht w i r d sich nach 
Umständen wieder Übermacht en tw icke ln . " 6 

W i e der Begri f f  der f re ien Wi r t scha f t ,  so wechselt auch der Begr i f f 
der gebundenen Wi r t scha f t  seinen Inha l t . D ie klassische Nat iona l -
ökonomie hat i h n entwertet, i ndem sie d a m i t d ie Fesseln einer besonderen, 
zu eng gewordenen Wir tschaf tsorganisat ion  kennzeichnete. Heute w i r d 
er z. T . m i t wir tschaf tsfe indl ichem  Sozialismus i n Verb indung gebrach t 7 . 
Nachdem sich die Wechsellage und die W i r k u n g e n von Freihei t u n d 
B indung ins Gegenteil gekehrt hatten, t ra t der Begr i f f  der gebundenen 
W i r t scha f t  i n seine al ten Rechte ein. D ie Karte l le gelten m i t einem Male 
als Produkt ionsförderer ,  der Staat w i r d zum „Woh l f ah r t s i ns t i t u t  f ü r 
vo lkswir tschaf t l ich überf lüssig gewordene Grenzunternehmungen" 
( H a l m ) , deren Verluste er ersetzt, die sozialpolit ischen Inst i tu t ionen 

4 Heimann, Grundlagen und Grenzen der Sozialpolitik, Referat auf der Tagung des 
Vereins f. Sozialpolitik iq3o in Königsberg, ig3i, S. 5i. 

5 Wieser, Theorie der gesellschaftlichen Wirtschaft (Grundriß der Sozialökonomik, 
ßd. 1/2, 2. Aufl., S 76. 

6 Wieser, a. a. 0., $ 76. 
7 Vgl. Mises, Die Gemeinwirtschaft; Röpke, Art. „Sozialisierung", im Handwörter-

buch d. Staatswiss., l\. Aufl. 
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werden als For tschr i t t h ingenommen, der Streit geht n icht mehr u m 
das Pr inz ip , sondern u m die mögl iche Ausdehnung und R ich tung des 
Intervent ionismus. Noch vor einigen Jahrzehnten hätte die Stützung von 
Banken und Industr ien du rch öffentl iche  M i t t e l einen Sturm der E n t -
rüs tung hervorgerufen,  Ricardo verurtei l te selbst die pr imit ivste Armen-
fürsorge  als gefähr l iche Verschwendung, während heute solche Maß-
nahmen n ich t n u r als selbstverständlich erwartet , sondern dr ing l ich ge-
forder t  werden. 

Dieser U m b r u c h der Staats- und Wir tschaf tsges innung i n der Gegen-
war t , den man als d ie Vorberei tung einer neuen Staats- und Wi r tschaf ts -
verfassung ansieht, ist i n Wahrhe i t schon eine Folge dieser. D ie ver-
änderte Kon junk tu r l age hat die W i r kungen der wi r tschaf t l i chen E i n -
r ich tungen ins Gegenteil gekehrt. Es wäre grundsätzl ich verfehl t ,  den 
Niederschlag dieser U m w a n d l u n g i n der Staats- und Wi r tscha f tsau f -
fassung erst als die Vorbere i tung einer folgenden Veränderung der W i r t -
schaf tsordnung anzusehen. Diese ist i n begrenztem Ausmaß zuerst vor 
s ich gegangen, wo rau f sich auch die Theorie von der klassischen Fre i -
heitsideologie losgelöst und einem neuen „ M y t h o s " zugewendet hat. N u n 
übertreibt sie al lerdings diesen zu einem Planwirtschaftsenthusiasmus, 
der heute a u f breite Bevölkerungsschichtcn übergrei f t  und teilweise 
religiöse Begründungen i n Anspruch n i m m t 8 . Dennoch aber müßte sie 
bei der nächsten Kehre der Wechsel läge wieder zur alten Freihei ts-
ideologie zurückf inden. 

Aus den zahlreichen Bedeutungen, welche die Begrif fe  „ f r e i e " und „ge -
bundene W i r t s c h a f t "  i m Laufe der geschicht l ichen E n t w i c k l u n g erhalten 
haben und annehmen können, grei fen w i r jene Spannungen heraus, die 
i n der gegenwärt igen Lage vorwiegend dami t verbunden werden. Es sind 
dies d ie Gegensätze: Konkur renz und Monopo l , Private und öffentl iche 
W i r t scha f t ,  Erwerbsfre ihei t  u n d Erwerbssicherheit (Sozia lpol i t ik ) . 

8 Die gegenwärtige „Planwirtschaftsbewegung" zeigt sich in der Bildung einer 
Reihe von Vereinen auf breitester Grundlage, wie „Wirtschaftsfriedensbund",  „Fried-
land" u. a., die eine Kollektivbewirtschaftung von den aus Beiträgen anzukaufenden 
Ländereien und Betrieben durch die Mitglieder sich ernstlich zum Ziele setzen und darin 
den utopischen Gründungen der Frühsozialisten und Bodenreiformer  im 19. Jahrhundert 
gleichen. Die Programme sind meist von primitiven Vorstellungen einer Natural-
Tauschwirtschaft erfüllt. 

Auf dem internationalen Planwirtschaftskongreß in Amsterdam 1981 wurde der 
Versuch gemacht, die Auffassungen der Theoretiker über planwirtschaftliche Gestaltungs-
möglichkeiten zu sichten. Die von Neurath, Person, Lonvin u. a. erstatteten Referate 
und Vorschläge gehen auf Erweiterung der internationalen Zusammenarbeit hinaus. Das 
Goldproblem allein drängt immer stärker dazu. 

Mehrfach verbindet sich heute der Wille zur Planwirtschaft mit religiös-ethischen 
Forderungen. Die Weltanschauung kann jedoch nicht dazu dienen, dem aus der Not 
geborenen Radikalismus ihren Namen und Einfluß zu leihen, der die Massen vielleicht 
vorübergehend sammeln, schließlich aber um so ärger enttäuschen würde. (Vgl. meinen 
Aufsatz: Wirtschaftsreform  und Weltanschauung, Das Neue Reich, 1931, Nr. 26.) 
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2. Konkurrenz und Monopo l 
M i t dem Monopolbegr i f f  verbindet sich seit seinem ersten Auf t re ten 

bei Phaleas von Chalcedon, Xenophon und Aristoteles d ie Vors te l lung 
einer als ungerecht und gemeinschädlich empfundenen Bereicherung 
Einzelner du rch „Kuns tgr i f fe  des E r w e r b s " 9 . E r steht seit seinen A n -
fängen i m Dienst der Bereicherungskr i t ik . Diese Funk t i on hat er bis i n 
die jüngste Zeit beibehalten. „ D i e heut igen Quel len des Reichtums s ind 
Monopo l , Spekulat ion und E r b s c h a f t . " 1 0 Gewechselt haben jewei ls n u r 
die Tatbestände, welche als monopol ist ische Ausbeutung empfunden 
worden sind, da bei verschiedener Kon junk tu r l age einmal der ruinöse 
Wettbewerb, die Gewaltkonkurrenz, e inmal der monopol ist ische Z u -
sammenschluß diese W i r k u n g m i t sich b r ing t . D i e Belastung des 
Monopolbegrif fes  m i t der K r i t i k des Unternehmergewinnes ha t bisher 
das Monopo lp rob lem zu keiner befr iedigenden Lösung gelangen lassen. 

Keineswegs wurde als Gegenpol zum Monopo l stets die freie K o n -
kurrenz angesehen; häuf iger sogar die gesetzliche Regelung oder das 
Staatsmonopol, welches die Bereicherung einzelner Pr ivat leute verhindert 
u n d den übermäßigen Er t rag einzelner Produkt ionszweige der A l lgemein-
hei t zu führ t  (Aristoteles), oder das gesellschaftl iche Monopo l an P ro -
dukt ionsmi t te ln , welches die Mehrwer tb i ldung unterb indet (Ma rx ) . A ls 
Inbegr i f f  der Freihei t g i l t stets der annähernde Ausgleich der w i r tschaf t -
l ichen Machtstel lungen. Dieser w i r d jedoch einmal du rch den Wettbewerb, 
das andere Ma l du rch die Monopo l is ie rung des Erwerbslebens erzielt. 
I n Epochen des wi r tschaf t l ichen Aufstiegs, wie zur Ze i t des Stagir i ten, 
oder der Städtegründung i n Deutschland, schien die gerechte Güterver-
te i lung durch den Eigenmechanismus der W i r t scha f t  gewährleistet, i n 
Zeiten des Niedergangs jedoch, z. B . des He l l en i smus 1 1 , der K i r chen -
väter 1 2 , oder des 17. Jah rhunde r t s 1 3 , w i r d d ie ungeregelte Wi r t scha f t s -
weise als Gefahr f ü r die gerechte Güterver te i lung angesehen, der durch 
das staatl iche oder Zun f tmonopo l vorgebeugt w i rd . 

Unter dem E indruck des wir tschaf t l ichen Aufst iegs a m Ausgang des 
18. Jahrhunderts erschien zuerst das Monopo l i n d i rektem Gegensatz 
zur f re ien Konkur renz zu stehen u . Der freie Wet tbewerb innerhalb der 
pr ivatrecht l ichen und strafrecht l ichen  Grenzen bietet nach Smi th jedem 
dieselbe Erfolgsaussicht.  Der Austausch der arbeitstei l ig erzeugten Güter 
geht so vor s ich, daß jeder, der an der Produk t ion m i t gew i r k t hat , i m 

9 Aristoteles, Politela, I. Buch, 11. Kap. 
1 0 Rathenau, Von kommenden Dingen, S. i3o. 
1 1 Vgl. Laum, im Handbuch der Finanzwissenschaft, Bd. I (Gerloff-Meisel),  über 

die Ausdehnung der Staatsmonopole im Griechenland des 3. und 2. Jahrh. v. Chr. 
1 2 Vgl. die Bezeichnung „negotium lucrativum" für den Erwerb, der sich neuer, 

konkurrenzmäßiger Wege bedient. 
1 3 Vgl. die angeführten Konkurrenzverbote des 17. Jahrh. 
1 4 Α. Smith, Reichtum der Nationen, Bd. I, Kap. 10. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-12-20 23:03:58

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56258-9



f re ien Tausch das Äquivalent seiner Beitragsleistung zurückempfängt . 
Der Konkurrenzpre is ist daher der „ na tü r l i che " Preis. Die Konkurrenz 
w i r k t s ich aus als Tendenz zur N ive l l ie rung der Prof i t rate,  als Anreiz 
zum technischen For tschr i t t , der der A l lgemeinhei t zugute kommt , indem 
er e in Sinken des Kostenpreises hervor ru f t .  Das Monopo l hingegen stört 
diesen natür l ichen Wir tschaf tsprozeß. Der Monopo lgewinn ist ein A u f -
schlag a u f den natür l i chen Kostenpreis, u m den d ie übr igen Produkt ions-
faktoren i n i h r e m Realantei l am Gesamtertrag verkürzt werden. Der 
technische For tschr i t t , wenn er sich überhaupt durchsetzt, w i rd vom 
Monopol is ten ausgebeutet, es entsteht Arbeitslosigkeit , Verarmung, 
Teuerung, au f der anderen Seite Anhäu fung übermäßiger Gewinne. D ie 
W i r k u n g des Monopols ist demnach rücksichtslose Ausbeutung u n d eigen-
süchtige H e m m u n g des wi r tschaf t l ichen Fortschrit tes. 

Bei näherer Zer fä l lung der Preise i n ih re Kostenelemente stößt jedoch 
Smi th a u f Störungen des natür l i chen Verteilungsvorganges selbst bei 
freiestem Wettbewerb. D ie Grundrente, die Gewinne aus der Geheimhal-
t u n g von Herstel lungsvortei len u n d der Besitz seltener Rohstoffvor-
k o m m e n haben dieselbe W i r k u n g wie die recht l ich verliehenen Monopo le 1 6 . 
Sie werden du rch die Konkur renz n ich t beseitigt. Diese Erkenntnis 
hätte — a u f die Unterschiede des Kapitalbesitzes ausgedehnt — gerad-
l i n i g zur marxist ischen Ausbeutungstheorie führen müssen. 

Ricardo verlegte diesen Weg . E r erk lär t die Grundrente, die Smi th 
als Störungsmoment i m natür l ichen Vertei lungsprozeß erschien, n ich t 
als Zuschlag zum Kostenpreis, sondern als Folge des Kostenpreises der 
n ich t bel iebig vermehrbaren Güter. „ D i e Bodenprodukte werden genau so 
zum Kostenpreis verkauf t  wie etwa T u c h oder Leinen, n u r eben n ich t 
zu den niedrigsten, sondern zu den höchsten, noch i n Anspruch ge-
nommenen K o s t e n . . . D ie Al lgemeinhei t müß te denselben Getreidepreis 
bezahlen, auch wenn keine Grundrente vorhanden wäre." Sie kann daher 
das natür l iche Austauschverhältnis n ich t stören, ist also dem Monopo l 
n ich t gleichzusetzen — „de r G r u n d i r r t u m Smiths, Buchanans und 
Says" 1 6 . I m wesentl ichen w i r k t n u r be im recht l ich verliehenen Monopo l 
„ d e m Steigen des einen ein Sinken der anderen Preise en tgegen , . . . die 
Gesamtheit besitzt dann zwar dieselbe Gütermenge, aber es t r i t t eine 
andere Ver te i lung des Reichtums e i n " 1 7 . Diese ausbeuterische, den na tür -
l ichen Vertei lungsprozeß al lein störende E in r i ch tung bekämpf t Ricardo 
als Monopo l , n ich t jedoch die Grundrente. 

Der Monopolbegr i f f  der Klassiker ist n ich t einheit l ich. Nach Smith, 
Buchanan, Say, Sismondi kann der Fortbestand von Monopolen selbst bei 
freiestem Wet tbewerb n i ch t vermieden werden, da Grundrente, Selten-

A. Smith, a. a. O., Bd. I, Kap. 10. 
1 6 Ricardo, Grundsätze der Volkswirtschaft und Besteuerung (Waentig), S. 2Ö2f. 
17 a . a. O., S. 33i. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-12-20 23:03:58

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56258-9



hcitsrenle und Erf inderrente  den natür l ichen Austausch verschieben. 
Ricardo entzieht diese Faktoren dem ruf-schädigenden Monopolbegr i f f , 
u m allein die recht l ich verliehenen Monopole, Pr iv i legien, Zün f te usw., 
die Überreste des überwundenen Wirtschaftssystems, d a m i t zu treffen. 

Diese Begr i f fsb i ldung  l ie fer t  Marx die Grundlage zur Ausbeutungs-
theorie, die i n der gegenwärtigen Wir tschaftsverfassung  überhaupt eine 
dauernde Störung des natür l ichen Austauschverhältnisses u n d ein aus-
beuterisches Klassenmonopol des Besitzes an Produkt ionsmi t te ln sieht. 
Weder der Wettbewerb, noch die Monopole des Marktes verhindern die 
ursprüngl iche Verfälschung des natür l ichen Austauschverhältnisses durch 
die Mehrwer lb i ldung dieser Produktionsweise. Erst die Au fhebung des 
Sondereigentums an Kap i ta lgütern würde jedem den vol len Er t rag seiner 
Arbeit aus dem arbeitstei l ig gegliederten Produkt ionsprozeß zurück-
erstatten. „ D e r bürger l ichen Anschauung erscheinen die gegebenen Ver -
teüungsverhältnisse als n a t ü r l i c h e . ' 4 1 8 „ E s l iegt jedoch schon i n dem 
mehrwertbi ldenden Kapi ta lverhäl tn is das grundlegende Monopo l vor , 
welches den vol len Er t rag der Arbei t u m den Mehrwer t kürz t . Demnach 
kann die Konkurrenz au f dem Mark t den natür l ichen Preis niemals 
herbei führen,  wei l schon die E igentumsordnung unserer modernen 
kapital ist ischen Gesellschaft, ökonomisch betrachtet, i n einem gewalt igen 
Monopo l g ip fe l t , das M a r x i n genialer Erkenntn is als das gesellschaft-
l iche Kapi ta lverhäl ln is beschrieben h a t / ' 1 9 Andrersei ls aber bewirken die 
Ind iv iduaimonopole der Mark ts te l lung nach Marx keine weitere Aus-
beutung mehr , sondern führen n u r die umstr i t tene Ver te i lung des Mehr -
wertes unter die Kapi ta l is ten selbst d u r c h 2 0 . 

Es ist somi t n u r der klassische Monopolbegr i f f  i n erweiterter F o r m , 
m i t dem Marx die bestehenden Verhältnisse samt u n d sonders als Aus-
beutung abtut, während Ricardo dami t die pr iv i legier ten Vorzugsstel-
lungen bekämpfen woll te. I m einen Fa l l war d ie Konkur renz der Gegenpol 
zum Monopol , i m anderen aber ist es das gesellschaftl iche Monopo l an 
Produkt ionsmi t te ln , welches das Klassenmonopol überwinden soll. D ie 
Gleichsetzung von Monopo l und Bereicherung öffnet  der Spekulat ion 
T ü r und Tor , u m die eine oder andere als drückend empfundene E i n -
richtung zu bekämpfen. Was der einen Klasse als Monopo l erscheint, be-
deutet der anderen gerade die Grundlage der wi r tschaf t l ichen Fre ihei t , 
was der einen als unerträgl icher Zwang g i l t , beinhaltet f ü r die andere den 
W e g zur f reien sozialistischen Gesellschaft. 

Noch einmal hat die bürger l iche Nat ionalökonomie die Begri f fe  K o n -
kurrenz und Monopo l zu k lären gesucht. D ie Grenznutzenlehre dehnt 
das Rentenpr inzip, dessen E i n f ü g u n g i n das Konkurrenzsystem i n der 

18 Marx, Das Kapital (Engels), Bd. HI/2, S. 
1 9 Oppenheimer, Wert und Kapitalprofit, 3. Aufl., S. 177. 
2° Marx, a. a. 0., Bd. I I I /2, S. 3g7. 
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Grundrententheorie Ricardos gelungen war , auf alle Preiserscheinungen 
aus (Marschal l ) . Rei Konkur renz nehmen nicht nu r die Bodenerzeug-
nisse, sondern grundsätz l ich al le Güter und Tauschpartner unterschied-
l iche Marktste l lungen ein, je nach der Abs tu fung der Produktionskosten 
u n d der Schichtung der E inkommen. Der Konkurrenzpreis f üh r t  den 
Ausschluß der schwächeren Mitbewerber herbei. D ie ehemals als Mono-
p o l w i r k u n g gekennzeichnete Erscheinung der Rente und des Ausschlusses 
von Mi twerbern w i r d nunmehr als al lgemeine Konkur renzfo lge  erkannt 2 1 . 
Der Preis auch der Massenprodukte r ichtet sich nach den höchsten noch 
zulässigen, n ich t nach den niedrigsten Erzeugungskosten. D ie Vorste l lung 
bel iebig vermehrbarer  Güter ist unvol lz iehbar, es findet unter allen U m -
ständen auch bei Konkurrenz eine Auswahl statt. H ie r in findet die be-
ginnende Erschöpfung der technischen Er f indungen und der zunehmende 
Mangel an f lüssigem Kap i ta l seinen theoretischen Ausdruck. 

We lchen Sinn behält i n diesem Begriffsgebäude  der Monopolbegr i f f? 
E r erfordert  ke in neues grundlegendes Pr inz ip (Clark) . Das Monopo l 
l iegt i n einer besonderen Gesta l tung des Angebotes und der Nachfrage ; es 
beruht au f der Vere in igung des gesamten Angebotes einer Güterart i n 
einer Hand, während Konkur renz Streuung des Angebotes a u f mögl ichst 
viele Tauschwerber bedeutet. I n beiden Fäl len aber vol lz ieht sich der 
Tausch nach demselben Pr inz ip des größten erzielbaren Vorteils. N u r die 
Bedingungen, unter denen es w i rksam wi rd , s ind verschieden 2 2 . 

Konkur renz ist nach dieser Auf fassung strenge Determin ier thei t der 
Preise, Erzeugung und Konsumt ion du rch die ökonomische Lage, 
während das Monopo l einen Spie l raum der W i l l k ü r des einzelnen ein-
räumt . A u f die W i r k u n g e n zurückgeführ t ,  bedeutet Konkurrenz die M ö g -
l ichke i t n u r jener Rentenbi ldung, welche sich au f Grund der vorhandenen 
Kosten- u n d Kaufk rau f tsch ich tung  erg ibt ; die monopolist ische Re-
gu l ie rung des Angebotes hingegen schafft  zu den Bestehenden noch neue 
Bedingungen der Rentenbi ldung. D ie daraus erwachsende Bereicherungs-
mög l ichke i t is t das Monopo l , während die Konkurrenz nu r die Gewinn-
chancen aus dem Kosten vortei l , der Standortbegünst igung und dem 
Qual i tätsvorsprung gewährt. Daher die Bezeichnung der Konkurrenz als 
„ n a t ü r l i c h " , als al lgemeiner F a l l der Preisbi ldung, als ökonomische Ge-
setzmäßigkeit , als Gleichgewichtszustand, die Bewertung des Monopols 
hingegen als „ k ü n s t l i c h " , als Spezial fal l der Preisbi ldung, als ökonomi -
sche Macht usw. M a n hä l t die Einkommensunterschiede i n der K o n -
kur ren ζ Wirtschaft  zwar n ich t mehr f ü r einen idealen Ausgleich, jedoch 

2 1 Halm ζ. B. gibt zu: „Die ungleiche Einkommensverteilung in der Konkurrenzwirt-
schaft darf in ihren Folgen keineswegs unterschätzt werden. Sie ist zweifellos der 
wirtschaftliche Grundfehler  der kapitalistischen Verkehrswirtschaft."  (Die Konkurrenz, 
S. 86.) Das Urteil der Klassiker, die Konkurrenz nivelliere die Erfolgsaussichten, ,is! 
damit für die Gegenwart aufgehoben. 

2 2 Zuerst Cournot, Recherches usw., S. 71; dann Menger, Philippovich, Weiß u. a. 
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f ü r das bei W a h r u n g der Gesamtprodukt iv i tät erreichbare Höchstmaß 
der Nivel l ierung, während die Monopo l Wirtschaft  noch größere Renten-
quellen schafft ,  d ie p lanmäßige Ver te i lung aber die Gesamtprodukt iv i tä t 
derart m inde r t , daß n ich t einmal die heutige Lebenshaltung der Massen 
aufrechterhal ten  werden könnte. 

N u n treten aber auch i m Konkur renzkampf  vorübergehend neue, zu-
sätzliche Bedingungen der Rentenbi ldung u n d Gewinnerzielung auf , die 
fo lger ich t ig als Monopo l gelten müßten. Diese teilweisen u n d vorüber-
gehenden Erscheinungen bezeichnet Sel igmann als „F r i k t i onen , während 
die allgemeinen und dauernden ein Monopo l beinhalten würden, wenn sie 
du rch soziale und rechtl iche Mächte fixiert  w ü r d e n " 2 3 . Schumpeter er-
k lä r t den Unternehmergewinn als Fr ik t ionserscheinung und sieht i n i h m 
fo lger icht ig eine A r t M o n o p o l g e w i n n 2 4 . A n diesem Punk t der Theor ie 
fl ießen die Grenzen zwischen Konkur renz und Monopo l ineinander über. 
Denn welches s ind unter dem Gesichtspunkt der En tw ick lung die „a l ten 4 1 

und welches die „zusätz l ichen" Bedingungen der Rentenbi ldung? Es 
treten i n jeder Organisat ionsform unberechenbare Bereicherungsmög-
l ichkei ten auf . Wieser sieht solche i n der i m Wettbewerb entstandenen 
Übermacht der großen Kapitalsgesellschaften. Es beginnt die Kr ise des 
Konkurrenzbegrif fes,  der vom Inbegr i f f  der Wi r tscha f t l i chke i t  zum Kenn -
zeichen von Störungserscheinungen herabsinkt, u n d die D ä m m e r u n g des 
Monopolbegriffes,  das als Ho r t der Fre ihei t und Schutz dor Erzeugung 
aus dem Umwertungsprozeß hervorgeht. N u n w i r d die Konkur renz „ge -
sel lschaft l icher W i d e r s i n n " (Wieser) , Verfälschung der natür l ichen Ver -
hältnisse (Ha lm) . Theoret iker, welche diese Umkehrung der Begrif fe  au f 
die veränderte Wechsellage n ich t mi tmachen, helfen sich m i t veränderten 
Ausdrücken. Sie stellen fest, daß heute der freie Wet tbewerb gar n i ch t 
das Konkur renzpr inz ip und der Zusammenschluß gar n ich t das Monopo l -
pr inz ip verwirk l iche, sondern daß — nach den W i r k u n g e n zu schließen, 
au f die es letzten Endes ankommt — i m freien Wet tbewerb gerade das 
Monopo l , die Vormachts te l lung Einzelner, i m Zusammenschluß aber ge-
rade das Konkurrenzverhäl tn is, der Ausgleich der Vormachtstel lungen, 
herbeigeführ t  werde 2 6 . 

Vertreter der Grenznutzenlehre haben über ihre eigene Monopol theor ie 
geurtei l t , daß k a u m ein Kap i te l der Wi r tschaf ts lheor ie  so durchgearbeitet 
und abgeschlossen ist wie das Monopolprob lem. D ie Ergebnisse müß ten 
sich der weiteren Diskussion entziehen. U m so bemerkenswerter ist aber, 
daß gerade i n der jüngs ten Zeit an eben diesem Prob lem wiederum alles 
problematisch zu werden beginnt, n ich t nu r die Ergebnisse der „ a b -
geschlossenen Theor ie " , sondern auch ihre Grundbegr i f fe 2 6 . D ie „ f e r t i g 

2 3 Seligmann, Principles of economics, S. 366 (i2. Aufl.). 
2 4 Schumpeter, Theorie der wirtschaftlichen Entwicklung, 2. Aufl., S. 234. 
2 6 Halm, Die Konkurrenz, S. i53. Cassel, Ad. Weber. 
2 6 Egner, Der Sinn des Monopols, 1931, S. I. 
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a u s g e a r b e i t e t e " T h e o r i e h a t a ls M o i i o p o l w i r k u n g e n a n g e g e b e n : V e r -
m i n d e r u n g des S o z i a l p r o d u k t e s , E r h ö h u n g d e r Pre ise ü b e r d e n K o s t e n -
p u n k t , V o r m a c h t s t e l l u n g u n d Ü b e r g e w i n n des M o n o p o l i s t e n . D i e g e g e n -
w ä r t i g e n M o n o p o l b i l d u n g e n j e d o c h s p i e l e n d e r s e l b s h e r r l i c h e n T h e o r i e 
d e n S t r e i c h , d a ß i h r e W i r k u n g e n g e r a d e i n e i n e r E r h ö h u n g des S o z i a l -
p r o d u k t e s , i n d e r S i c h e r u n g des K o s t e n p r e i s e s u n d i n d e m A u s g l e i c h d e r 
u n t e r K o n k u r r e n z e n t s t a n d e n e n V o r m a c h t s t e l l u n g e n bes tehen. N u n 
s c h e i d e n s i c h d i e L e h r m e i n u n g e n . D i e e i n e R i c h t u n g h ä l t s i c h a n d ie 
a n g e g e b e n e n M o n o p o l W i rkungen u n d l e u g n e t d e n M o n o p o l c h a r a k l e r d e r 
Z u s a m m e n s c h l u ß g e b i l d e , w e i l d i e W i r k u n g e n n i c h t e i n t r e t e n . D i e a n d e r e 
R i c h t u n g h ä l t s i c h a n das M o n o p o l b i l d d e r A n g e b o t s k o n z e n t r a t i o n , sie 
g i b t d e n M o n o p o l c h a r a k t e r d e r K o n z e n t r a t i o n s g e b i l d e z u , k o m m t abe r 
z u d e m E r g e b n i s , d a ß d i e se ine rze i t i g e V e r u r t e i l u n g des M o n o p o l s d u r c h 
d i e T J i e o r i e e i n I r r t u m w a r , d a ß d a s M o n o p o l s i c h h ö c h s t w i r t s c h a f t l i c h 
e rwe i se u n d d i e Z u k u n f t s f o r m  d e r W i r t s c h a f t  d a r s t e l l e , w ä h r e n d d i e 
I d e e d e r K o n k u r r e n z Wirtschaft  d e r v e r h ä n g n i s v o l l e I r r t u m des l i b e r a l i s t i -
s c h e n J a h r h u n d e r t s w a r . 

D e r S i n n des M o n o p o l s , d . h . d e r G r u n d , w e s h a l b d e r w i r t s c h a f t e n d e 
M e n s c h d i e K o n z e n t r a t i o n v o r z i e h t , s i n d d i e S c h w i e r i g k e i t e n , m i t d e n e n 
d i e g e g e n w ä r t i g e W i r t s c h a f t s o r d n u n g r i n g t . W e n n d i e K o n k u r r e n z d e n 
F o r t g a n g d e r W i r t s c h a f t  b e d r o h t , d a n n i s t eben das M o n o p o l f ü r d e n 
F o r t b e s t a n d u n d d i e L e b e n s f ä h i g k e i t d e r W i r t s c h a f t  u n e r l ä ß l i c h 2 7 . Es 
s t e l l t i n d e r g e g e n w ä r t i g e n W i r t s c h a f t s l a g e g e n a u s o e ine ö k o n o m i s c h e 
R a t i o n a l i t ä t d a r , w i e i n a n d e r e r S i t u a t i o n d i e K o n k u r r e n z . D i e s e U m -
w e r t u n g d e r B e g r i f f e  v o l l z i e h t s i c h i n e i n e r Z e i t des U m s c h w u n g s v o m 
A u f s t i e g z u m A b s t i e g d e r W i r t s c h a f t s l a g e , w ä h r e n d z. B . z u r Z e i t d e r 
K l a s s i k e r d i e S a c h l a g e z i e m l i c h u n b e s t r i t t e n w a r . D i e L ö s u n g des P r o -
b l e m s l i e g t i n d e r E r k e n n t n i s d e r z w e i f a c h e n W i r k u n g e n , w e l c h e K o n -
k u r r e n z u n d M o n o p o l i n v e r s c h i e d e n e r W e c h s e l l a g e a u s ü b e n . 

K o n k u r r e n z u n d M o n o p o l s i n d ve rsch iedene A u s s c h l u ß p r i n z i p i e n , n a c h 
d e n e n d i e ü b e r z ä h l i g e n M i t b e w e r b e r u m d i e M a r k t s t e l l u n g a b g e d r ä n g t 
w e r d e n . D i e K o n k u r r e n z s c h l i c h t e t das W e t t w e r b e n a u f d e r A n g e b o t s e i t e 
n a c h d e m G e s i c h t s p u n k t d e r r e l a t i v n i e d r i g s t e n E r z e u g u n g s k o s t e n , a u f 
d e r N a c h f r a g e s e i t e n a c h d e m G e s i c h t s p u n k t d e r v e r f ü g b a r e n  K a u f k r a f t . 
A b g e s c h i c h t e t w e r d e n d i e z u h ö h e r e n a ls d u r c h d e n e i n h e i t l i c h e n P r e i s 
z u l ä s s i g e n K o s t e n e r z e u g e n d e n A n b i e t e r u n d d i e d e r e r f o r d e r l i c h e n  K a u f -
k r a f t  e r m a n g e l n d e n K o n s u m e n t e n . D a s M o n o p o l b e s t i m m t d e n A u s s c h l u ß 
n a c h a n d e r e n G e s i c h t s p u n k t e n : a u f d e r A n g e b o t e s e i t e d u r c h V e r a b r e d u n g , 
. q u o t e n m ä ß i g e A u f t e i l u n g des Absa tzes , Z u w e i s u n g v o n Absa t zgeb ie ten , 
d u r c h E n t s c h ä d i g u n g s g e l d e r f ü r d e n f r e i w i l l i g e n R ü c k t r i t t , w o m i t d i e 
s c h w ä c h e r e n W e r k e g e g e n S o n d e r v e r g ü t u n g aus d e r P r o d u k t i o n a u s -
s c h e i d e n , d u r c h e i n m a l i g e A b f i n d u n g b e i m A n k a u f v o n B e t r i e b e n z u m 

2 7 Egner, a. a. 0., S. 78. 
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Z w e c k d e r S t i l l e g u n g , s c h l i e ß l i c h d u r c h P r i v i l e g i e r u n g , K o n z e s s i o n i e -
r u n g u n d S u b v e n t i o n i e r u n g p r i v a t e r U n t e r n e h m u n g e n a u s p o l i t i s c h e n , 
k u l t u r e l l e n u n d a n d e r e n G e s i c h t s p u n k t e n . A u f d e r N a c h f r a g e s e i t e b e -
w i r k t das m o n o p o l i s t i s c h e A u s s c h l u ß p r i n z i p b e i L u x u s g ü t e r n e i n e n A b -
s a t z r ü c k g a n g d i ese r p r e i s e m p f i n d l i c h e n W a r e n , b e i d r i n g l i c h e n B e d a r f s -
g ü t e r n e i n A b w a n d e r n d e r K a u f k r a f t  v o n d e n L u x u s g ü t e r n a u f d iese 
p r e i s f e s t e r e n  E rzeugn i sse . D i e V e r s u c h e e ines e n t g e g e n w i r k e n d e n K o n -
s u m e n t e n m o n o p o l s s i n d b i s h e r a n d e r S c h w i e r i g k e i t , e i n e Z u r ü c k h a l t u n g 
d e r N a c h f r a g e z u o r g a n i s i e r e n , g e s c h e i t e r t 2 8 . 

D i e s o z i a l e n A u s w i r k u n g e n d e r b e i d e n A u s s c h l u ß p r i n z i p i e n h ä n g e n v o n 
d e r W 'echse l l age d e r W i r t s c h a f t  ab , i n d e r s ie z u r A n w e n d u n g k o m m e n . 
B e i E r w e i t e r u n g des W i r t s c h a f t s r a u m e s d u r c h B e v ö l k e r u n g s v e r m e h r u n g , 
K a p i t a l a n s a m m l u n g , E n t d e c k u n g e n , t e c h n i s c h e E r f i n d u n g e n f ü h r t  d i e 
K o n k u r r e n z z u r A u f s c h i c h t u n g n e u e r U n t e r n e h m u n g e n , z u m A u s g l e i c h 
d e r P r o f i t r a t e n ,  z u r A n n ä h e r u n g a n d e n K o s t e n p r e i s , z u r D u r c h s e t z u n g 
des t e c h n i s c h e n F o r t s c h r i t t e s , e b e n j e n e W i r k u n g e n , w e l c h e v o n S m i t h 
b i s M e n g e r d e r K o n k u r r e n z z u g e s c h r i e b e n w o r d e n s i n d . D a s M o n o p o l 
b e w i r k t u n t e r d e r s e l b e n V o r a u s s e t z u n g des s i c h e r w e i t e r n d e n W i r t s c h a f t s -
r a u m e s e i n e M i n d e r u n g des S o z i a l p r o d u k t e s , ü b e r h ö h t e P re i se , A b -
s c h w ä c h u n g des A n r e i z e s z u r D u r c h f ü h r u n g  t e c h n i s c h e r N e u e r u n g e n , 
B e r e i c h e r u n g e i n z e l n e r u n d V e r a r m u n g d e r Mass en , d i e i n d e m v e r e n g t e n 
P r o d u k t i o n s v o l u m e n k e i n e E r w e r b s m ö g l i c h k e i t finden, eben j e n e W i r -
k u n g e n , w e l c h e d i e k l a s s i s c h e T h e o r i e d e m M o n o p o l z u g e s c h r i e b e n h a t . 

U n t e r d e r V o r a u s s e t z u n g des B e v ö l k e r u n g s r ü c k g a n g e s , d e r m a n g e l n d e n 
K a p i t a l b i l d u n g , d e r E r s c h ö p f u n g t e c h n i s c h e r E r f i n d u n g e n u n d d e r A b -
sa tzgeb ie te h a t d i e K o n k u r r e n z d i e en tgegengese tz te A u s w i r k u n g . S i e 
s c h i c h t e t d i e s c h w ä c h e r e n U n t e r n e h m e r ab , u m d i e E r z e u g u n g a u f d e n 
e n g e n W i r t s c h a f t s r a u m e i n z u s c h r ä n k e n , s ie f ü h r t  z u V e r l u s t p r e i s e n , 
m a c h t N e u i n v e s t i t i o n e n v o n v o r n h e r e i n u n r e n t a b e l , W i r k u n g e n , w e l c h e 
f r ü h e r  d e m M o n o p o l e i gen w a r e n . D a s M o n o p o l h i n g e g e n e r h ä l t d i e B e -
t r i e b e w e n i g s t e n s e ine Z e i t l a n g l e b e n s f ä h i g , i n d e m es d e n A b s a t z r ü c k -
g a n g a u f a l l e U n t e r n e h m u n g e n s o l i d a r i s c h a u f t e i l t , es g l e i c h t d i e P r o f i t -
r a t e n d u r c h E n t s c h ä d i g u n g s g e l d e r , A b s a t z v e r t e i l u n g u n d B e t e i l i g u n g aus , 
es z i e l t a u f d i e S i c h e r u n g d e r K o s t e n p r e i s e h i n , W i r k u n g e n , w e l c h e 
ehema l s d e r K o n k u r r e n z z u g e s p r o c h e n w o r d e n s i n d . 

S c h o n K l e i n w ä c h t e r u n d B r e n t a n o h a b e n d i e K a r t e l l e a l s „ K i n d e r d e r 
N o t ' u n d „ F a l l s c h i r m d e r K o n j u n k t u r " beze i chne t . S c h ä f f l e  u n d R o s c h e r 
w e n d e n s i c h g e g e n d i e B e h a u p t u n g , das M o n o p o l w i r k e g r u n d s ä t z l i c h 
u n w i r t s c h a f t l i c h , d i e K o n k u r r e n z a l l e i n s e i w i r t s c h a f t l i c h ; d e n n e i n m a l 
f ü h r e d i e K o n k u r r e n z , e i n ande res M a l abe r g e r a d e d i e S i t t e u n d T a x e 

2 8 Lederer, Versuche zu einer reinen und empirisch-realistischen Theorie des Kon-
sumentenmonopols, Arch. f. Sozialwiss., Bd. 35, S. i3o. Lehmhöfer, Theorie des 
Konsumentenmonopols, ig3o. Lederer, Monopol und Konjunktur, Vierteljahrshefte f. 
Konjunkturforschung,  Ergänzungsheft 2, 1927. 
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z u m n a t ü r l i c h e n P r e i s , j e n a c h d e m d i e V e r m ö g e n g l e i c h m ä ß i g v e r t e i l t 
s i n d o d e r n i c h t 2 9 . B r i e f s ,  B r e n t a n o u . a . w e i s e n a u f d e n m i t t e l s t ä n d l e r i -
s c h e n Z u g v i e l e r K a r t e l l v e r e i n b a r u n g e n h i n . N e u e r d i n g s f ü h r t  E g n e r 
a u s , d a ß das M o n o p o l d i e S o z i a l w i r t s c h a f t g e r a d e d a n n e r h ä l t , w e n n d i e 
G r u n d p r i n z i p i e n d e r V e r s o r g u n g i m K o n k u r r e n z k a m p f  n i c h t m e h r z u r 
W i r k u n g k o m m e n k ö n n e n 3 0 . A n d e r e a l l e r d i n g s h a l t e n an d e r g r u n d -
s ä t z l i c h e n U n Wirtschaftlichkeit  des M o n o p o l s fes t . H e i m a n n m e i n t , d i e 
k ü n s t l i c h e D r i n g l i c h k e i t des M o n o p o l g u t e s v e r h i n d e r e e ine k ü n f t i g e 
bessere V e r s o r g u n g 3 1 . L e d e r e r s i eh t e i n e n i m m a n e n t e n W i d e r s p r u c h i m 
M o n o p o l , d a d i e A k k u m u l a t i o n d e r M o n o p o l g e w i n n e e i n e S t e i g e r u n g d e r 
P r o d u k t i o n b e w i r k e , w e l c h e d e m M o n o p o l d e n B o d e n a u s w ä s c h t 3 2 . D a m i t 
i s t a b e r n i c h t d i e d a u e r n d e U n Wirtschaftlichkeit  des M o n o p o l s , s o n d e r n 
d a s G e g e n t e ü b e w i e s e n , d a ß d e r W e g z u r P r o d u k t i o n s s t e i g e r u n g u n d 
K a p i t a l b i l d u n g g e r a d e ü b e r d i e M o n o p o l g e b i l d e u n d n i c h t ü b e r d i e K o n -
k u r r e n z f ü h r t .  D i e V o r s t e l l u n g e i n e r d a u e r n d e n I d e a l f o r m d e r W i r t s c h a f t 
i s t i m ö k o n o m i s c h e n D e n k e n d e r G e g e n w a r t s o v e r w u r z e l t , d a ß L e d e r e r 
i m A n g e f ü h r t e n e i n A r g u m e n t g e g e n das M o n o p o l s i e h t , w ä h r e n d d a r i n 
d o c h e ine B e f ü r w o r t u n g  l i e g t . A u f ä h n l i c h e G r ü n d e s t ü t z t s i c h d i e K r i t i k 
M i s e s ' a m M o n o p o l b e g r i f f .  E r m e i n t , d i e T a t s a c h e , d a ß e i n un i ve rsa les 
W e l t m o n o p o l a l l e r P r o d u k t i o n s z w e i g e u n v o r s t e l l b a r se i , s p r e c h e f ü r d i e 
K o n k u r r e n z . D i e s e n ü b e r t r i e b e n e n M a ß s t a b l e g t e r an d iese se lbs t j e d o c h 
n i c h t a n , d e n n d i e V o r s t e l l u n g e i ne r u n i v e r s a l e n W e l t k o n k u r r e n z a l l e r 
G ü t e r i s t m i n d e s t e n s ebenso u n v o l l z i e h b a r , w i e s c h o n M i l l b e t o n t h a t 3 3 . 

K o n k u r r e n z i s t n i c h t u n b e d i n g t e F r e i h e i t d e r E r z e u g u n g u n d des V e r -
b r a u c h s . G e w a l t s a m e K a m p f m i t t e l u n d u n r e d l i c h e n W e t t b e w e r b s c h l i e ß t 
s ie aus. S i e i s t s c h o n g a r n i c h t u n b e d i n g t e w i r t s c h a f t l i c h e , F r e i h e i t , wenn , d i e 
W i r t s c h a f t s m ä c h t e u n g l e i c h s i n d , o d e r i n d e m s i c h v e r e n g e n d e n W i r t -
s c h a f t s r a u m n i c h t P l a t z finden. M o n o p o l i s t n i c h t u n b e d i n g t e r Z w a n g . 
E i n e u m f a s s e n d e Z w a n g s w i r t s c h a f t  d e r E r z e u g u n g u n d des V e r b r a u c h s 
h a t s i c h e x p e r i m e n t e l l u n d t h e o r e t i s c h a l s u n d u r c h f ü h r b a r  e r w i e s e n . E s 
i s t s c h o n g a r n i c h t u n b e d i n g t e r w i r t s c h a f t l i c h e r  Z w a n g , d a g r o ß e W i r t -
s c h a f t s g r u p p e n d a r i n ze i twe ise d i e S i c h e r u n g d e r f r e i e n E x i s t e n z e r b l i c k t 
h a b e n . E r s t i n d e r E n t w i c k l u n g s p e r s p e k t i v e e r s c h e i n e n u n s d i e be iden 
O r g a n i s a t i o n s t y p e n a ls r e l a t i v e F r e i h e i t u n d r e l a t i v e B i n d u n g . 

A u s d e r A u f s t i e g s e p o c h e gesehen , l o c k e r t d e r f r e i e W e t t b e w e r b d i e 
ü b e r k o m m e n e n Z w a n g s m ä c h t e , d i e z u e n g g e w o r d e n s i n d , u n d e r m ö g l i c h t 
das E i n s p i e l e n d e r W i r t s c h a f t s k r ä f t e  a u f d e n n e u e rsch lossenen W i r t -
s c h a f t s r a u m . I n d i ese r E p o c h e e r s c h e i n t u n s d i e K o n k u r r e n z a l s D u r c h -

2 9 Schaffte,  Das gesellschaftliche System der menschlichen Wirtschaft, Bd. II, S. 28. 
3 0 Egner, Der Sinn des Monopols, S. 73. Spann, Fundament, 4· Aufl., S. 153. 
3 1 Heimann, Soziale Theorie des Kapitalismus, 1929, S. 46. 
3 2 Lederer, Monopol und Konjunktur. Vierteljahrsschrift  f. Konjunkturforschung. 

Ergänzungsheft 2, 1927. 
3 3 Mises, Liberalismus, S. 83. 
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b r u c h d e r F r e i h e i t . A u s d e r A b s t i e g s e p o c h e gesehen , e r b l i c k e n w i r d i e 
K e h r s e i t e d e r K o n k u r r e n z , d i e Ü b e r m a c h t des S t ä r k e r e n i m K a m p f u m 
d i e B e h a u p t u n g i m s i c h v e r e n g e n d e n W i r t s c h a f t s r a u m .  N u n e r s c h e i n e n 
d i e G e b i l d e d e r f r e i e n K o n k u r r e n z Wirtschaft  p l ö t z l i c h a l s r u i n ö s e Z w a n g s -
m ä c h t e , g e g e n d i e j e n e e i n G e g e n g e w i c h t i m Z u s a m m e n s c h l u ß , i m S t a a t , 
i n d e r S o z i a l p o l i t i k z u scha f f en  s u c h e n , w e l c h e d u r c h d i e A b s c h i c h t u n g 
u n m i t t e l b a r b e d r o h t s i n d . I n d i ese r L a g e e r f ü l l t  d i e w i r t s c h a f t l i c h e 
B i n d u n g — n u n m e h r k a u m a l s Z w a n g e m p f u n d e n — d iese lbe A u f g a b e 
e ines H o r t e s d e r F r e i h e i t , w i e i n d e r A u f s t i e g s e p o c h e das f r e i e G e w i n n -
s t r e b e n : e i n e r t r ä g l i c h e s G l e i c h g e w i c h t d e r V e r t e i l u n g d e r W i r t s c h a f t s -
m a c h t h e r b e i z u f ü h r e n ,  e i n e m ö g l i c h s t g r o ß e Z a h l v o n G r e n z b e w e r b e r n 
z u e rha l t en . D i e f r e i e K o n k u r r e n z a b e r d i e n t i n d e r T i e f l äge d e r K o n -
j u n k t u r d e m s e l b e n Z i e l w i e das M o n o p o l i n d e r A u f s t i e g s e p o c h e : V o r -
m a c h t s t e l l u n g e n E i n z e l n e r a u f K o s t e n d e r ü b r i g e n z u b e g r ü n d e n u n d z u 
s i c h e r n . 

D a m i t i s t k e i n e s w e g s b e h a u p t e t , d a ß i n d e n Z e i t e n des A u f s c h w u n g s 
z w a n g s l ä u f i g K o n k u r r e n z , i n d e n Z e i t e n des N i e d e r g a n g s n o t w e n d i g 
M o n o p o l e a u f t r e t e n m ü ß t e n . O b d i e s d e r F a l l i s t , h ä n g t v o n d e n Z i e l e n 
a b , w e l c h e d i e W i r t s c h a f t s o r g a n i s a t o r e n  j e w e i l s v e r f o l g e n , u n d v o n d e n 
M a c h t v e r h ä l t n i s s e n d e r a u f V o r m a c h t s t e l l u n g b e d a c h t e n U n t e r n e h m u n g e n . 
E s k a n n z. B . e ine k a t a s t r o p h a l e K r i s e , w i e d i e g e g e n w ä r t i g e , d i e U n t e r -
n e h m e r d a z u ve ran lassen , i m W i r t s c h a f t s k a m p f  g e t r e n n t so g u t a l s m ö g -
l i c h i h r H e i l z u s u c h e n , w e n n d i e K a r t e l l q u o t e n n i c h t e i n m a l d i e t e c h n i s c h 
e r f o r d e r l i c h e  M i n d e s t b e s c h ä f t i g u n g d e r B e t r i e b e g e w ä h r l e i s t e n . D ieses 
M o m e n t f ü h r t e z. B . z u e i n e r S p r e n g u n g i n t e r n a t i o n a l e r K a r t e l l e g e r a d e 
a m T i e f p u n k t d e r K o n j u n k t u r 3 4 . I n d i e s e m F a l l se tzen s i c h d i e O r g a n i -
s a t o r e n n i c h t m e h r z u m Z i e l , d i e V o r m a c h t s t e l l u n g e n a u s z u g l e i c h e n , 
s o n d e r n d i e e igene V o r m a c h t s t e l l u n g d a z u a u s z u n ü t z e n , d i e ü b e r z ä h l i g e n 
U n t e r n e h m u n g e n a b z u d r ä n g e n . D a s M i t t e l h i e r z u i s t i n d e r A b s t i e g s -
epoche d i e K o n k u r r e n z . A n d r e r s e i t s v e r s u c h e n e i nze lne W i r t s c h a f t s f ü h r e r 
a u c h b e i a u f s t e i g e n d e r K o n j u n k t u r , d i e s m a l d u r c h M o n o p o l b i l d u n g e n , d i e 
V o r t e i l e des F o r t s c h r i t t e s s i c h a u s s c h l i e ß l i c h z u s i c h e r n . A u c h i n d i e s e m 
F a l l i s t n i c h t d e r A u s g l e i c h , s o n d e r n d i e V e r f e s t i g u n g d e r V o r m a c h t -
s t e l l u n g e n d a s Z i e l d e r O r g a n i s a t i o n s p o l i t i k , i n d i ese r L a g e i s t a b e r das 
M o n o p o l das g e e i g n e t e M i t t e l h i e r z u . 

E i n B e i s p i e l f ü r d e n e r s t e n F a l l b i e te t das ö s t e r r e i c h i s c h e M e t a l l -
s y n d i k a t . D a s 1 9 2 5 g e g r ü n d e t e K a r t e l l k o n n t e d e n i 5 z u s a m m e n -

3 4 Vgl. Marcuse in der Neuen Freien Presse, Wien (20. 4· ! 93 i ) , der gerade für 
das letzte Krisenjahr den Zerfall zahlreicher internationaler Kartellvereinbarungen fest-
stellt, da die Quoten angesichts des Leistungszwanges, dem die Betriebe unter dem 
Druck der fixen Kosten unterliegen, keine Sicherung, sondern nur den Untergang des 
Unternehmens bedeuten. Damit wird die Abschichtung der Grenzunlernehmer, die bisher 
solidarisch gehalten worden waren, unvermeidlich, da nun auch die gesicherten Unter-
nehmungen bedroht sind. Diese Abschichtung aber erfolgt im Konkurrenzkampf. 
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gesch lossenen F i r m e n i n f o l g e des A b s a t z r ü c k g a n g e s n u r so g e r i n g e 
Q u o t e n z u t e i l e n , d a ß d e r F o r t g a n g a l l e r B e t r i e b e d u r c h d e n L e i s t u n g s -
z w a n g d e r fixen K o s t e n g e f ä h r d e t w a r . E i n e G r u p p e v o n 6 U n t e r -
n e h m u n g e n s p r e n g t e u n t e r F ü h r u n g d e r B o d e n k r e d i t a n s t a l t das K a r t e l l . 
I m d a r a u f f o l g e n d e n  W e t t b e w e r b s c h i e d e n 4 d e r i s o l i e r t geb l i ebenen 
W e r k e a u s , w o r a u f es 1 9 2 9 z u e i ne r n e u e n V e r e i n b a r u n g m i t b e f r i e -
d i g e n d e r e n Q u o t e n k a m , d a d i e U n t e r n e h m u n g e n a u f 1 1 z u s a m m e n -
g e s c h m o l z e n w a r e n . E i n B e i s p i e l f ü r d e n z w e i t e n F a l l geben d i e B e -
s t r e b u n g e n e i n z e l n e r g r o ß e r T r u s t s u m d i e M i t t e des 1 9 . J a h r h u n d e r t s , d i e 
K o n j u n k t u r g e w i n n e a l l e i n a b z u s c h ö p f e n , o h n e d a ß d i e K o n s u m e n t e n a m 
V o r t e i l des A u f s c h w u n g e s T e i l h ä t t e n . A u c h d i e B e s t r e b u n g e n des H a n d -
w e r k s z u r M o n o p o l i s i e r u n g d e r E r z e u g u n g g e g e n d e n a u f s t r e b e n d e n 
G r o ß b e t r i e b i m 1 9 . J a h r h u n d e r t e n t s p r i n g e n d iese r T e n d e n z . 

W a s f e s t g e s t e l l t w o r d e n i s t , b e s a g t n i c h t e i n e n d i r e k t e n z w a n g s l ä u f i g e n 
Z u s a m m e n h a n g z w i s c h e n K o n j u n k t u r u n d O r g a n i s a t i o n s f o r m ,  s o n d e r n 
n u r d i e T a t s a c h e , d a ß K o n k u r r e n z u n d M o n o p o l be ides O r g a n i s a t i o n s -
m i t t e l s i n d , u n t e r v e r s c h i e d e n e r W e c h s e l l a g e e i n m a l V o r m a c h t s t e l l u n g 
z u b e g r ü n d e n , e i n m a l a u s z u g l e i c h e n . W e l c h e s d iese r Z i e l e j e w e i l s v e r -
f o l g t w i r d , l ä ß t s i c h n i c h t i m v o r a u s a n g e b e n , w e s h a l b a u c h a l l e V o r a u s -
s a g e n e i n e r b e s t i m m t e n Z u k u n f t s o r d n u n g d e r W i r t s c h a f t  u n h a l t b a r s i n d . 
N u r d i e E i g n u n g j e d e s d e r b e i d e n O r g a n i s a t i o n s m i t t e l f ü r j e d e s d e r 
b e i d e n Z i e l e u n t e r d e n v e r s c h i e d e n e n k o n j u n k t u r e l l e n V o r a u s s e t z u n g e n 
k a n n e i n d e u t i g a n g e g e b e n w e r d e n . J e d e a b s o l u t e B e u r t e i l u n g v o n K o n -
k u r r e n z u n d M o n o p o l , se i es v o m p o l i t i s c h e n , soz i a l en o d e r e t h i s c h e n 
G e s i c h t s p u n k t , k a n n e rs t u n t e r E i n b e z i e h u n g d e r j e w e ü i g e n W e c h s e l -
l a g e d e n T a t s a c h e n g e r e c h t w e r d e n , w e i l e rs t d i e K o n j u n k t u r r i c h t u n g d i e 
W i r k u n g e n d e r b e i d e n d e t e r m i n i e r t . G a l t es z. B . a l s m a ß l o s e s G e w i n n -
s t r e b e n , w e n n a u f d e m H ö h e p u n k t d e r E r d ö l k o n j u n k t u r d e r a m e r i k a n i -
sche Ö l t r u s t s i c h z u m o n o p o l i s t i s c h e r A u s b e u t u n g dieses P r o d u k t i o n s -
zwe iges e n t s c h l o ß , so w i r d i n d e r h e u t i g e n T i e f l a g e d e r K o n j u n k t u r 
g e r a d e d e r A u s t r i t t g r o ß e r U n t e r n e h m u n g e n a u s d e m K a r t e l l u n d d i e E r -
ö f f n u n g  des K o n k u r r e n z k a m p f e s  (z. B . i n d e r R o h g u m m i e r z e u g u n g H o l -
l a n d , i n d e r Z u c k e r w i r t s c h a f t  J a v a ) a ls w i r t s c h a f t s s c h ä d i g e n d e s G e w i n η -
s t r e b e n a u f g e f a ß t ,  w e l c h e s d e n B e s t a n d d e r ü b r i g e n P r o d u z e n t e n b e d r o h t . 
H i e r m ü ß t e d i e a u f a l l g e m e i n e U r t e i l e b e d a c h t e T h e o r i e e ine U m w e r t u n g 
i h r e r Sätze v o r n e h m e n . 

D i e A r b e i t e r s c h a f t ,  d e r u n t e r n e h m e r i s c h e M i t t e l s t a n d u n d d i e ö f f e n t -
l i c h e M e i n u n g l ä ß t a l s Z i e l d e r M o n o p o l p o l i t i k n u r d e n A u s g l e i c h d e r 
M a c h t s t e l l u n g e n g e l t e n . D a h e r t r e t e n d iese G r u p p e n i n d e r Z e i t des A u f -
s t iegs f ü r d i e K o n k u r r e n z , i n d e r Z e i t des N i e d e r g a n g s f ü r das M o n o p o l 
e in . D i e U n t e r n e h m e r g r u p p e n , w e l c h e n a c h V o r m a c h t s t e l l u n g t r a c h t e n , 
s t r e b e n i n d e r A u f s t i e g s e p o c h e n a c h d e m M o n o p o l , i n d e r N i e d e r g a n g s -
e p o c h e n a c h d e m f r e i e n W e t t b e r w e r b . 

IO4 
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D a s P r o b l e m „ K o n k u r r e n z u n d M o n o p o l " b e s c h ä f t i g t d i e T h e o r i e 
h e u t e d e s h a l b w i e d e r i n s o g r o ß e m M a ß , w e i l w i r u n s a n e i n e r K e h r e 
d e r W e c h s e l l a g e b e f i n d e n , d i e d i e B e g r i f f e  u m w e r t e t . K e y n e s s c h ä t z t 
d i e D e p r e s s i o n s l a g e d e r l e t z t e n J a h r e a ls e i ne d e r g r ö ß t e n d e r W i r t -
s c h a f t s g e s c h i c h t e e in , w e i l es i n , , a l l e n I n d u s t r i e s t a a t e n k a u m n o c h e i n e n 
P r o d u k t i o n s z w e i g g i b t , d e r s o v i e l G e w i n n e r z i e l t e , u m s i c h a u s d e h n e n z u 
k ö n n e n , u n d d ies w ä r e das A n z e i c h e n e ines A u f s c h w u n g s " 3 5 . D i e f o r t -
gese tz ten P r e i s r ü c k g ä n g e , S t i l l e g u n g e n u n d L i q u i d a t i o n e n se lbs t i n d e n 
r e i c h s t e n L ä n d e r n h a b e n d i e A u f s t i e g s h o f f n u n g  d e r a r t e r s t i c k t , d a ß d i e 
m o n o p o l i s t i s c h g e b u n d e n e W i r t s c h a f t  a l l e r S p i e l a r t e n a u f G r u n d d e r V e r -
b a n d s i n i t i a l i v e o d e r a u c h d e r S t a a t s i n i t i a t i v e f ü r d i e D a u e r a ls d i e z w e c k -
m ä ß i g s t e W i r t s c h a f t s r e f o r m  angesehen w i r d . D e n n o c h a b e r w e r d e n w i r , 
w e n n s i c h d i e K o n j u n k t u r r i c h t u n g w e n d e t , u n m i t t e l b a r w i e d e r v o r d e m 
P r o b l e m d e r f r e i e n K o n k u r r e n z w i r t s c h a f t  s t e h e n , d i e v o r e i l i g t o t g e s a g t 
w o r d e n i s t . Z i e l s c h e i b e d e r a l l g e m e i n e n K r i t i k w i r d d a n n w i e d e r das 
M o n o p o l s e i n , w i e es h e u t e d i e K o n k u r r e n z i s t . 

3- Private und öffentliche  Wirtschaft 
D e r S taa t a ls F e i n d d e r W i r t s c h a f t ,  d e r S t a a t a ls L e b e n s q u e l l e d e r 

W i r t s c h a f t ,  das s i n d d i e A u f f a s s u n g e n ,  d i e s i c h ü b e r d i e z w e i t e S p a n n u n g 
i m g e g e n w ä r t i g e n W i r t s c h a f t s l e b e n g e b i l d e t h a b e n . D i e E n t w i c k l u n g 
p e n d e l t z w i s c h e n M i n d e s t m a ß u n d H ö c h s t m a ß d e r S t a a t s a u f g a b e n o h n e 
d i e M ö g l i c h k e i t e i n e r e n d g ü l t i g e n A b g r e n z u n g . D e r „ W i r k p r i m a t " des 
Ö k o n o m i s c h e n u n d des P o l i t i s c h e n w e c h s e l n ab u n d g e b e n d e r W i r t s c h a f t 
i h r j e w e i l i g e s G e p r ä g e . A l s T e i l p r o b l e m v o n F r e i h e i t u n d B i n d u n g z e i g e n 
d i e F r a g e n d e r m o d e r n e n S t a a t s w i r t s c h a f t  e i n e R e i h e v o n P a r a l l e l e n m i t 
d e m M o n o p o l p r o b l e m ; d i e E n t w i c k l u n g d e r S t e u e r w i r t s c h a f t  v o m A n t e i l -
z u m K o n t r o l l s y s t e m , d i e s t aa t ssoz ia l i s t i s chen u n d s t a a t s k a p i t a l i s t i s c h e n 
B e w e g u n g e n l a u f e n z. T . m i t d e r K o n z e n t r a t i o n s b e w e g u n g g l e i c h l i n i g . 

Z u r U n t e r s u c h u n g s t e h e n d i e ö k o n o m i s c h e n B e d i n g u n g e n f ü r d e n 
W e c h s e l i m V e r h ä l t n i s v o n S taa t u n d W i r t s c h a f t  D i e d a r a u s f l i e ß e n d e 
V e r ä n d e r u n g d e r s o z i o l o g i s c h e n , p h i l o s o p h i s c h e n u n d e t h i s c h e n A u f -
f a s s u n g v o m S taa t i s t z. T . n u r d e r A u s d r u c k f ü r d i e s t a t t g e h a b t e 
W a n d l u n g i n d e r B e z i e h u n g des Staates z u r W i r t s c h a f t . 

D i e A n t i k e P h i l o s o p h i e s t e l l t d a s P r o b l e m a l s F r a g e n a c h d e m V e r -
h ä l t n i s v o n I n d i v i d u u m u n d S taa t . D i e E n t s c h e i d u n g z u g u n s t e n d e r 
E i n z e l i n i t i a t i v e u n d des E inze l i n te resses w i r d d u r c h d e n w i r t s c h a f t l i c h e n 
A u f s t i e g b e g ü n s t i g t . D i e e r s t m a l i g e F e s t s t e l l u n g e i n e r w i r t s c h a f t l i c h e n 
E i g e n g e s e t z l i c h k e i t , des B e r e i c h e s d e r a u s g l e i c h e n d e n G e r e c h t i g k e i t , d u r c h 
A r i s t o t e l e s f ä l l t e b e n s o w e n i g z u f ä l l i g i n d i e A u f s t i e g s e p o c h e A t t i k a s , w i e 
d i e d o r i s c h e S t a a t s a u f f a s s u n g  i n d i e Z e i t des N i e d e r g a n g s S p a r t a s . D i e 

3 5 Keynes, Die große Krise des Jahres 1980, Wirtschaftsdienst ig3o, Heft 5i, 
S. 2i65. 
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W i r t s c h a f t s g e s c h i c h t e z e i g t w i e d e r h o l t d e n Z u s a m m e n h a n g z w i s c h e n 
ö f f e n t l i c h e r  W i r t s c h a f t s r e g e l u n g  u n d E i n e n g u n g des W i r t s c h a f t s r a u m e s 
u n d z w i s c h e n d e r B e f r e i u n g d e r W i r t s c h a f t  aus d e n ü b e r k o m m e n e n 
B i n d u n g e n u n d E r w e i t e r u n g d e s W i r t s c h a f t s g e b i e t e s a u f . I m ers ten F a l l 
s c h l i c h t e t d e r S t a a t d e n K a m p f d e r s i c h b e e n g e n d e n In te ressen , i m 
z w e i t e n F a l l g i b t e r d a s E i n z e l i n t e r e s s e f r e i ,  d a m i t es d e n n e u e n W i r t -
s c h a f t s r a u m a u s f ü l l e . D i e B l ü t e z e i t A t t i k a s , d i e W i r t s c h a f t  R o m s n a c h 
d e n p u n i s c h e n K r i e g e n , o d e r das Z e i t a l t e r d e r K r e u z z ü g e b i s z u m F a l l 
K o n s t a n t i n o p e l s , d i e Z e i t d e r E n t d e c k u n g e n u n d s c h l i e ß l i c h d i e Z e i t d e r 
E r f i n d u n g e n i m 1 8 . J a h r h u n d e r t s i n d M a r k s t e i n e d e r f r e i e n W i r t s c h a f t s -
g e s t a l t u n g . D i e M o n o p o l w i r t s c h a f t  des H e l l e n i s m u s , d i e W i r t s c h a f t s -
gesetze D i o k l e t i a n s , d i e W i r t s c h a f t  a m A u s g a n g des M i t t e l a l t e r s u n d 
s c h l i e ß l i c h d i e G e g e n w a r t g e b e n z. T . d e r ö f f e n t l i c h e n  R e g e l u n g des E r -
w e r b s l e b e n s d e n V o r z u g . D i e S t a a t s a u f f a s s u n g e n  d iese r E p o c h e n s i n d 
v e r s c h i e d e n . E i n M o m e n t d i e s e r W a n d l u n g e n h a t s c h o n A d o l f W a g n e r 
h e r v o r g e h o b e n : „ M i t d e r E n t w i c k l u n g d e r t h e o r e t i s c h e n A n s c h a u u n g e n 
ü b e r d a s W i r t s c h a f t s l e b e n e n t w i c k e l n s i c h i m m e r a u c h A n s c h a u u n g e n 
h i n s i c h t l i c h d e r S t e l l u n g , w e l c h e d e r S t a a t a u f d e m Geb ie te d e r V o l k s -
w i r t s c h a f t  r i c h t i g e r w e i s e e i n z u n e h m e n h a b e . . . N e b e n d e n a l l g e m e i n e n 
A n s c h a u u n g e n i s t v i e l l e i c h t das d u r c h s c h l a g e n d s t e M o m e n t d i e U m -
g e s t a l t u n g d e r P r o d u k t i o n s t e c h n i k , w e l c h e a u f d i e U m b i l d u n g d iese r 
T h e o r i e n e i n w i r k t . " 3 6 

D i e E n t w i c k l u n g d i e s e r A u f f a s s u n g e n  se i l d e m 16 . J a h r h u n d e r t v o l l -
z o g s i c h i n m e h r e r e n E t a p p e n . D i e m e r k a n l i l i s t i s c h e n L e h r e n m a c h e n 
d e n S taa t z u m V o r m u n d d e r W i r t s c h a f t .  S ie k e n n e n k e i n e G r e n z e d e r 
S t a a t s t ä t i g k e i t a u f w i r t s c h a f t l i c h e m G e b i e t . D i e P r i v a t i n i t i a t i v e g i l t a ls 
u n v e r m ö g e n d , d i e A u f g a b e n d e r V o l k s w i r t s c h a f t  z u e r f ü l l e n . N a c h J u s t i 
i s t d i e a l l g e m e i n e W o h l f a h r t  d e r U n t e r t a n e n d u r c h e i n H ö c h s t m a ß 
s t a a t l i c h e r W i r t s c h a f t s f ö r d e r u n g  g e w ä h r l e i s t e t , we l ches d i e B e s c h w e r d e n 
des N a h r u n g s s t a n d e s b e h e b t . V o n d e r L i t h s i eh t d i e A u f g a b e n des Staates 
g e g e n ü b e r d e r W i r t s c h a f t  d a r i n , d u r c h S t e u e r n d i e U n g l e i c h h e i t e n des 
V e r m ö g e n s s e i n e r U n t e r t a n e n z u v e r m i n d e r n 3 7 . D i e A b s i c h t d e r a b s o l u -
t i s t i s c h e n W i r t s c h a f t s p o l i t i k i s t d u r c h s i c h t i g . D i e K l a g e n ü b e r d i e H a n d -
w e r k s m i ß b r ä u c h e d r o h e n i n d e n R u f n a c h W i r t s c h a f t s f r e i h e i t  ü b e r -
z u g e h e n . D i e L a n d e s f ü r s t e n g a b e n d e m u n a u f h a l t s a m e n D r u c k d e r B e -
v ö l k e r u n g s v e r m e h r u n g n a c h E r w e i t e r u n g d e r E r w e r b s m ö g l i c h k e i t e n n a c h , 
i n d e m s ie d e r E r w e r b s t ä t i g k e i t d u r c h P r i v i l e g i e n a u ß e r h a l b des Z u n f t -
r ech tes n e u e n R a u m s c h u f e n , u m i n e i n e m d i e d e m E i n h e i t s s t a a t h i n d e r -
l i c h e A u t o n o m i e d e r Z ü n f t e bese i t i g t en . F ü r d e n A u g e n b l i c k w a r das 
F r e i h e i t s s t r e b e n i n w e i t e r ges teck te B i n d u n g e n a u f g e f a n g e n ,  a u f d ie D a u e r 
m u ß t e s i c h j e d o c h a u c h d iese R e g l e m e n t i e r u n g als zu e n g erwe isen. 

3 6 A. Wagner, Art. Staat (in nationalökon. Hinsicht), im Handwörterb. d. Staatswiss. 
Li. Aufl., Bd. VII, S. 763 (bearb. von Oppenheimer). 

3 7 Zitiert von Gerloff  im Handbuch der Finanzwissenschaft, Bd. I, S. 44o. 
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Die Theor ien der natür l ichen Wi r tscha f t ,  d ie zuerst i n Eng land auf -
treten, s ind der Ausdruck f ü r das beginnende Miß t rauen i n die staatliche 
Wir tschaf tspf lege.  Der Manufakturbetr ieb,  die k le in l i ch vorgeschriebene 
Technik der Erzeugung, die engherzigen Handelsbeschränkungen wurden 
du rch die neuen Er f indungen und den Massenbedarf  der wachsenden 
Bevölkerung überholt. Es hatte den Anschein, als ob n ich t a l le in die 
zünft ier ischen, sondern alle Bindungen fal len müßten, dam i t sich die 
neue Wi r t scha f t  ih ren W e g bahne. Hobbes u n d Locke betonen die 
strenge Eigengesetzlichkeit der W i r t scha f t ,  auf die selbst die w o h l -
gemeinteste Beeinflussung durch den Staat störend und hemmend w i r k t 3 8 . 
Bei Mandevi l le taucht die Forderung auf , die Produkt ionsförderung  der 
Regierungen müsse versagen, der Eigennutz al le in schafft  sich den 
Mechanismus des Wirtschaftsablaufes.  Quesnay begrenzt die Aufgaben 
des Staates du rch die Wirtschaftsgesetze, während bis dah in der Gang 
der W i r t scha f t  du rch den Staat begrenzt worden war. Soden erk lär t , die 
Einnahmesteigerung der öffent l ichen  Haushalte setze eine höhere Pro -
duk t iv i tä t der Pr ivatwi r tschaf t  voraus, während bis dah in nach der a l l -
gemeinen Auf fassung  der Staat allererst die Bedingungen f ü r die P ro -
dukt iv i tätssteigerung geschaffen  hatte. 

Dam i t ist die Grundlage f ü r d ie Lehre von der N ich t - In te rvent ion des 
Staates gelegt ; die klassische Fo rmu l i e rung dieser neuen E ins te l lung zum 
Staat als Wi r tschaf ts fak tor  hat f ü r lange Zei t A. Sm i th gegeben. „Nach 
dem System der natür l ichen Freihei t hat die Staatsregierung n u r noch 
drei Pf l ichten zu beobachten: i . D ie Nat ion gegen Gewal t tät igkei t zu 
schützen; 2. jedes Gl ied der Nat ion gegen die Ungerecht igkei t oder die 
Unterdrückung du rch e in anderes G l ied derselben zu schützen; 3. gewisse 
öffentl iche  Werke u n d Anstalten zu err ichten u n d zu erhalten, deren 
E in r ich tung niemals i m Interesse des Privatmannes l iegen kann, we i l 
der Gewinn daraus keine Entschädigung gewährein würde, obgleich sie 
eine große Nat ion o f t mehr als schadlos h a l t e n . " 3 9 Seine Steuerregeln 
schließen jeden anderen Zweck der Besteuerung, als den des Rechts-
schutzes aus. „ D i e Unter tanen müssen zur Unterstützung der Staatsgewalt 
so genau als m ö g l i c h . . . i n dem Verhäl tnis der E inkün f t e beitragen, als 
ein jeder unter dem Schutze des Staates gen ieß t . " 4 0 „ D e m Interesse 
irgendeiner Klasse von Bürgern jedoch zu keinem anderen Zwecke Ab -
bruch zu tun , als u m das Interesse einer anderen Klasse zu heben, 
widerspr icht offenbar  der Gerecht igkeit u n d Gleichhei t der Behandlung, 
die der Landesfürst seinen Untertanen schu lde t . " 4 1 Progressivbesteuerung 

3 8 Hobbes, De cive, 1669, cap. i3; Locke, Two treatises on governement, 1689, 
δ ι4ο. 

3 9 Α. Smith, Reichtum der Nationen, Bd. IV, Kap. 9. 
*o a. a. 0.. Bd. V, Kap. 2, Abt. 1. 

π. a. Ο., Bd. IV, Kap. 3. Abt. 1. 
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u n d A r m e n f ü r s o r g e ,  d i e Ü b e r r e s t e des W o h l f a h r t s s t a a t e s , w e r d e n d a m i t 
a b g e l e h n t . 

A m e x t r e m s t e n l e g t R i c a r d o d iese G r u n d s ä t z e aus , i n d e m e r se lbst d i e 
A n s ä t z e z u e i n e r A r m e i n g e s e t z g e b u n g s e i n e r Z e i t v e r u r t e i l t . D i e M a n -
c h e s t e r - S c h u l e f o r d e r t :  „ D e r S t a a t s o l l se ine H a n d v o n d e r W i r t s c h a f t 
lassen, e r s o l l n u r P r o d u z e n t v o n S i c h e r h e i t s e i n " ( P r i n c e - S m i t h ) . M i l l 
s c h o n r ä u m t d e m S t a a t n e b e n d iesen n o t w e n d i g e n A u f g a b e n a u c h e ine 
R e i h e „ w a h l f r e i e r  A u f g a b e n " e i n , d a r u n t e r d e n S c h u t z d e r K i n d e r u n d 
J u g e n d l i c h e n , F ö r d e r u n g d e r K o l o n i s a t i o n u s w . 4 2 . D i e P r o g r e s s i v -
b e s t e u e r u n g b e z e i c h n e t e r i m m e r h i n n o c h a ls „ a m i l d f o r m o f r o b b e r y " . 

D i e s e L e h r e n h a b e n d i e ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g i n d e r e rs ten H ä l f t e des 
1 9 . J a h r h u n d e r t s b e h e r r s c h t . M i t d e r G e w e r b e g e s e t z g e b u n g , d e r F a b r i k s -
g e s e t z g e b u n g u n d d e r S c h u t z z o l l p o l i t i k b e g i n n t j e d o c h f ü r d i e T h e o r i e 
d i e ers te R ü c k z u g s e t a p p e i m K a m p f g e g e n d e n s t a a t l i c h e n E i n f l u ß . D i e 
W i r t s c h a f t s t ä t i g k e i t  des Staates w i r d zuge lassen , w e n n s ie d e m s taa ts -
w i r t s c h a f t l i d h e n P r i n z i p u n t e r l i e g t , d . h . w e n n d i e e n t n o m m e n e n M i t t e l 
m i t g r ö ß e r e m N u t z e n i n d e r ö f f e n t l i c h e n  W i r t s c h a f t  v e r w e n d e t w e r d e n 
a ls i n d e r P r i v a t w i r t s c h a f t 4 3 . D e r ö f f e n t l i c h e  B e d a r f  s i n d a l l g e m e i n 
v e r b r e i t e t e I n d i v i d u a l b e d ü r f n i s s e , d e r e n V e r s o r g u n g ü b e r d i e K r a f t  d e r 
E i n z e l w i r t s c h a f t  h i n a u s g e h t . W e n n n u n d e r S t a a t d e r e n D e c k u n g ü b e r -
n i m m t , m u ß er d i e s e l b e n Gesetze d e r W i r t s c h a f t l i c h k e i t  b e a c h t e n w i e 
d e r P r i v a t p r o d u z e n t . D i e S u m m e d e r ö f f e n t l i c h e n  A b g a b e n m u ß g e n e r e l l 
d e m N u t z e n d e r b e r e i t g e s t e l l t e n G ü t e r e n t s p r e c h e n 4 4 . I n d iese r L e h r e 
t r i t t d i e B e h a u p t u n g d e r U n z u l ä n g l i c h k e i t s t a a t l i c h e r W i r t s c h a f t s t ä t i g -
k e i t a u f d e m s e l b e n W e g d e n R ü c k z u g a n , a u f d e m sie a u f g e k o m m e n 
w a r : d a s s t a a t s w i r t s c h a f t l i c h e P r i n z i p S a x ' u n d W i e s e r s v e r d e u t l i c h t d i e 
T a u s c h t h e o r i e H o b b e s ' u n d S e n i o r s s o w i e d i e G e n o s s e n s c h a f t s t h e o r i e 
d e V i t t i d e M a r c o s , o h n e d e n M a n g e l z u b e h e b e n , d a ß f ü r d e n N u t z e n 
m a t e r i e l l e r u n d i m m a t e r i e l l e r G ü t e r j e d e V e r g l e i o h s g r u n d l a g e f e h l t . 

Casse l k n ü p f t g e r a d e a n d i e V e r s c h i e d e n a r t i g k e i t u n d U n v e r g l e i c h b a r -
k e i t d e r B e d ü r f n i s a r t e n  a n , u m d e n B e r e i c h d e r S taa ts Wirtschaft  u n d 
d e r P r i v a t w i r t s c h a f t  v o n e i n a n d e r z u t r e n n e n . „ D i e N o t w e n d i g k e i t des 
S taa tes i s t i n d e r N a t u r d e r r e i n e n K o l l e k t i v b e d ü r f n i s s e b e g r ü n d e t . S ie 
s o l l t e n z u m A u s g a n g s p u n k t d e r F i n a n z Wissenschaft g e n o m m e n w e r d e n . " 4 5 

D i e F o r m d e r ö f f e n t l i c h e n  B e w i r t s c h a f t u n g e i g n e t s i c h n u r f ü r d i e V e r -
s o r g u n g d e r K o l l e k t i v b e d ü r f n i s s e . D i e s e s i n d d a d u r c h g e k e n n z e i c h n e t , 
d a ß s ie n i c h t v o m E i n z e l n e n g e ä u ß e r t w e r d e n , o d e r , d a ß z u m i n d e s t d i e 
Ä u ß e r u n g s o l c h e r B e d ü r f n i s s e n i c h t d i e K r a f t  bes i t z t , e i ne e n t s p r e c h e n d e 
p r i v a t e P r o d u k t i o n i n s L e b e n z u r u f e n , w i e d ies b e i d e n I n d i v i d u a l -

4 2 Mill, Grundsätze der politischen Ökonomie (Waentig), Bd. I I , S. t\l\5. 
4 3 Sax, Grundlegung der theoretischen Staatswirtschaft, 1887, S. 37, 4i. 
4 4 Wieser, Theorie der gesellschaftlichen Wirtschaft, Grundriß der Sozialökonomik, 

Bd. 1/2, S 78. 
4 5 Cassel, Theoretische Sozialökonomie, !\. Aufl., S. 55. 
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bedürfnisseil  der F a l l ist. D a m i t häl t Cassel die Staatstätigkeit ein f ü r 
a l lemal nach ob jekt iven Merkmalen der Bedürfnisse abgegrenzt. D ie ge-
walt ige Steigerung der Budgetsummen i n der Gegenwart bekämpf t er als 
Grcnzüberschrei tung der Kol lekt ivbedarfsversorgung.  Der Begr i f f  der 
Kol lekt ivbedürfn isse ist jedoch dehnbar. Schon der Begr i f f  „ n i c h t ge-
äußerter Bedürfnisse" g ib t der Regierung weiten Spie l raum, verschiedene 
Staatsausgaben als eine Versorgung dieses „ la tenten Bedarfes" eines 
Volkes zu rechtfert igen.  Heute d roh t sogar die Subvent ionswirtschaft 
„Ko l lek t i vbedür fn i s " zu werden, das sogar geäußert w i rd , jedoch auf das 
Pr ivatkapi ta l keinen Anreiz ausübt. 

Ado l f Weber lehnt es ab, ein starres Verhäl tnis von Staat und W i r t -
schaf t festzulegen, da man den m i t der Ver f lechtung der W i r t s c h a f t 
wachsenden wesenseigenen Aufgaben des Staates, den kompl iz ier ten 
Rechts- und Verkehrsverhältnissen, Rechnung tragen m u ß . „ W a s die 
volkswir tschaf t l iche K r i t i k herausfordert,  is t weniger die Ausdehnung 
der Tät igke i t unserer öf fent l ichen  Körperschaf ten  an und f ü r sich, als 
v ie lmehr deren Begründung und Zielsetzung. Man mein t v iel fach, daß 
erstens i n zahlreichen Fäl len der Staat vo lkswi r tschaf t l ich Besseres, 
Zweckmäßigeres leiste als die Pr ivatwi r tschaf t ,  und zweitens, daß das 
Eingrei fen der öffentl ichen  Gewalt i m Dienste der ausgleichenden Ge-
recht igkei t d ie E inkommensb i ldung so beeinflussen könne, daß dadurch 
sch l imme soziale Ungerechtigkeiten beseitigt würden. D ie Mög l i ch -
keiten, welche sich nach diesen beiden Richtungen f ü r den Staat ergeben, 
s ind aber tatsächl ich so außerordent l ich bescheiden i m Vergle ich zu den 
Hoffnungen,  daß diese pol i t ischen Überlegungen i n ih re r Gesamtheit 
schon als I r r t u m bezeichnet werden müssen . " 4 6 Desgleichen beruhten 
die Wir tschafshof fnungen,  welche man i n die imper ia l is t ische Po l i t i k 
der Staaten setzt, regelmäßig au f e inem I r r t u m 4 7 . 

D ie Theor ien der Staatswirtschaft  von I lobbes bis Cassel s ind A b -
wandlungen des Versuches, den ökonomischen Aufgabenbereich des 
Staates entweder einzuengen, oder aber i n ganz best immte R ich tung ab-
zudrängen. D ie Staatswirtsohaft  is t Unwir tschaf t ,  oder bestenfalls E r -
gänzungswirtschaft ,  die nu r einsetzt, wenn das pr ivate Interesse an der 
Erzeugung versagt, d. h . wenn e inmal unrentable Anlagen gemacht 
werden ;müssen. 

Neben diesen Theor ien der ökonomisch begrenzten Staatsauf gaben ist 
jedoch die Lehre vom Staat als Veranstalter a l ler W i r t scha f t  n iemals 
ganz verstummt. E i n schmaler Faden l äu f t von der merkant i l is t ischen 
Forderung des Höchstmaßes der staatl ichen Wir tschaf ts tä t igke i t  bis zu 
den neuen Formen dieses Gedankens, den staatssozialistischen u n d staats-
kapital ist ischen Richtungen und Programmen der Gegenwart. E r stützt 

4 6 Adolf Weber, Allgemeine Volkswirtschaftslehre,  3. Aufl., S. i3o. 
4 7 a. a. 0., S. i35. 
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sich au f zwei Grundideen: au f die Lehre von der Produkt iv i tä t der 
immater ie l len Güter , d ie L . v. Stein u n d Schäffle  aus der Vergessenheit 
gezogen haben, u n d a u f die von A. Wagne r begründete Idee der sozial-
pol i t ischen F u n k t i o n der Staats Wirtschaft.  A l l e Spielarten der heutigen 
Vorste l lung u n d Ve rw i r k l i chung staat l ich gebundener Wi r tscha f t  gehen 
au f diese Gedankengabel zurück. 

L . v. Stein best immt das Ausmaß der Staats Wirtschaft  nach der „Re-
produkt iv i tä t der Abgaben" , welche sich aus der Herste l lung i m -
mater iel ler Güter f ü r die W i r t scha f t  e rg ib t 4 8 . Je meh r f ü r Ausbi ldung, 
Rechtsschutz, Verkehrswesen, Gesetzgebung, Handelspol i t ik usw. au f -
gewendet w i rd , desto günst iger werden die Bedingungen f ü r die materiel le 
Erzeugung der Pr ivatwir tschaf t .  D ie Abgaben stellen keine verschwende-
rische Entnahme aus dem Nationalvermögen, sondern eine Bereicherung 
dieses dar. D i e Steuern werden von jedem a u f alle überwälzt. E i n 
Höchstmaß geistigen Kapi ta ls schafft  ein Höchstmaß von W i r t scha f t -
l ichkei t . Spann hat i n der Lehre v o m Kap i ta l höherer Ordnung diese 
Auf fassung  fo r tge führ t .  Darunter s ind Produkt ionsmi t te l zu verstehen, 
welche i n jeder Erzeugungsstufe m i tw i r ken , ohne sich jemals zu ver-
brauchen, wie Organisationsleistungen i m Betrieb, au f dem Mark t , i m 
Staat. Der Aufgabenkreis des Staates als Produzent dieser M i t te l ist 
unbegrenz t 4 9 . Schäffle  jedoch warn t vor einer Überspannung dieser 
immater ie l len Erzeugung u n d forder t  die verhältnismäßige Deckung der 
beiden Bedarfszweige. 

D ie sozialpol i t ische F u n k t i o n der Steuern ist n ich t n u r von den 
Klassikern, sondern auch von M a r x und Engels bekämpf t worden. 
Lasalle hat zuerst d ie sozialpolit ische Bedeutung der direkten Steuern 
hervorgehoben. A . Wagner erhebt die Sozia lpol i t ik zum zweiten Zweck 
der F inanzwir tschaf t .  D ie Steuern haben „ regul ierend i n die Ver te i lung 
des Volkseinkommens u n d Volksvermögens einzugreifen, so daß eine 
Veränderung der i m f re ien Verkehr s ich vollziehenden Ver te i lung er-
f o l g e " 5 0 . Dieser neue Gesichtspunkt wächst m i t Verschärfung  der E in -
kommensunterschiede von selbst i n den Staatssozialismus h ine in ; denn 
der Staat m u ß zu i m m e r höheren Steuersätzen grei fen, u m den Ausgleich 
zu bewerkstel l igen. Der Gedankengang Wagners wurde von den Re-
visionisten i n das Sozial is ierungsprogramm eingebaut. 

Diese beiden Grundideen, der Produkt iv i tä t der immater ie l len Güter 
und des sozialpol i t ischen Steuerzwecks, s ind der Kern jener Programme 
der Gegenwart, welche eine Kon t ro l le der W i r t scha f t  durch den Staat, 
staatl iche W i r t scha f t s füh rung  oder staatliche Wir tschaf tspf lege  ver-
langen. Sie scheiden sich i n zwei Gruppen. D ie Lehre von der Pro-
dukt iv i tä t der immater ie l len Güter fo rder t  die Ausdehnung der Staats-

4 8 L. v. Stein, Lehrbuch der Finanzwissenschaft, 4. Aufl., i885, Bd. i. 
Spann, Fundament der Volkswirtschaftslehre,  4. Aufl., S. 177. 

6 0 A. Wagner, Finanzwissenschaft, 2. Aufl., 1890, Bd. II , S. 207. 
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tätigkeit nu r i n bezug au f die organisatorischen Leistungen, während 
sich der Staat von der materiel len Erzeugung selbst fernhal ten solle. Sie 
zielt au f einen Staat h in , dessen Wir tschaf tsmacht die Grundlage der 
pol i t ischen Mach t ist. D ie Lehre von der sozialpol i t ischen Funk t i on der 
Staatswirtschaft  hingegen fordert  gerade die Du rchd r i ngung der 
mater ie l len Erzeugung durch Organe des Staates, die schl ießl ich i n die 
Verstaat l ichung der Produkt ionsmi t te l mündet . Z ie l ist der soziale F ü r -
sorgestaat. Diese beiden Grundeinstel lungen aller neueren staatsfwirt-
schaft l ichen Programme verschwimmen jedoch — i n die W i r k l i c h k e i t 
umgesetzt — ineinander. Das gemeinsame Zie l is<t letzten Endes eine 
merkanti l ist ische Wir tschaf tspf lege  m i t mehr oder weniger sozial-
pol i t ischem Einschlag. Den Trennungsstr ich b i lden nu r noch die 
Ideologien der verschiedenen Berufsgruppen,  die sich das eine oder 
andere P rog ramm zu eigen gemacht haben, und dar in etwas von den 
verwandten Programmen voraus haben wol len. Der Fürsorgestaat setzt 
den Machstaat voraus, der Machtstaat aber schl ießt den Fürsorgestaat 
i n sich, die Unterscheidung zwischen mater iel ler und immater ie l le r E r -
zeugung bereitet i n vielen Fäl len Schwierigkeiten, unter verschiedenen 
Ideologien kommen heute ähnl iche Maßnahmen i n al len Ländern zur 
Anwendung. W i r versuchen dennoch, die Programme nach den Grund -
gedanken einzuteilen. 

Zu r ersten Gruppe der a u f den Machfstaat hinzielenden staatswir t -
sohaft l ichen Programme zählen: 

ι . D ie faschistische Wirtschaftsverfassung.  Z ie l des „s tato corpora-
t i vo " ist, die unentbehr l iche pr ivatwir tschaf t l iche  In i t ia t ive und d ie 
Leistung der leitenden Wi r tschaf tsmänner  du rch Organisat ion i n die 
Bahn der nationalen Machtidee zu lenken. D ie mater iel le Erzeugung 
bleibt ausschließlich dem Einzelstreben überlassen. Es wurden sogar 
öffentl iche  Betriebe an private Gesellschaften übertragen (Telephon-
wesen) und Kommunalbetr iebe „kommerz ia l i s ie r t " . D ie Entscheidung 
über R ich tung und Ausmaß der Erzeugung ist der pr ivaten Entscheidung 
einstweilen vorbehal ten 6 1 . Das neue System setzt bei dem Au fbau der 
Interessenvertretungen ein. D ie bisherigen wi r tschaf t l ichen Kö rpe r -
schaften, die häu f ig auch gegen den Staats wi l len zum Schutz der W i r t -
schaft aufgetreten sind, sol len nunmehr dazu dienen, den Staatswil len 
auf die Einzelwir tschaf ter  überzuleiten. Das Wesent l iche ist daher n ich t 
der Umbau der Verbände an sich, sondern die Bestät igung der neuen 

6 1 Rocco: „Der Faschismus hält es normalerweise für zweckmäßig, die Entwick-
lung des Wirtschaftsphänomens, und zwar sowohl im Stadium der Produktion, als 
auch im Stadium der Verteilung des erworbenen Reichtums der Initiative des Einzelnen 
zu überlassen/4 Dagegen Mussolini: „Wenn Rechte des Individuums anerkannt werden, 
so sind diese Rechte weiter nichts als eine Wiederspiegelung der Rechte des Staates, die 
dieser als Träger des Allgemeininteresses und als Organ des sozialen Interesses gelten 
läßt." (Zitiert von Weber, Allgem. Volkswirtschaftslehre,  S. 126.) 
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Gebilde durch den Staat. De r Umbau erfo lgte derart, daß die Unter-
nehmer berufsweise u n d gebietsweise, zwar umfassender,  aber n i ch t 
anders geschichtet als bisher, i n Syndikate m i t 6 Konföderat ionen als 
Spitzenverbänden zusammengeschlossen wurden, die vom Min is ter ium 
genehmigt werden müssen. Derselben A r t s ind die Arbeitersyndikate ge-
gl iedert . Beide Organisat ionen regeln autonom die Erzeugungs- und 
Arbeitsverhältnisse, w ie etwa die Interessenvertretungen i n den mi t te l -
europäischen Staaten, jedoch m i t dem Unterschied, daß sich der 
i tal ienische Staat das Recht der E in f lußnahme und selbst der Geschäfts-
f ü h r u n g vorbehält. Über diesen Föderat ionen sol l ten durch Dekret die 
Korporat ionen err ichtet >verden, welche Träger der al lgemeinen W i r t -
schaf tspol i t ik sein u n d die jewei l igen Weisungen bezügl ich der Du rch -
f ü h r u n g der „Wi r tschaf ts fe ldzüge ' an d ie Syndikate weiterleiten sollten. 
Der Idee nach sol l te eine A r t Produkt ionsplanwir tschaf t  vorbereitet 
werden, welche jedoch den lokalen Verhältnissen und der pr ivaten 
In i t ia t ive weiten Spie l raum f ü r Sondergestaltungen beließe u n d nu r die 
letzten Ziele u n d allgemeinsten Richtungen der Erzeugung vorschriebe. 

D ie Korpora t ionsb i ldung, m i t deren Beginn sich das System erst von 
den Interessenvertretungen (anderer Staaten unterscheidet, ist aber bisher 
n icht vol lendet worden. Ih re A n k ü n d i g u n g i n einer Rede Battais i n Lucca 
hat die Unternehmerkonföderat ionen  beunruh ig t , sie hätten n ich t mehr 
d ie Sicherheit f ü r das auf A u f m u n t e r u n g der Regierung investierte K a -
p i ta l , wenn die zu schaffenden  Korporat ionen, wie geplant, auch über die 
Ausdehnung und R ich tung der Erzeugung zu entscheiden hätten. B loß 
die Überorganisat ion der Korporat ionen, der „korpora t ive Zent ra l ra t " 
hat seine Tät igke i t begonnen, jedoch n icht i n R ich tung plan w i r tschaf t -
l icher Produkt ionskontro l le . 

Inzwischen haben die Regierung und die Unternehmerverbände selbst 
die F u n k t i o n der Korporat ionen übernommen. Die Wir tschaf tsfe ldzüge 
der Regierung, von den Föderat ionen mitberaten, gelangen auf dem W e g 
über die Syndikate zur Du rch füh rung .  M a n ist also über die alte In ter -
essenvertretung nu r insoweit h inausgekommen, als sie ein Ins t rument 
der Regierung, anstatt der W i r t s c h a f t  geworden sind. Gegen die unter-
nehmerfe indl ichen Akt ionen traten jedoch Blockbi ldungen,eigenmächt ige, 
n icht bestätigte Vereinigungen auf , welche trotz Bekämpfung n icht un-
wicht ige Kor rek tu ren der Wi r tscha f tspo l i t i k erzielten. I m übr igen aber 
bieten die Feldzüge der Regierung wenig Reibungsflächen; die Regul ie-
r u n g der industr ie l len u n d kommerz ie l len Rat ional is ierung, die Akt ion 
zur En t f r emdung der nat ional wicht igen Produktionszweige beinhaltet 
ein erwünschtes Produkt ionsförderungsprogramm. Der „concetto pro-
du t t i v i s to " , die E inste l lung des Steuersystems auf die jewei l ige Richtung 
der Wir tschaf tspf lege,  brachte eine Senkung der direkten und Erhöhung 
der ind i rekten Steuern m i t sich, w o m i t n u r eine alte Forderung der I n -
dustrieverbände e r fü l l t  i s t ; ferner  eine gemilderte Staffelung  der E rb -
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schaftssleuern und Äquivalente, eine zeilweise Suspendierung der Gewinn-
und Aufsichtsratsteuern,  eine E rmäß igung der Frachtsätze usw., die 
keinen Widers tand fanden. Die Battagl ia economica, die behörd l ich 
durchgeführ te  Preissenkungsaktion, mußte al lerdings m i t diesen Be-
günst igungen aufgewogen werden. Ebenso begleitete den Getreidefeldzug 
ein ausgleichendes Indust r ie förderungsprogramm,  u m den Widers tand 
zu brechen. 

Der E r f o l g dos Systems, bisher i m wesentlichen ein Produkt ions-
förderungsprogramm,  sind steigende Erzeugungsziffern,  die erst du rch 
die Weltwir tschaf tskr ise  des letzten Jahres abgeschnitten wurden, auf der 
anderen Seite jedoch ein Budgetabgang von 1200 M i l l . L i re als Feh l -
betrag der Wir tschaf tspf lege.  Dieser d rängt am meisten zur L iqu id ie rung 
des Übergangsstadiums durch Ausb i ldung der Korporat ionen, deren E f -
fekt natür l ich nu r i n der aufsteigenden K o n j u n k t u r i n Erscheinung treten 
könnte. Dieser kommende Schr i t t zur weiteren B indung der Verbände an 
den Staatswil len hat m i t u m so größeren Widers tand der Industr ie zu 
rechnen, als sie dadurch von ih re r gegenwärt igen Ste l lung abgedrängt 
würde und nunmehr auch andere als Unternehmerinteressen zur Gel tung 
kämen 5 2 . Es wurde daher der Umweg gewähl t , m i t der Schaffung  des 
Zent ra ls tes zu beginnen. Ob auch dies zum Ziele f ü h r t ,  ist ungewiß. 

2. Das P rog ramm der l iberalen Partei Englands. Keynes kennzeichnet 
die Aufgabe dahin, daß ein Wir tschaf tssystem zu schaffen  sei, welches 
ohne Zwangsmaßnahmen auf die freie Konsumt ionswah l dennoch die 
Produkt ion p lanmäßiger und erfolgreicher  gestalte als die f reie W i r t -
schaft. L l o y d George forder t  i n den vier programmat ischen Schr i f ten : 
Coal and Power, Towns and Land, L a n d and Nat ion, The Br i ta ins i n -
dustr ial Future, eine gemischtwir tschaf t l iche Organis ierung der K r a f t -
und Kraftstof ferzeugung,  welche die Rat ional is ierung der englischen 
Kohlengruben durch führen  müßte , eine Bodenre form durch Grund -
ablöse, Zwangsbewir tschaf tung des Wohnungswesens, den Zusammen-
schluß des Postwesens, der Eisenbahnen und Hafenverwal tungen 'zu 
staatl ich geleiteten Konzernen, i m übr igen jedoch Förderung der p r iva t -
monopol i t is t ischen Trusts und Combinat ions. I n Hins icht der Sozial-
po l i t i k ver langt L l o y d George i m Kleingewerbe Festsetzung von Mindest -
löhnen, i n Großbetr ieben Aufs te l lung von Standardlöhnen, i n den 
Monopolbetr ieben Gewinnbetei l igung der Arbeiter. Arbeitsstrei t igkeiten 
sind vor Zwangsschiedsgerichten (Trade boards) auszutragen. E in 
Generalstab von Wi r t scha f ts füh re rn  und Wissenschaft lern sol l jewei ls 
Ber icht und Vorschläge zu den neu auftauchenden Fragen an die Re-
gierung erstatten. 

5 2 Vgl. Reupke, Das Wirtschaftssystem des Faschismus, 1930. Beckerath, Das 
Werden des Faschismus (S. 34 weist auf die Beziehungen des Systems zur Industrie 
und zum Großbesitz hin). Bernhard, Der Diktator und die Wirtschaft, 1980; Michels, 
Costamagna, Andreae, Staatssozialismus und Stündestaat, S. 198ff.  u. a. 

8 Dobretsberger, Freie oder gebundene Wirtschaft 113 
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Dieser E n t w u r f vereinigt pr ivatwir tschaf t l iche,  machtpoli t ische und 
sozialpolit ische Ziele zur Fo rde rung einer umfassenden staatlichen W i r t -
schaftspflege.  D ie pr ivate Un te rnehmung bleibt i n ihrer Grundform,  der 
kapital ist ischen Betriebsorganisation bestehen, jedoch w i r d die Entschei-
d i m g des Unternehmers über Rat ional is ierung, Lohnb i l dung usw. einer 
N o r m unterstellt. 

3. Der Intervent ionismus der pseudo-l iberalist ischen Staaten53 . Der 
Intervent ionismus entbehrt i n diesen Ländern jedes ideologischen Über-
baus. E r d r ing t vor , t ro tzdem die Theor ie weiter an der wir tschaf t l ichen 
In fe r io r i tä t  des Staates festhält. Man warn t m i t der Rechten und n i m m t 
m i t der L inken. D ie Methoden, besonders des mitteleuropäischen In ter -
ventionismus, s ind i m Grunde dieselben, wie die der „Sys teme" . 

D ie Agra rpo l i t i k ist zu einem Gebäude d i rekter Subventionen, K red i t -
akt ionen, Prämien u n d Frachtbegünst igungen angewachsen, welches den 
i tal ienischen Getreidefeldzug überbietet. Als wicht igste seien ange führ t : 
die Osth i l fe i n Deutschland, das Notop fe r i n Österreich, die Kredi te f ü r 
Mastakt ionen, Düngemit telbeschaffung,  Weingärtenerneuerung, Zucker-
rübenbau, Wohnbau fö rde rung ,  die i n Österreich f ü r 1980 al lein Ιχoo M i l l . 
Schü l ing beansprucht haben, die „Qua l i tä tsprämie" f ü r den Verkauf 
in ländischer R inder und Schweine von 2 5 o/o des Preises, die Expo r t -
p rämien der Einfuhrscheine au f Getreide, Rinder , Schweine, Molkere i -
produkte, i n Deutschland, Österreich, Tschechoslowakei, Frankre ich us,v. 
sind neu hinzugetreten. 

I n der jüngsten Zei t mehrten sich die Ansprüche notleidender I n -
dustr ien an die Staatshilfe u m Überbrückungskredi te, Ha f tungs -
übernahme, Subventionsverträge. Aus der letzten Zei t seien ange führ t : 
die Haf tungsübernahme des Reiches f ü r die „Dana tbank " , die Stützung 
der Dresdner Bank, der 8 -Mü l i onen -Kred i t an die Mansfeld-AG. zur 
Deckung der Verluste aus dem Preissturz des Silbers u n d Kupfers , das 
Ansuchen der Bors ig-AG. u m Auftragsvergebung,  die Übernahme der 
H a f t u n g f ü r die Anleihe der „Transat ian t ique" oder f ü r die Banque 
Nationale de Crédi t durch die französische Regierung, die Ha f t ung des 
österreichischen Staates f ü r die Verpf l ichtungen der Creditanstalt, der 
Subventionsvertrag m i t der Donau-Dampfschi f fahr tsgesel lschaf t ,  dessen 
Lasten sich a u f 2,1 M i l l . Sch i l l ing durch zehn Jahre belaufen, die 
Bankenstützungen des ungarischen und des rumänischen Staates usw. 

Von dem Pr inz ip der fal lweisen Einzel intervent ion ist man i n der 
jüngsten Zei t zu umfassenderen Akt ionen übergegangen, welche die 
Gesamtwir tschaft  beeinflussen. H ierher zählt Hoovers A k t i o n zur K a u f -
k ra f ts tä rkung,  deren Z ie l die Hebung des amerikanischen Lebenshaltungs-
niveaus ist, die Preis- und Lohnsenkungsakt ion in Deutschland, Belgien, 

5 3 F. K. Mann, Die Staatswirtschaft unserer Zeit, 1980. 
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Tschechoslowakei, der a l lmähl iche Übergang vom Meistbegünst igungs-
system zu Präferenz-  und Regionalabkommen, z. B. i m österreichisch-
ungarischen Handelsvertrag, der eine staatliche Kont ro l le der Gesamt-
e in fuhr no twend ig nach sich z ieh t 6 4 , und vor a l lem die Devisen Wirtschaft 
der letzten Monate. 

Das subventionistische Denken ist in den genannten Staaten i n al len 
Berufszweigen so t ief eingewurzelt, daß weite Kreise i n solchen E i n -
gr i f fen  des Staates die Ret tung vor dem Zusammenbruch sehen. De r 
Staat w i r d trotz der noch unerschütterten Theor ie des Nicht - In tervent io-
nismus als Wir tschaf tsregulator  anerkannt u n d angerufen. Der K a m p f 
der Berufsgruppen geht n ich t mehr , wie ehedem, u m das Pr inz ip , son-
dern nur noch u m die R ich tung u n d das Ausmaß der E inmischung. Den 
größten Ante i l am Intervent ionismus der mit teleuropäischen Staaten hat 
die Landwir tschaf t .  I n dieser H ins ich t w i r f t  sich die Indust r ie gelegent-
l i ch zum Anwa l t der f re ien Pr iva twi r tschaf t  au f , n i m m t jedoch gleich-
zeit ig die i h r zugute kommenden Intervent ionen widerspruchslos h i n 6 5 . 

Überraschend ist der Umschwung zum Intervent ionismus auch i n jenen 
Staaten, die bisher als Bürgen der alten Theor ie gegolten haben, vor a l lem 
i n den Vereinigten Staaten seit dem E inb ruch der Kr ise von 1929. D ie 
Kredi takt ionen des Federal F a r m Board, die Export-debentures ( E i n f u h r -
scheine) zu Lasten des Bundes, die seit 1980 eingeleiteten Notstands-
arbeiten i m Ausmaß von über 1 Mi l l ia rde Dol lars, die Subventio-
n ierung der heimischen Reedereien, die Verhängung der staatlichen 
Kontro l le über alle Gesellschaften m i t über 2 5 M i l l . Do l l a r .Aktienkapital, 
deren Gewinne über 5 0/0 einem F o n d zur Unterstützung notleidender 
Gesellschaften zufl ießen, die Bundeshandelskommission, welche jeden 
unlauteren Wettbewerb i m zwischenstaatlichen Handel Amer ikas ver-
h indert , Organisat ion, Typ is ie rung und Geschäf ts führung  überp rü f t , 
und schl ießl ich die Zunahme der Staatsbetriebe (Alaska-Eisenbahn, F l u g -
zeugindustrie) s ind die wicht igsten Vorstöße des amerikanischen In te r -
ventionismus während des Krisenjahres. Hoovers Unnachgiebigkei t i n 
der Frage der Arbeitslosenversicherung — gegen unprodukt ive staatliche 
Woh l tä t i gke i t — brachte i h n i n Gegensatz selbst zu seiner eigenen Partei. 
Sein Bemühen, die Interventionsbewegung abzubremsen, t r ug i h m den 
V o r w u r f  ein, daß er das P rog ramm der „Abschaf fung  der A r m u t ' ' n ich t 
durchzuführen  verstünde. 

Der Zusammenbruch einiger Konzerne i n Frankre ich, vor al lem des 
Oustrickonzerns, gab auch hier den Au f t ak t zu einer Reihe staatlicher 
Stützungs- und Vermi t t lungsakt ionen. M i t dem Anwachsen der Depression 
schreitet der Intervent ionismus vor, — unbekümmer t u m die Dogmen 
der alten Lehre. 

6 4 Riedl, Ausnahmen von der Meistbegünstigung, 1931. 
6 6 Vgl. den interventionistischen Schritt der Borsig A.-G. im Mai 1931. 
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Die Steuerpol i t ik der kapital ist ischen Staaten ist dem „concetto p ro -
dut t iv is to" i n vielem ähnl ich. D ie Steuersenkungsaktionen, die stärkere 
Verbrauchsbelastung i m Interesse der Kap i ta lb i l dung finden sich auch 
h ier vor. Darüber h inaus gewinnt der Staat durch die Kredi te inräumung 
i m m e r meh r E in f l uß au f die Bestel lung der Wi r tschaf ts führer .  Dadurch 
w i r d die private Industr ie i n weiterem Ausmaß vom Staatswillen ab-
hängig, als etwa durch das Bestätigungsrecht über die Syndikate und 
Föderat ionen i n I ta l ien, da jeder Widers tand der Wi r t scha f ts füh re r  gegen 
den Intervent ionismus dami t ausgeschaltet ist, daß diese vom Staat er-
nannt werden. 

Z u r zweiten Gruppe etatistischer Programme der Gegenwart, welche 
au f dem Grundgedanken der sozialpolit ischen Funk t i on der Steuer-
w i r tschaf t  beruhen, zählen vor a l lem: 

ι . D ie Sozialisierungsversuche der Nachkr iegszei t 6 6 . Ar t i ke l i 5 ö der 
Reichsverfassung bietet die Handhabe zur gemeinwirtschaft l ichen Organ i -
sation von Produkt ionszweigen und Unternehmungen. „Das Reich kann 
durch Gesetz wi r tschaf t l iche Unternehmungen und Verbände auf Grund-
lage der Selbstverwaltung zusammenschließen m i t dem Ziele, die M i t -
w i r k i m g al ler schaffenden  Volkstei le zu sichern, Arbeitgeber und Arbei t -
nehmer an der Verwa l tung zu beteil igen u n d die Erzeugung und Preis-
gestaltung nach gemein wi r tschaf t l ichen Grundsätzen zu regeln/ 4 Die A r t 
i ler zu schaffenden  Gemeinwir tschaf t  war dadurch nu r al lgemein um-
schrieben. Sie hätte ebenso i n der R ich tung des Korporationsgedaiikens, 
wie i n der R ich tung der Gemeinwirtschaftsidee l iegen können. Die Durch-
f ü h r u n g wurde jedoch durch die Sozialisierungsideen der damal igen Zei t 
best immt. 

M i t Übergehung des getei l ten Berichtes der Sozial isierungskommission 
k a m au f Grundlage des Vorschlages Wissel -Moel lendor f  am 2 3. März 
1919 das Rahmengesetz zustande, dem das Koh len- , Ka l i - und Elekt r iz i -
tätswir tschaf tsgesetz folgten. Diese Erzeugungszweige wurden unter 
Einbeziehung von Arbei ter - und Verbrauchervertretern  zwangskartel l iert. 
D e m Reichskohlenrat obl iegt die Preisfestsetzung als wicht igster Aufgabe. 
Diese drei Syndikate haben sich i m m e r h i n bewährt (das Elektr iz i täts-
wirtschaftsgesetz z. B., 1928 novel l iert , hat das Kraf tnetz Deutschlands 
rat ional is ier t ) , während der Eisenwir tschaftsbund, die Regelung der 
Schwefelsäure- und Teererzeugung z u m Tei l steckengeblieben, zum Tei l 
durch die pr ivatmonopol ist ischen Verbände überrannt worden sind. Was 
aus der Sozialisierungsepoche i n unsere Zei t hereinragt, ist der Reichs-
eigene Industr iekonzern, der jedoch nach pr ivatwir tschaf t l ichen  Grund-
sätzen reorganisiert und zugeschnitten worden ist, und die Überwucherung 
der Kommunalbetr iebe. 

6 6 Briefs, Art. Kriegswirtschaft  und -lehre, Handwörterb. d. Staatswiss., 4. Aufl.; 
Röpke, Art. Sozialisierung, a. a. 0.; mein Art. ,,Sozialisierung'4 im Staatslexikon 
(Sacher), 5. Aufl. 
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Das Z ie l der deutschen Sozialisierungstheoretiker war die Du rchd r i n -
gung der Pr iva tw i r tschaf t  m i t Organen u n d Wi r tschaf tskörpern  des 
proletar isch geleiteten Staates. Besonderes Gewicht legten sie ferner  au f 
die sozialpoli t ische Steuergesetzgebung (Erzbergers Re fo rm 1920 ) , die 
schrittweise zur Ente ignung des Produkt ionskapi ta ls füh ren sollte. D ie 
Vorstöße i n dieser R ich tung wurden 1924 l iqu id ier t . D ie sozialdemokra-
tische Partei Österreichs legt seit dem Zusammenbruch der sozialisierten 
Betriebe das Schwergewicht auf den Ausbau der Kommuna lw i r t scha f t . 
Z ie l ist „d ie Schaffung  dauernder, wertbeständiger Woh l fah r t se in r i ch -
tungen aus laufenden, vorübergehenden Einnahmen, welche i n den 
Kommunale inr ichtungen f ü r das Proletar iat kapi ta l is ier t w e r d e n " 5 7 . Das 
jüngste Kr isenprogramm der Parte i beschränkt sich au f die Forderung 
nach Monopol is ierung der Vieh Wirtschaft,  der Getreidewirtschaft ,  der 
Zuckererzeugung, des Benzinhandels, der Koh len förderung,  also jener 
Gebiete, die heute v o m Intervent ionismus beherrscht s i nd 5 8 . 

2. Rathenaus Planwirtschaftsidee. Rathenau geht von den Er fahrungen 
der Verbrauchsrat ionierung i n der Kr iegszwangswir tschaft  aus. D ie 
Pr ivatwi r tschaf t  und freie Konsumt ionswah l verschwendet ein D r i t t e l 
der Wi r tschaf tskrä f te  au f die Herste l lung f lücht iger Luxusgüter , während 
ein D r i t t e l der Bevölkerung die lebenswichtigsten Güter entbehren m u ß . 
Es ist n icht nu r ein Gebot der Si t t l ichkei t , sondern der Wi r tscha f t l i chke i t , 
Verbrauch und Produk t ion nach den Grundsätzen der Vernun f t  u n d der 
Technik zu le i ten 5 9 . D ie pr ivate In i t ia t ive schwindet von selbst aus der 
Wi r tscha f t ,  wenn i h r das Gesetz so enge Grenzen zieht, daß sie dem 
Plan der vernünf t igen Wi r t scha f t  dienen muß. H ie rzu ist e r fo rder l i ch : 
Luxusbesteuerung, Mehraufwandbesteuerung,  Arbei tspf l icht ,  Au fs te l lung 
eines Erzeugungsplanes f ü r die Gesellschaftsunternehmungen. D a m i t 
„wächst die Macht des Staates, seine materiel le Stärke u n d ausgleichende 
K r a f t ,  und gleichzeit ig entsteht ein g le ichmäßiger mi t t le rer Woh ls tand, 
der die Klassengegensätze aufhebt und zur höchsten denkbaren En t -
fa l tung ih re r geistigen und wi r tschaf t l ichen K rä f t e f ü h r t " 6 0 . 

3. Wi r tschaf tsdemokra t ie 6 1 . A u f dem Breslauer Kongreß des al lge-
meinen deutschen Gewerkschaftsbundes 1925 und i n H a m b u r g 1928 
wurde das neue P rog ramm festgelegt: Wir tschaf tsdemokrat ie  ist mehr 
und anderes als Betriebsdemokratie. Die Eroberung des Einzelbetriebes 
durch die Arbei ter, sagt Mi lne Bayley in Hamburg , hat i h r altes Pathos 

5 7 Goldscheid, Finanzsoziologie, Handbuch der Finanzwissenschaft, Bd. I, S. 181. 
5 8 Vgl. Neue Freie Presse, i3. 9. 1981. 
5 9 Rathenau, Von kommenden Dingen, 1917, S. i3o. 
6 0 Rathenau, a. a. O., S. i5 i . 
6 1 Naphtali, Wirtschaftsdemokratie,  (\. Aufl., S. 10. Protokoll der Verhandlungen 

des i3. Kongresses des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes in Hamburg, 1928, 
S. 2i3. Hierzu: Gerhardt, Liberalismus und Wirtschaftsdemokratie;  Adolf Weber, 
Ende des Kapitalusmus, 2. Aufl.; Albrecht, Wirtschaftsdemokratie,  Conrads Jahrb. 1929. 
Ferner: Otto Bauer, Rationalisierung und Fehlrationalisierung, 1931, S. 211. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-12-20 23:03:58

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56258-9



verloren und ihre Bedeutung f ü r die Sozial isierung eingebüßt. Es handel t 
sich n ich t mehr u m den E in f l uß au f die F ü h r u n g des Einzelunterneh-
mens, die zur Gänze dem Unternehmer überlassen bleibt, sondern u m 
den E in f l uß der Gewerkschaften au f die volkswir tschaft l ichen Organe 
höherer Ordnung. Naph ta l i und Cunow geben die Unentbehrl ichkeit der 
Unternehmerqual i tä t auch i n der sozialistischen Wi r t scha f t  zu. W i r t -
schaftsdemokratie zielt n u n dahin, gewerkschaft l iche Beiräte i n die 
Koh len - u n d Eisenbalm Wirtschaft,  ins Kar te l lger icht , i n die K o n j u n k t u r -
beobachtungsinsti tute zu entsenden, Verbraucherbeirätc  i n der Ka l iw i r t -
schaft u n d Elektr iz i tä tswir tschaf t ,  Arbeitervertreter  bei den Zol lverhand-
lungen und Handelsvertragsverhandlungen, i n der Delegat ion zur W e l t -
wir tschaftskonferenz  zu haben, bei den Reparationsverhandlungen 
mi tzuw i rken , St imme i m Normenausschuß, i n der Indexkommiss ion, 
i m Gefrierf leischausschuß  des Landwir tschaf tsmin is ter iums,  bei den 
Rational is ierungsplänen zu erhalten, und schl ießl ich die E in f lußnahme a u f 
die K red i t - u n d D iskon tpo l i t i k der Reichsbank auszudehnen. A u f diesem 
Wege soll die Arbei terschaft  Macht über die Unternehmer gewinnen, ohne 
die Betriebe zu revolut ionieren. D e m Sozialismus schreitet dieses Pro-
g r a m m zu, i ndem die Wirtschaftsentscheidungen des Unternehmers 
i m m e r m e h r au f ind i rek tem Wege von den Arbeitervertretern m i t -
bes t immt werden. W i r t scha f t  w i r d dami t ebenso öffentl iche  Angelegen-
hei t , wie heute die staatlichen Unternehmungen es sind. N u r die lebens-
wicht igen Erzeugungszweige sollen d i rekt vom Staate geleitet werden. 

Sozial isierung w i r d in der Wir tschaf tsdemokrat ie  n icht mehr gedacht 
als Le i t ung der Betriebe durch Gewerkschaft  oder Staat, sondern als 
ind i rekte E in f lußnahme au f die Wi r tschaf tspo l i t i k ,  wodurch die Un te r -
nehmertät igkei t , ohne beseitigt, oder ge lähmt zu werden, i n den Dienst 
der proletarischen Interessen gestellt w i rd . D ie weiteren Ziele sind die 
Ü b e r f ü h r u n g  des Arbeitsverhältnisses i n ein öffentl ich-rechtl iches  Dienst-
verhältnis, die weitere Ko r rek tu r der Einkommensver te i lung durch Aus-
bau der Sozialversicherung, Selbstverwaltung der sozialpolit ischen E i n -
r ichtungen, Ausbau der gewerkschaft l ichen Eigenbetriebe (Arbeiterbank, 
Wohnungsfürsorge,  Konsumvereine) u n d schl ießl ich Durchbrechung des 
Bi ldungsmonopols. (Der Zusammenhang dieser letzten Forderungen m i t 
der Neuordnung der W i r t scha f t  ist n ich t offensichtl ich.) 

Der Inbegr i f f  der vorgeschlagenen Maßnahmen beinhalte das Höchst-
maß der heute realisierbaren Sozial isierung, die unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen n ich t m e h r gewaltsam und n ich t mehr zwangsläufig, 
sondern n u r durch die Kle inarbei t des gewerkschaft l ichen All tags zum 
Sieg ge füh r t  werden kann. 

Was somit von den ehemaligen Sozial isierungsprogrammen seit dem 
kommunist ischen Mani fest übr iggebl ieben ist, l iegt i n der Richtung der 
tatsächlichen En tw i ck l ung zum Intervent ionismus u n d der Umwand lung 
der Interessenverbände i n paritätische Ausschüsse. 
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4. Das bolschewistische Exper iment . Der Zusammenbruch der kr iegs-
kommunist ischen Vertei lungswir tschaft  war 1921 i n letzter Stunde durch 
den Übergang zur NEP. , die Rückkehr zur Pr ivatwi r tschaf t ,  aufgehalten 
worden. D ie Wiedere in füh rung  der Tauschwir tschaf t  w i rk te w ie eine 
Transfus ion au f den durch Kapi ta lvergeudung entkräfteten Wi r t scha f t s -
körper . Das Pr ivatkapi ta l des I n - und Auslandes fü l l t e die Lücken auf , 
die Produkt ionszi f fern  stiegen. I n dieser Aufst iegswelle drohte dem Staat 
der E in f l uß au f die Produkt ionsgestal tung zu entgleiten. Daher wurde 
seit 1925 die NEP. a l lmähl ich l iqu id ie r t und seit 1928 durch den P ro -
dukt ionsplan ersetzt. Das Zie l ist die A u f r i c h t u n g der staatl ichen W i r t -
schaftsmacht zur Ve rw i rk l i chung der weltrevolut ionären Ziele. Das neue 
System beruht auf der Kont ingent ie rung der Verbrauchsmengen u n d au f 
der planmäßigen Steigerung der Produkt ionszi f fern.  D ie landwi r tschaf t -
l ichen Betriebe waren i m letzten Jahr zu 2,3ο/ο Staatsdomänen (Sow-
chosen), zu i 4 % i n Zwangsgenossenschaften (Kolchosen) ko l lek t iv ie r t , 
der Rest selbständige Bauernwir tschaften  (Ku laken) . D ie industr ie l le 
Erzeugung ist nach Au fhebung der lokalen Tauscherlaubnisse i n „T rus ts ' 4 

m i t kol legia ler Le i tung organisiert , welche vom Staat m i t Betr iebsmit te ln 
versorgt werden u n d an i h n die vorgeschriebene Menge von Erzeugnissen 
abzul iefern haben. Es hat sich aber gezeigt, daß das Hineinreden u n -
gezählter Vertrauensmänner Betriebsausschüsse u n d von der Zentrale 
kommender Kont ro l lkommiss ionen zu dauernden Fehlur te i len über die 
Erzeugungsmögl ichkei len führ ten. Neuestens w i r d i n den Ins t ruk t ionen 
und Dekreten das Pr inz ip der „Jed inonatscha l je" aufgestel l t , daß der 
Betr iebsdirektor a l le inverantwort l ich die Kred i te von der Staatsbank be-
ansprucht und m i t dieser h i e r f ü r  einen Lieferungsvert rag  abschließt, den 
er als er fü l lbar  erachtet 6 2 . Dadurch ist i n p r im i t i ve r F o r m ein Ansatz 
privater In i t ia t ive vorbereitet, der no twend ig eine buchmäßige Abrechnung 
zunächst i n F o r m der seit 1931 vorgeschriebenen „Chosrastschot" , der 
einzelbetrieblichen Geschäftsrechnung, nach sich zieht. Auch die L o h n -
bemessung er fo lg t  neuestens wieder nach einem verschleierten Prämien-
system: D ie Arbeiterstoßbrigaden, welche mehr , als die N o r m , zu leisten 
übernehmen, werden be im Warenbezug, bei der Urlaubsertei lung, bei 
der Wohnungszuweisung bevorzugt, während die Arbei ter , deren Le is tung 
unbefr iedigend ist, i n eine minder begünstigte Verbraucherkategorie  ver-
setzt werden, i n der sie m i t den Handwerkern und Detai lhändlern au f 
gleicher Stufe stehen. D a ein abgestufter Prozentsatz des Lohnes i n 
Bezugscheinen au f Waren ausbezahlt w i rd , die von den f ü r Arbei ter 
geöffneten  Vertei lungsstel len eingelöst werden, die K a u f k r a f t  des Geldes 
i m f re ien Verkehr au f die Hä l f te bis e in F ü n f t e l gesunken ist, bedeutet 

6 2 Vgl. die Rede Stalins vom 4· Juli 1931, welche diese Wandlung sozialistisch 
legitimiert. Er beruft sich hierbei auf das zweite Stadium der Sozialisrerung im Kom-
munistischen Manifest. 
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dies eine erhebliche Benachtei l igung f ü r die ungelernten Arbeitermassen. 
Auch diese Umste l lung recht fer t ig t  die erwähnte Rede Stalins. 

Z u r E i n f ü h r u n g einer p r im i t i ven F o r m der Kostenrechnung i m Einzel-
betrieb zwingen die bei der Aus fuh r der Rohprodukte erzielten Verlust-
preise, ferner  die Lohnfestsetzung, die, anfangs zu hoch gegriffen,  zu 
inf lat ionist ischen Erscheinungen ge füh r t  hat, das Zurückbleiben der 
Erzeugungsziffern  h in ter dem Plan, das zu Preissteigerungen drängt, und 
schl ießl ich die Bes t immung der Übernahmspreise f ü r die Güter aus der 
noch pr ivatwi r tschaf t l ich  geführ ten Erzeugung. 

De r F ü n f j a h r p l a n g ip fe l t i n einem Staatskapital ismus, der die Pro -
sperität auf Kosten des Inlandsverbrauches erzwingt. Das sozialpolit ische 
Pr inz ip der ehemaligen Verte i lungswir tschaf t  ist durch das macht -
pol i t ische Pr inz ip der Produkt ionssteigerung u m jeden Preis überdeckt. 
D ie Organisat ion dieser P lanwir tschaf t  wa r zuerst zentralistisch au f -
gebaut, die Betriebe erhielten Kred i te u n d Lieferungspf l ichten  von der 
obersten Le i t ung aus. Seit i 9 3 i vol lz ieht sich eine Dezentralisierung, 
i ndem der Einzelbetr ieb m i t der Kredi tquel le einen Lieferungsvertrag 
abschließt (Kont rakta t ionen) und f ü r dessen E r f ü l l u n g verantwort l ich 
ist. Es vol lz ieht sich dar in die Entbürokra t is ie rung der Wi r tschaf ts -
f ü h r u n g u n d die E rweck img neuer Konkur renzmächte 6 3 . 

E ine Vergle ichung dieser heute vorherrschenden Systeme staatlicher 
Wir tschaf tspf lege  und Wi r t scha f t s füh rung  zeigen trotz aller Verschieden-
hei t des Ausgangspunktes, der Zielsetzungen und des ideologischen Über-
baues das Ringen u m eine Wi r t scha f t s fo rm,  in der die Erzeugung dem 
Staatswil len unterstel l t ist, ohne daß jedoch dadurch die unentbehrl iche 
In i t ia t ive gänzl ich erst ickt w i rd , das Suchen nach dem realisierbaren 
Höchstmaß staatl icher Wirtschaftsbeeinf lussung,  ohne die Wi r t scha f t 
dami t zu lähmen. 

D ie F inanzwi r tschaf t  von heute ist über die bloß wir tschaf ts-
ergänzenden Aufgaben hinausgewachsen u n d zum Träger des p lan-
mäßigen Wir tschaf tsaufbaues  aufgerückt .  D ie Mi t te l , welcher sie sich 
i n E r f ü l l u n g dieser erweiterten Aufgaben bedient, sind nahezu in allen 
Staaten dieselben, ausgenommen viel leicht Ruß land nu r insoweit, als es 
die Auswah l i n einer dem europäischen Empf inden widerstrebenden Ar t 
t r i f f t , ι . D ie unmit te lbare Subvent ionierung einzelner Unternehmungen 
oder ganzer Produkt ionszweige bzw. Wirtschaftsgebiete aus den Mi t te ln 
des Staates. Krisenverluste werden durch Einsatz öffentl icher  Mi t te l 
ersetzt, vo lkswi r tschaf t l ich überf lüssig gewordene Betriebe m i t dem 
Opfe r der Gesamtwir tschaf t  erhalten, teilweise neue Unternehmungen ins 
Leben gerufen, i n die bei f re ier  W i r t scha f t  das Pr ivatkapi ta l mangels 
Gewinnaussicht n ich t strömen würde (z. B. der Au fbau der Industr ie i n 

6 3 Haensel, Die Wirtschaftspolitik Sowjetrußlands, 1980, S. 85; Fortlaufende Be-
richte der Frankfurter  Zeitung. 
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den Nachfolgestaaten, der Zucker fabr ikat ion  i n Österreich, der Molkere i -
anlagen i n Deutschland usw.). D ie Formen der Subvent ionierung s ind 
Notopfer ,  Bete i l igung des Staates an Unternehmungen, Übernahme der 
H a f t u n g durch den Staat, Steuererlaß, Gewährung zinsenloser Dar lehen, 
Erzeugungs- u n d Expor tprämien. 2. E in f lußnahme des Staates auf die 
Erzeugung und den Verbrauch: z. B. Übernahme der Erzeugung durch 
öffentl iche  Körperschaften  (Stromversorgung), E in f lußnahme au f die 
Bestel lung der Unternehmungslei tung (z. B. die Ernennung der D i r ek -
toren der Österreichischen Creditanstalt durch die Regierung, Brün ings 
Plan einer öffentl ichen  Bankenkontro l le usw.), Konsumt ionszwang 
(Roggenbrotverordnung), U m w a n d l u n g der Interessenvertretungen in 
staatlich abhängige Berufsorganisat ionen  (Zwangskartel le, Syndikate) , 
Übernahme der Geschäf ts führung  un fäh ig geleiteter Betriebe durch den 
Staat ( I ta l ien) . 3. D ie merkant i l is t ische Handelspol i t ik der m i t te l -
europäischen Staaten, deren Z ie l die mögl ichste Selbstversorgung des 
Landes und gleichzeit ig mögl ichste Exportste igerung ist. 4- D ie Erwei te-
r u n g des sozialpolit ischen Aufgabenkreises des Staates, der aber m i t 
den produkt ionspol i t ischen Zielen dauernd i n Widerspruch gerät: Z u -
schüsse zur Sozialversicherung, Auszahlung von Notstandsunterstützungen, 
Vergebung von Notstandsarbeiten, Arbeitsbeschaffung,  Arbeitsdienst-
p f l i ch t usw. 

D ie K r i t i k der Unternehmerverbände r ichtet sich gegen den vorwiegend 
sozialpolit ischen Intervent ionismus, der in England, Deutschland, Öster-
reich und anderen Staaten bis etwa 1928 vorgeherrscht hatte. D ie K r i t i k 
der Gewerkschaften r ichtet sich gegen den vorwiegend produkt ions-
pol i tischen Intervent ionismus, der in der Preissenkungsaktion, i n der 
Steuerreform,  i n der Battagl ia economica usw. zmn Ausdruck k o m m t . 

Die Systeme selbst schwanken i n der Richtung. Den Akt ionen der 
italienischen Regierung zur Förderung der P roduk t i on fo lg ten sozial-
polit ische Äquivalente, u m den Widers tand der Arbeiterschaft  zu ent -
kräf ten. I n Mi t te leuropa wurde bis 1929 ein Übermaß an Sozialpol i t ik 
getrieben; seit dem E inb ruch der Kr ise überwiegt jedoch der Gesichts-
punk t der Produkt ionsförderung.  I n Eng land bi ldet das Arbeitslosen-
problem den Hauptgegenstand der Wir tschaf tspf lege,  i n den Vereinigten 
Staaten fo lgte au f den Taumel der „P rospe r i t y " ebenfalls die Erkenntn is 
der sozialpolit ischen Notwendigkeiten. Vor läu f ig lehnt man eine Arbei ts-
losenunterstützung ab und beh i l f t sich m i t dem Bonussystem, der Be-
vorschussung der Kriegstei lnehmerrente. I n Ruß land stand die Sozial-
po l i t i k i m Vordergrund der Verte i lungswir tschaf t  des K r i egskommu-
nismus. Der F ü n f j a h r p l a n hingegen bekennt sich rückhal t los zur P ro -
duktivi tätssteigerung selbst auf Kosten der Lebenshaltung, da sie die 
Grundlage f ü r die Sozia lpo l i t ik bi ldet. 

Die beiden Richtungen der Wir tschaf tspf lege  treten k la r zutage: Der 
produkt ionspol i t ische Intervent ionismus stel l t als unmit telbares Z ie l der 
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Wirtschaf tspf lege  „d ie En tw ick lung der nationalen Wi r tscha f tsmach t " 
au f , die von selbst die wirksamste Sozia lpol i t ik , Verbesserung der Lage 
der Arbeiterschaft ,  t reibt. D ie andere R i ch tung setzt sich die unmi t te l -
bare Beseit igung der sozialen Auswi rkungen der Wir tschaftskr ise  zum 
Ziel , durch Konsumtionssteigerung und Lohnerhöhung ind i rek t die Pro-
duk t ion zu beleben. Vo r rang der Produkt ionspo l i t i k und Vorrang der 
Sozia lpo l i t ik hemmen sich gegenseitig. Das Machstreben ist durch ein 
Mindestmaß an Sozia lpol i t ik begrenzt, ohne das weder die erforderl iche 
Quali tätsleistung, noch auch die Gesellschaftsordnung aufrechterhalten 
werden kann. Das sozialpolit ische W o l l e n aber scheitert an der A r m u t 
des i n Woh l tä t i gke i t sich verausgabenden Staates. Das Ergebnis ist das 
schwankende K o m p r o m i ß zwischen beiden Zielen in der Wi r tscha f ts -
po l i t i k der Gegenwart, das i h r das Gepräge eines „Merkan t i l i smus m i t 
meh r oder m inder sozialpol i t ischem E insch lag ' gibt. Der rasche Wechsel 
der „ A k t i o n e n " , „Fe ldzüge" und „ P l ä n e " zeigt den inneren Widerspruch 
i n den Zielen dieses Systems. Der moderne Staat hat m i t der F ü h r u n g 
der Wi r t scha f t spo l i t i k eben auch die Gegensätze der Berufsgruppen i n 
sich aufgenommen. 

D ie neue, v o m Staat betreute W i r t scha f t  ist durch die Akt ionen, Pläne 
u n d Feldzüge, die v ie l fach auf langfr is t igen Anleihen ruhen, mehr fach 
f ü r Jahre hinaus i n Ausmaß u n d R ich tung festgelegt, als ob die En tw ick -
l u n g i n Z u k u n f t einen geradl inigen Ver lau f nehmen müsse. Die relativ 
günst igen Auswi rkungen einzelner staatlicher Eingr i f fe  sind jedoch aus-
schl ießl ich durch die herrschende Depressionslage bedingt. E ine neue 
We l le des Aufschwungs würde sie ins Gegenteil kehren. Die B indung 
der Entw ick lungsr ich tung an Mehr jahrespläne bereitet daher neue 
Schwier igkei ten vor, die bei dem nächsten Umschwung der K o n j u n k t u r 
auftauchen werden. W e n n dieser einsetzt, würden die aufstrebenden 
Wi r tscha f tsk rä f te  die aus der No t geschaffenen  Bindungen sprengen; die 
pol i t ischen und sozialen K rä f t e jedoch, welche das staatswirtschaftl iche 
System n ich t als vorübergehende Maßnahme, sondern als Idee verteidigen, 
werden au f den u m die W i r t scha f t  gelegten Mauern gegen solche „ R ü c k -
fä l l e " i n die überwundene freie W i r t scha f t  ankämpfen. Es ist das 
Schicksal a l ler zeitbedingten Bewegungen gewesen, daß man ihre Lebens-
dauer an ih re r augenbl ickl ichen Bedeutung gemessen, ih re geschichtl ich 
bedingte Le is tung f ü r ih ren unbedingten W e r t genommen hat. M i t jedem 
Umschwung der Wechsellage wiederholen sich daher die sozialen, po l i -
t ischen und geistigen K ä m p f e u m das „Sys tem" , bis sich au f den ver-
änderten Verhältnissen a l lmäh l ich neue Ideologien auf türmen. 

Andrerseits g ib t m a n sich der Ho f fnung  h in , daß der planmäßige 
Au fbau der W i r t scha f t  die Kr ise beseitigen müsse, die man als Fo lge 
der planlosen Pr ivatwi r tschaf t  erklärt . An die anfängl ichen Ansätze 
einer Besserung der Lage i m neuen System knüp fen sich überschweng-
l iche Hof fnungen,  die durch einen neuen E inbruch t rotz des „ r i ch t igen 
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Aufbaues" enttäuscht werden. Das letzte Jahr der russischen Wi r tschaf t , 
aber auch des ital ienischen Wirtschaftsfeldzuges  u n d des mi t te leuropäi -
schen Intervent ionismus legen die Erkenntnis nahe, daß die K o n j u n k t u r -
schwankungen das ursprüngl ich Gegebene sind, die Organisationstechnik 
h ingegen zwar die Auswirkungen des Einbruchs mi ldern , n ich t aber den 
Au fschwung selbst erzwingen könne. D e m E r f o l g nach ist der In te r -
ventionismus insoweit i m Nachtei l gegenüber dem Liberal ismus, als bei 
den übertriebenen Erwartungen dessen W i r k u n g , die Abschwächung der 
Depressionsfolgen n icht als Le is tung gewertet w i rd , die E rwar tung selbst 
aber, die Depression i n einen K o n j u n k t u r a u f stieg zu kehren, une r fü l l -
bar bleibt. E in neuer Aufs t ieg aber würde zur freien Wi r t scha f t  drängen. 

4. Erwerbsfreiheit  und Erwerbssicherheit 
Die dr i t te Spannung i m Organisat ionsproblem der Gegenwart ist der 

Zwiespalt zwischen dem wagemutigen, r is ikobereiten Streben nach m ö g -
l ichst g roßem Gewinn u n d dem Streben nach zwar eng abgegrenzten, 
jedoch au f die Dauer gewährleisteten Erwerbsquellen. E r wurde er-
wähn t i n dem Gegensatz zwischen dem Gewinnstreben i n der f re ien 
Wi r t scha f t  und den Tendenzen zur Stabi l is ierung der K o n j u n k t u r i n der 
gegenwärtigen Konzentrat ionswir tschaft .  Bei steigender K o n j u n k t u r löst 
sich das Gewinnstreben von al len sichernden Bindungen, welche i n dieser 
Lage die Ausnützung der Kon junk tu rvo r te i l e behindern und daher ent-
wertet sind. I n Zeiten des wir tschaf t l ichen Niedergangs hingegen sucht 
sowohl das festliegende Produkt ionskapi ta l , als auch das flüssige Kap i ta l , 
als auch die Arbe i tskra f t  B indungen zu erhalten, welche ein Mindestmaß 
von Rentabi l i tät bzw. En t l ohnung sichern sollen. 

E in Beispiel h i e r f ü r  bietet der Anlagemarkt . Vor dem Kr iege reichte 
der Effektenbesitz  i n weite Kreise des Mittelstandes h ine in, die sich an 
der Spekulat ion lebhaf t beteil igten. Heute wendet sich dieses Kap i ta l 
vorwiegend festverzinslichen Anlagen zu. Der Ef fektenumsatz  an der 
Wiener Börse z. B. ist au f ein Fünfz igs te l zurückgegangen. D ie Spar-
einlagen der größeren Inst i tute jedoch haben während des letzten 
Kr isenjahres u m 2ο0/0 zugenommen, obwoh l gleichzeit ig die Wohnbau-
förderungsanleihe  von i 5 o M i l l . Schi l l ing und überdies noch i 4 o M i l l . 
Sch i l l ing andere Obl igat ionen auf demselben Ma rk t aufgelegt worden 
sind. Das Streben der Unternehmer nach Sicherung der Mindestrentabi l i tät 
haben w i r i n einem Abschni t t des 2. Kapi te ls erörtert. 

D ie Sozialpol i t ik entspr ingt demselben Streben der in abhängigem 
Arbeitsverhältnis stehenden Klasse, sich ein der K o n j u n k t u r n icht unter -
worfenes Mindeste inkommen zu sichern. Auch sie gerät dadurch i n eine 
schwierige Lage, daß diese B indung zwar ein Sinken m i t dem Abstieg, 
n icht aber ein Steigen m i t dem Aufschwung der W i r t scha f t  verhindern 
wi l l , ähnl ich wie das Kap i ta l durch die festverzinsliche An legung bei 
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beginnendem Aufschwung von der Spekulat ionstät igkeit , oder das ver -
t rag l ich gebundene Unternehmen von der Ausnützung der K o n j u n k t u r 
n ich t abgehalten sein w i l l . 

D ie klassische Nat ionalökonomie betrachtet Sozialpol i t ik als Ballast, 
welcher zwecklos dem natür l ichen Vertei lungsprozeß der freien W i r t -
schaft angehängt w i rd . D ie Fre ihe i t garant iert am besten den erreich-
baren Woh ls tand al ler, der Scheinerfolg der Sozia lpol i t ik f ü r den Augen-
b l ick verursacht nu r improdukt ive Kosten au f die Dauer, u m die der 
Wi r tscha f ts raum enger w i rd , bis alle Klassen i n A r m u t u n d Schwäche 
sinken. 

D ie Begründer der Sozia lpol i t ik schufen i h r i m System der Vo lksw i r t -
schaft Raum, indem sie der W i r t scha f t  selbst ein außerökonomisches 
sozialethisches Z ie l setzten, i n das sich Sozialpol i t ik e infügt . Das er t räg-
l iche Ausmaß der Sozia lpol i t ik ist dami t noch n icht festgelegt, es m u ß 
au f das Exper iment h i n erprobt werden. I n jüngster Zeit rückte das 
außerwir tschaft l iche  Z ie l des Erwerbslebens, das Sozialpol i t ik gestattet, 
zum überwir tschaf t l ichen  vor. D ie Sozia lpol i t ik err ingt den Vorrang vor 
dem Wir tschaf t l i chen, so daß die Wi r tscha f t l i chke i t  der Betriebe an dem 
Maß von Sozia lpol i t ik gemessen w i rd , das sie ertragen können. „Dazu 
gehört die schlechthinnige und unbedingte Ver t retung des K a u f k r a f t -
argumentes der Löhne, der These von der Preissenkung durch L o h n -
erhöhung, die Behauptung von der kon junk tu re l len Ausgleichskraft  des 
stabilen, hochliegenden Lohnn iveaus . " 6 4 

W i e sehr diese beiden ersten Richtungen die Anfänge der Sozialpol i t ik 
beherrscht hatten, ist daraus zu ersehen, daß die Arbeiterschaft  selbst 
unter dem E indruck der Schicksalslehre Marx ' u n d der aussichtsreicheren 
Katastrophentheorie alle Bemühungen u m den Aufst ieg der Klasse inner-
halb des bestehenden Wirtschaftssystems f ü r aussichtslos hiel t , j a den 
K a m p f u m die Sozia lpol i t ik als Kra f tvergeudung und Ablenkung der 
Bewegung i n „bü rge r l i che" Woh l tä t i gke i t verurtei l te, während i m bürger -
l ichen Lager die Sozia lpol i t ik als Bo l lwerk gegen die soziale Revolut ion 
zaghaft bewi l l ig t w u r d e 0 5 . Erst der Trade-Union ismus in Eng land und 
der Revisionismus i n Deutschland haben das Gegenteil bewiesen, so daß 
heute w iederum Sozia lpol i t ik von Sozialisten als Sozialisierungsersatz, 
von bürger l ichen Richtungen als Bedrohung der Wi r t scha f t  angesehen 
wi rd . Der erste E r fo lg , den die Sozia lpol i t ik unter den günstigen Auspizien 
einer steigenden K o n j u n k t u r erzielt hatte, t r ieb die gewerkschaft l ichen 
Forderungen über den Grenzpunkt des ökonomisch Mögl ichen hinaus, 
so daß sich seit etwa 1900 i n Eng land u n d Deutschland eine A r t „Gesetz 
abnehmenden Ertrages der Soz ia lpo l i t i k " einstellte, das die steigende 

6 4 Briefs, Der wirtschaftliche Wert der Sozialpolitik, Referat auf der General-
versammlung der Gesellschaft für Soziale Reform, ig3o, S. 102. 

6 5 v. Zwiedineck-Südenhorst, Macht oder ökonomisches Gesetz? Schmollers Jahrb., 
Bd. 4g. 

I24 
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Tendenz der L ö h n e trotz Anwendung schärfster  K a m p f m i t t e l ver lang-
samte u n d wei tere E r fo lge n u r au f Kosten der Preise zul ieß, was einer 
Ver r ingerung des Reallohnes g l e i c h k o m m t 6 6 . 

Das Z i e l w i r d nun von der L o h n p o l i t i k au f die Sozialversicherung 
umgesteckt . Nach dem K r i e g wurden die Haup t fo rde rungen nach Arbe i ts -
losenversicherung und Al tersversicherung Gesetz. D e r A u f w a n d f ü r 
Sozialversicherung ist i n Deutsch land i n der Ze i t von 1 9 2 4 — 1 9 8 0 von 
2 , 4 au f 6,80/0 des Vo lkse inkommens, die K o p f quote der gesamten Ve r -
sicherungskosten i n Österreich von 162 a u f 2 4 9 Sch i l l i ng p ro Beschäf-
t ig ten gestiegen, wobei die regulären Bei t räge zur H ä l f t e v o m Arbe i ter , 
zur Hä l f te vom Unternehmer , der Abgang v o m Staat getragen werden. 
Das Arbeitsverhältnis erhä l t durch diese Vers icherung gegen K rankhe i t , 
Erwerbsunfäh igke i t ,  Erwerbs los igke i t u n d E r re i chung der Altersgrenze 
einiges von dem Charakter des öf fent l ich- recht l ichen  Dienstverhältnisses. 
Be i den Angestel l ten t r i t t d ie Pensionsversicherung und der Anspruch 
a u f A b f e r t i g u n g i m Fa l le der K ü n d i g u n g h inzu. 

D ie Anpassungsfähigkei t der Erzeugung an die K o n j u n k t u r s c h w a n k u n -
gen w i r d du rch diese L o h n p o l i t i k u n d Ausbau der Sozialversicherung 
u m so m e h r herabgesetzt, j e höher der Lohnkostenante i l ist. De r i m 
Januar 1 9 8 1 erstattete Ber ich t der österreichischen W i r t s c h a f t s k o m m i s -
sion spr icht von einer „a l lgemeinen Star rhe i t der Erzeugungskosten 
gegenüber der K o n j u n k t u r , welche jede Mög l i chke i t des Au fschwungs , 
der von n iedr igen Preisen ausgehen m ü ß t e , b e n i m m t " 6 7 . E i n Beispiel 
h i e r f ü r  geben die Bäckereiarbeiter i n Österreich, d ie den 4 o % i g e n R ü c k -
gang der Getreidepreise zu einer 5oo/ 0 i gen E r h ö h i m g der Löhne aus-
nützen konnten. 

D ie F o r t f ü h r u n g  dieser Soz ia lpo l i t i k s tößt heute a u f mehrere H i n d e r -
nisse, welche die ökonomischen Grenzen der Lohns te igerung und L o h n -
sicherung aufzeigen. 1. D i e Ersche inung, daß von einer bes t immten 
Lohnhöhe an, die m i t dem E x i s t e n z m i n i m u m i n ke iner Beziehung steht, 
weitere Lohnste igerungen zu einer unverhä l tn ismäßigeren Absch ich tung 
von Arbe i tsk rä f ten  f üh ren , als der Lohnvo r te i l der wei ter Beschäf t ig ten 
beträgt. Cassel, L a m p e u. a. f ü h r e n die gegenwärt ige s t ruk ture l le (n i ch t 
aufsaugbare) Arbei ts los igkei t zum Haup t te i l au f die überhöhten Arbe i ts -
löhne z u r ü c k 6 8 ; 2. die Erscheinung, daß von demselben P u n k t an 
Lohnste igerungen i n lebenswicht igen Erzeugungszweigen f ü r die i n 
anderen Betr ieben Beschäf t igten, welche g le ichzei t ig m i t L o h n f o r d e -

6 6 Leubuscher, In der sozialen Praxis, ßd. 32, lieft 10; Zwiedineck, Macht oder 
ökonomisches Gesetz? Schmollers Jahrb., 1925, S. δ. 

6 7 Bericht über die Ursachen der wirtschaftlichen Schwierigkeilen Österreichs, 1981, 
S. II. 

6 8 Lampe, Notstandsarbeiten oder Lohnabbau? 1927; Cassel, Wird die Arbeitslosig-
keit durch Notstandsarbeiten verringert? Soziale Praxis, 1926, S. 1007; Amonn, Das 
Lohnproblem, 1931, u. a. 
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rungen n ich t durchdr ingen, eine K ü r z u n g des Reallohnes bedeuten; 
3. r u f t  der hohe Preis der Arbe i t arbeitssparende Maschinen auf den 
Produk t ionsmi t te lmark t , die unter normalen Verhältnissen nicht kon -
kur renz fäh ig  wären. D ie L o h n p o l i t i k hat zum Te i l die Massenfehlleitung 
γοη Kap i t a l z. B. i n der deutschen und österreichischen Eisenindustrie 
i n den Jahren 1 9 2 7 — 1 9 2 9 begünst igt, die heute zu übermäßigen Be-
tr iebssti l legungen zwingt. Diese W i r k u n g der Fehlrat ional is ierung kann 
auch n ich t ausgeschaltet werden, wenn die Löhne, wie die Gewerkschaften 
fordern ,  der Kostenersparung bei Maschinenverwendung derart an-
geglichen würden, daß die Ausbr ingungs-Kop f quote dieselbe wie vor der 
Invest i t ion b l i ebe 6 9 ; 4· die Sozialversicherung, insbesondere die Erwerbs-
losenversicherung bewegt sich i n einer eigenart igen D ia lek t i k . Je höher 
das A u f k o m m e n der P roduk t i on f ü r die Versicherung durch direkte 
Beiträge oder du rch al lgemeine Lasten ist, desto mehr Arbei tskräf te 
scheiden aus dem Produkt ionsprozeß aus und erhöhen dami t wieder die 
Erfordernisse  der Versicherung. 

He imann hat die gekennzeichnete Sozialpol i t ik als Sozialisierungsersatz 
angesprochen. „Jede sozialpolit ische Einzelmaßregel ist vorläufige 
Sch l ich tung des grundsätzl ichen Streites ( u m die kapital ist ische oder 
sozialistische Wi r tscha f tso rdnung) ,  die dem gegenwärtigen Stand der 
K r ä f t e entspricht. Ih re Vor läu f igke i t  b r ing t es m i t sich, daß jede der 
beteüigten Parteien sich den weiteren Ver lauf ,  j a gerade die W i r k u n g 
der Maßregel i n verschiedener R ich tung vorstel l t . D ie drängenden Arbeiter 
s ind vor läu f ig befr iedigt ,  aber doch nu r m i t dem ausdrückl ichen Vor -
behalt der Vor läu f igke i t ;  die Unternehmer und die ihnen nahestehenden 
Kreise erhoffen  von dem Zugeständnis eine dauernde Beschwicht igung 
des Konf l i k tes und eine Stabi l is ierung der nunmehr igen Machtverhältnisse. 
Der part iel le Charakter also jeder Einzelmaßregel erlaubt, daß die g rund-
sätzlich einander entgegengesetzten Hal tungen sich auf sie einigen. Eine 
darüber hinausgehende E in igung ist n ich t er forder l ich,  u n d welche der 
beiden Anschauungen i n Z u k u n f t recht behalten w i rd , und bis zu welchem 
Grade, das kann n ich t theoretisch i m voraus entschieden werden. Denk-
bar s ind beide Fo rmen : eine gleichsam konst i tu t ionel l beschränkte 
Betr iebsmonarchie, i n der das Pr ivate igentum i m m e r h i n . . . seine be-
herrschende Ste l lung b e w a h r t . . . und andrerseits ein Hinauswachsen au f 
dem Wege der Sozia lpol i t ik aus dem Kapi ta l ismus durch völ l ige Heraus-
nahme der Arbe i t aus der Ver fügungsgewal t  des Privateigentums bis zur 
völ l igen Sózialisierung.4 ' 7 0 

Die erwähnten Grenzen der Sozia lpol i t ik stellen jedoch die Grund-
festen der bekämpf ten Wi r t scha f t so rdnung dar, über die hinaus sich 

6 9 Grundlagen der gewerkschaftlichen Rationalisierungspolitik (Afab), Wien, 1929, 
S. IÖ2. 

7 0 Heimann, Grundlagen und Grenzen der Sozialpolitik, Referat auf der Tagung des 
Vereins für Sozialpolitik, 1930, S. 54-
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Sozialpol i t ik n i ch t meh r entfal ten kann. D ie gegenwärtige Kr ise der 
Sozialpol i t ik ist i n W a h r h e i t eine Bestät igung f ü r die Undurch führbarke i t 
des durch Sozialpol i t ik angestrebten neuen Wirtschaftssystems. Über die 
durch die Kon junk tu r l age gesetzte Grenze hinausgetrieben, scheitert jeder 
Schr i t t zur weiteren Neugestaltung der Wi r tscha f tsordnung au f sozial-
po l i t ischem Wege an dem unverrückbaren Widers tand der Realfaktoren. 
Br ie fs bemerkt h ierzu: „ D i e neue S o z i a l p o l i t i k . . . ist n ich t i n der Lage, 
die Produkt iv i tä t i n dem Maß leicht zu nehmen, wie der L ibera l ismus das 
Sozialproblem leicht n a h m " 7 1 ; „sonst l äu f t sie Gefahr,  die erstaunliche 
Anpassungsfähigkeit der W i r t scha f t  zu überschätzen, dann t r ä t e . . . ein 
Leer lauf der Sozialpol i t ik i n w i r tschaf t l i ch unzureichendem R a u m e i n " 7 2 . 

Oppenheimer verurte i l t den von den Gewerkschaften seit dem K r i e g 
eingeschlagenen W e g der Sozia lpol i t ik : „ M a n m u ß den Gegnern zu-
geben, daß die Gewerkschaften, solange sie sich re in au f i h r Sonderziel 
beschränken, n ichts Edleres darstellen, als einen Schichtenpart ikular ismus, 
ein egoistisches Gruppenstreben, das der Gesamtheit der großen sozialen 
Klasse, i n die sie als Einzelschichten eingeordnet s ind, eher schadet 
als n ü t z t . " 7 3 Br iefs ur te i l t über den „Gewerkschaf tskap i ta l ismus" : 
„ . . . schwerfäl l ig,  kostspiel ig, f rag l ich i m E r fo l g . Das waren die Kenn -
zeichen einer Sozialpol i t ik , welche von außen und von oben an i h r e 
Aufgabe herantrat u n d n ich t e inmal die In tent ion hatte, nach innen zu 
wi rken, die i m Grunde ihres Wesens zu v ie l an den Apparat u n d an 
die Inst i tu t ionen u n d zu wen ig an den Menschen g l aub te . " 7 4 Sombar t 
nennt das Z ie l der Gewerkschaften, die S tärkung der Stel lung der Arbei ter 
i m K a m p f m i t den Unternehmern, ein aus dem Kapi ta l ismus geborenes 
P r o g r a m m 7 5 . 

M i t dem Auf t re ten der angegebenen Grenzen der Sozia lpol i t ik u n d 
Gewerkschaftspol i t ik ist der Spie l raum f ü r die gesetzliche Erwerbs-
sicherung erschöpft.  Von h ie r ab w i r d die Idee einer gerechteren Ver -
te i lung des Produkt ionsertrages i n einer neuen Wi r tscha f tsordnung zur 
Utopie. D ie W e n d u n g zum Vor rang des Sozialpoli t ischen vor dem W i r t -
schaft l ichen kann n i ch t weiter for tgetr ieben  werden. Sozia lpol i t ik als 
Einzelgefecht und Einzelentscheidung des Klassenkampfes fä l l t von 
diesem P u n k t ab, gegen die F r o n t der Arbeiterschaft  aus. Sozia lpol i t ik 
erhält von h ier ab einen anderen Sinn, sie h ö r t au f , Ver te i lungsproblem 
zu sein; sie kann n u r noch i n anderer R ich tung f o r t ge füh r t  werden, i n 
die heute die gesamte Wi r tscha f tspo l i t i k zielt, i n der R ich tung der P r o -

7 1 Briefs, Der wirtschaftliche Wert der Sozialpolitik (Gesellschaft für soziale Re-
form), 1930, S. i53. 

7 2 a. a. 0., S. i69f. 
7 3 Oppenheimer, Gesammelte Aufsätze, Bd. I, S. 102. 
7 4 Briefs, Zur Krise in der Sozialpolitik, Kölner sozialpolitische Vierteljahrsschrift, 

Bd. I I I , S. 10; vgl. Zwiedineck, Zum Schicksal der Sozialpolitik in Deutschland, 
Schmollers Jahrb., Bd. 47. 

7 5 Sombart, Schriften der Gesellschaft für soziale Reform, Bd. 64, S. 24. 
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duktivi tätssteigerung. D a m i t steht sie n ich t mehr außerhalb oder gegen 
die Produkt ionspo l i t i k , sondern b i ldet einen Te i l derselben. Sie ist n i ch t 
mehr Fe ind der W i r t scha f t ,  der diese i n dem Ausmaß schädigt, als er 
an Gelände gewinnt , sondern w i r d selbst Bestandtei l der Soz ia lökonomik7 6 . 

Der Übergang von der machtpol i t isch best immten Sozialpol i t ik der 
Gewerkschaften, deren Entwick lungsmögl ichke i ten der gegenwärtigen 
Krisenlage erschöpft  sind, zur ökonomisier ten Sozialpol i t ik der Produk-
t ivi tätssteigerung kündet sich i n mehrfachen Anzeichen an : i n der U m -
stel lung des Gewerkschaftsprogrammes  auf „Wi r tscha f tsdemokra t ie " . 
Wir tschaf tspol i t ische Enqueten und Entscheidungen werden unter H inzu -
z iehung al ler Berufsgruppen gefäl l t . D ie Arbeitsgemeinschaft  zwischen 
Arbeitgeber u n d Arbei tnehmer zieht immer mehr Agenden, z. B. die 
Probleme der Rat ional is ierung, der Lohnsenkung usw. an sich. I n den 
letzten Jahren hat mehrmals eine Füh lungnahme zwischen L a n d w i r t -
schaft und Arbei terschaft  i n Fragen der Sozialversicherung, der Preis-
b i l dung landwir tschaf t l icher  Erzeugnisse u. a. stattgefunden. D a m i t geben 
die Gewerkschaften ih re Kampfs te l lung , die sie als Außenseiter der W i r t -
schaft innehatten, au f u n d übernehmen die Mi tverantwor tung an der 
Wi r tscha f tspo l i t i k .  D ie unmit te lbare sozialpolit ische Ausbeute der „ W i r t -
schaf tsdemokrat ie" ist zwar viel geringer, als die der bisherigen Macht-
p o l i t i k ; man erwartet sich jedoch gerade aus den Bindungen nach allen 
Seiten h in eine langsame Erwei terung der sozialpolit ischen „Fre izonen" , 
die erst später wieder neue Mögl ichkei ten der Lohnpo l i t i k bieten werden. 
Die Sozialpol i t ik des Faschismus hat sich bewußt auf die Produkt iv i tä ts-
steigerung festgelegt: „Das soziale Prob lem ist vor al lem ein Prob lem 
der E r h ö h u n g des nationalen Reichtums und der nationalen Produkt ion 
u n d n ich t der Ver te i lung des Er t rages . " 7 7 Auch der russische Indust r ia l i -
sierungsplan hat die immi t te lbare Sozialpol i t ik auf jenen Ze i tpunk t 
zurückgestel l t , an dem das Produkt iv i tätssteigerungsprogramm er fü l l t 
ist. D ie Sozia lpol i t ik lebt n icht mehr von der E rkämp fung , sondern von 
der b loßen Verhe ißung des höheren Ef fekt iv lohnes  i n Zukun f t . 

D ie h ier in sich vollziehende Umste l lung der Sozialpol i t ik auf ent-
ferntere,  auf Umwegen der Produkt ionssteigerung erstrebte Ziele, mag 

7 6 Diese Erkenntnis ist heute weit vorgedrungen: „Wirklicher Träger der Sozial-
politik ist nicht ein politisches Wollen, sondern ein sozial-ökonomisches Können." (Ad. 
Weber, Allgem. Volkswirtschaftslehre,  3. Aufl., S. ^98.) „Wir stehen in einem Bereiche 
der ökonomischen Notwendigkeiten mit nur spärlichen Freizonen" für die Sozial-
politik. Diese „werden um so größer und gesicherter, je mehr Kapital in den Dienst der 
Volkswirtschaft gestellt werden kann". (Grundlagen und Grenzen der Sozialpolitik, 
S. 7.) Die Erschöpfung der sozialpolitischen Möglichkeiten, die von liberalistischen 
Theoretikern voreilig signalisiert worden war, droht nun wirklich einzutreten. (Briefs, 
Der wirtschaftliche Wert der Sozialpolitik, S. 170.) „Wirtschaftspolitik steht nicht 
in Gegensatz zur Sozialpolitik, sondern diese ist ein Teil jener." (Westphalen, Theo-
retische Grundlagen der Sozialpolitik, 1931, S. 106.) Vgl. Weddigens begriffliche 
Abgrenzung der Sozialpolitik im Arch. f. Sozialwiss. u. Sozialpolitik, 1930. 

7 7 Rocco, zitiert bei Reupke, Das Wirtschaftssystem des Faschismus, S. 92. 
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sie nun sozialistisch, nat ionalpol i t isch oder unternehmerisch überbaut 
sein, ist durch die Verengung des Wir tschaf tsraumes i n der gegenwärtigen 
Krise bedingt. T r i t t die erhoffte  Produkt iv i tätssteigerung ein, so werden 
die Gewerkschaften wieder zur f rüheren  Machtpo l i t i k zurückgrei fen,  da 
es sich wieder da rum handeln w i rd , einen entsprechenden Ante i l a m 
K o n j u n k t u r g e w i n n f ü r die Lohnseite sicherzustellen. Sozialpol i t ik kehr t 
dann wieder von einem Produkt iv i tä tsproblem zum Verte i lungsproblem 
zurück, das sie ursprüngl ich war. Auch i n der R ich tung der Sozia lpol i t ik 
sehen w i r demnach den grundlegenden E in f l uß der wi r tschaf t l ichen 
Wechsellagen auf die jewei ls verfolgten Ziele. Was sich heute als A n -
zeichen einer Umste l lung und Eing l iederung der Kampfverbände in die 
al lgemeinen Interessen der W i r t scha f t  dartut , ist n ich t etwa ursprüng l ich 
ein Wandel i n der Wir tschaf tsgesinnung oder eine Abschwächung des 
Klassenkampfes oder der Beginn eines neuen Wir tschaf tsaufbaues,  wie 
die faschistische Ideologie sie darstel l t , aber auch n ich t e in neuer W e g 
zur Sozialisierung, wie das wir tschaftsdemokrat ische  P r o g r a m m der 
deutschen Gewerkschaften sie deutet und vor der alten D o k t r i n recht-
fe r t ig t ,  sondern eine Umste l lung der Tak t i k i m L o h n k a m p f und i n der 
Interessenverfolgung  au f die krisenbeengten Mögl ichkei ten. Erwei tern 
sich diese i n einem neuen Kon junk turans t ieg , dann beziehen die Ver -
bände wieder ihre f rüheren  Kampfs te l lungen und grei fen zu jener 
Kampfesweise zurück, welche schon i n der Aufschwungsepoche vor dem 
Kriege der Arbeiterschaft  einen entsprechenden An te i l a m K o n j u n k t u r -
gewinn errungen hat. Sozia lpol i t ik w i r d dann wieder, wie ehedem, ein 
Problem der Ertragsvertei lung und n icht , wie heute, ein Prob lem der 
Ertragssteigerung, eine Frage der Erwerbsfre ihei t ,  u n d n ich t der E r -
werbssicherheit. 

D ie En tw ick lung der d re i Spannungen i m Organisat ionsproblem der 
Gegenwart zeigt, daß das Gewinnstreben al ler Gruppen, wenn es i n der 
Depressionslage die Grenzen der wi r tschaf t l ichen En t fa l tung erreicht u n d 
den ökonomischen Spiel raum, die Freizonen der Expansion, erschöpft 
hat , sich dem Gemeinwesen unterstel l t und von dessen Wi r t scha f t spo l i t i k 
zunächst die Schaffung  neuen Wir tschaf tsraumes erwartet. Diese Lage 
f ü h r t  die Interessengruppen vorübergehend, f ü r die Dauer der Depres-
sion, i m Gemeininteresse zusammen, was i r r t ü m l i c h f ü r eine dauernde 
Neugestaltung der W i r t scha f t  aus neuem Geist gehalten w i rd . Jede 
Wir tschaf tsgruppe  erwartet jedoch ih ren An te i l a m E r f o l g der dem 
Staat vorübergehend anheimgestellten Wir tschaf tspf lege.  Solange die 
Krisenlage anhält, is t das Verte i lungsproblem überdeckt. Es b r i ch t jedoch 
i n dem Augenbl ick als der alte K a m p f u m den Ante i l am Mehrer t rag 
hervor, als die Produk t i v i tä t steigt. D ie B indungen werden gesprengt, 
die Erfolgsantei le i m f re ien Spiel der K rä f t e okkup ier t . Was gegenwärt ig 
als Anzeichen einer endgül t igen Überw indung des Kapi ta l ismus, des 
Individuaistrebens, genommen w i rd , ist in Wah rhe i t nu r die Anpassung 

9 Dobretsberger, Freie oder gebundene Wirtschaft 129 
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der Tak t i k an die Depressionslage. D ie Grenzen dieser „En tw ick lungs -
tendenzen" sind durch das Ausmaß und die Dauer der Krise gegeben. 
E i n neuer Aufs t ieg würde den „überwundenen" Kapital ismus wieder-
erstehen lassen. 

5. Das Kapitalismusproblem 
Der Kapi ta l ismusbegr i f f  hat m i t wachsender sozialer Schichtung zu-

nehmende Verbre i tung gefunden. E r f aß t die K r i t i k an den gegenwärtigen 
wi r tschaf t l ichen Verhältnissen i n ein W o r t zusammen, er ist Bruchstück 
eines Bekenntnisses. E r enthält die Summe von Urtei len, Vorurtei len u n d 
Forderungen einer best immten Gruppe gegenüber der Gegenwar t 7 3 . D ie 
Versuche, i h n ökonomisch, soziologisch oder histor isch zu präzisieren, 
haben seinen Anklagecharakter n ich t beseitigt. 

Lou is Blanc prägte das W o r t auf die Ausbeutung der arbeitenden Klasse 
durch den Besitz an Produkt ionsmi t te ln . Nachdem die En tw ick lung zum 
Großbetr ieb auch einen T e i l des Handwerks abgeschichtet, einen Te i l 
zum L o h n w e r k herabgedrückt hatte, nahm auch diese Gruppe den Aus-
druck i n Verwendung, u n d zwar als Bezeichnung f ü r das System der 
maschinel len Erzeugung. D ie agrarischen Gruppen kennzeichnen m i t i h m 
vor a l lem die Umrechnung der Anlagewerte i n Geld, die Kapi ta l is ierung 
des Ertrages. Der Mi t te ls tand verbindet dami t die Vorste l lung von Riesen-
gewinnen und vergleicht die Lebenshaltung der Großunternehmer, G roß -
händler und Bankleute m i t dem Massenelend. 

D ie Wissenschaft sucht den Begr i f f ,  der m i t Sombarts W e r k E ingang 
i n die Erö r te rung gefunden h a t 7 9 , zu best immen: 1. ökonom isch : 
Kapi ta l ismus ist jene Wir tschaf tsar t ,  i n der die Anlagewerte nach dem 
kapital is ierten E r t r ag bewertet werden (Plenge, L i e f m a n n ) ; Kap i ta l is -
mus ist die entwickelte Geld- u n d Kred i tw i r tschaf t  (Mises); die freie 
Verkehrswir tschaf t  unter den Gesetzen des Wettbewerbes (Ad. Weber, 
Sieveking, Pesch) ; kapi ta l ist isch ist eine Wi r t scha f t ,  i n der das „rechne-
r isch kont ro l l ie r te K a p i t a l " die übr igen Produkt ionsfaktoren  „ innerv ie r t " 
(v. Zwiedineck) ; die kapital ist ische W i r t scha f t  beginnt m i t der Schaffung 
von Produkt ionsmi t te lmärk ten (Lex is) . 2. Soziologisch: Das Wesen des 
Kapi ta l ismus l iegt i n der Ausbeutung der Arbei tskraf t  durch die kapi ta-
l istische Organisat ion der Erzeugung (Marx ) , i n der Klassenspaltung i m 
Industr iesystem (Hohof f ) ,  i n der Abschichtung des Kleingewerbes 
(Roscher), i n der Tatsache, daß einige Wen ige über das Schicksal der 
vielen Abhängigen entscheiden (Schmol ler ) , i n der Übermacht der 

7 8 Naphtali selbst gibt zu: „Die positiven Forderungen der sozialistischen Wirtschafts-
politik sind fast immer abzuleiten aus der Kritik des kapitalistischen Wirtschafts-
systems." (Kapital und Kapitalismus, herausg. von Harms, Bd. I I , S. 473.) 

7 9 Vgl. Schäffle,  Kapitalismus und Sozialismus. Zu Sombarts Buch äußerte sich 
Schmoller in einer Besprechung, daß die Einführung dieses schillernden Begriffes  in die 
Wirtschaftswissenschaft  bedenklich erscheine. (Schmollers Jahrb., 1903.) 
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Kapitalsinteressen über die P roduk t ion (Schäffle,  Wieser) , i m Klassen-
monopo l des Grundbesitzes (Oppenheimer) , i n der Wir tschaf tsges in-
nung des Eigennutzes u n d des Gewinnstrebens (Max Weber , Brentano, 
Schulze-Gävernitz), i m Rentabil i tätsstreben, i n der f re ien In i t ia t ive 
des Einzelnen, und i m P r ima t des Wi r tschaf t l i chen über das Pol i t ische 
(Sombart ) . 3. His tor isch: Der Kapi ta l ismus beginnt m i t dem A u f k o m m e n 
kapital intensiv erzeugender Gewerbe (Str ieder), m i t der Verwendung von 
„ m e h r Kap i ta ls " als f rühe r (Below) , m i t dem Anwachsen des stehenden 
Kapi ta ls (Pohle) usw. 8 0 . 

Der Begr i f f  w i r d durch neue Wor tverb indungen weiter verwickel t , 
wie „E f fek tenkap i ta l i smus"  (L i e fmann ) , „ K a r t e l l - und Konzernkapi ta l is -
m u s " (Ne l l -Breun ing) , „Soz ia lkapi ta l ismus" ( K u m p m a n n ) , „ F i n a n z -
kapi ta l ismus" (H i l f e rd ing ) usw. 

Zwei Momente kennzeichnen den gesinnungsmäßigen Gehalt des land-
läuf igen Kapital ismusbegri f fes:  Erstens w i r d er überwiegend von den 
K r i t i k e r n der bestehenden Wi r tscha f tso rdnung gebraucht, u n d zwar u m 
so häuf iger ,  j e dr ingender ihnen die Re fo rmbedür f t i gke i t  des Systems 
erscheint (Passow). Jene Theoret iker , welche das gegenwärtige W i r t -
schaftssystem bejahen, vermeiden i h n entweder (so schaltet i h n z. B. 
Schönbergs Handbuch grundsätzl ich aus), oder bezeichnen i h n als i r re -
f üh rend (Passow, Pohle, Schmol ler ) , oder aber setzen i h n m i t dem 
Wesen jeder denkbaren Wi r t scha f t  gleich (Böhm-Bawerk ) , w o m i t er 
den Sinn der Besonderheit der gegenwärtigen Verhältnisse und den 
Anklagecharakler einbüßt. Der Kapi ta l ismusbegr i f f  s tammt zumeist aus 
einer pessimistischen Grundha l tung des Wirtschaftsbeobachters,  der 
angesichts der augenfäl l igen Übelstände die geschichtl iche Le is tung des 
gegenwärtigen Wirtschaftssystems n ich t zu würd igen versteht E r sieht 
z. B. die Ungleichhei ten der Einkommensschichtung, die Klassengegen-
sätze, er beachtet jedoch n icht , daß eben dieses Wir tschaf tssystem die 
Bevölkerungsvermehrung n ich t n u r aufzusaugen, sondern darüber h inaus 
noch die Lebenshaltung der breiten Massen zu heben vermocht hat. 

Zweitens begleitet den Kapi ta l ismusbegr i f f  unfehlbar eine Theor ie über 
das kün f t i ge Schicksal der Wi r tschaf tsordnung,  i n der al le R e f o r m -
wünsche zusammengefaßt s ind: eine Lehre vom Ende, von der Über -
w indung, von der Rückb i ldung des Kapi ta l ismus zum Sozialismus, zur 
Wir tschaf tsdemokrat ie ,  zur ständischen Wi r t scha f t ,  zur P lanw i r t -
schaft usw. Es l iegt dar in nichts, als „e ine aus der K r i t i k der Gegenwart 
geborene Zukun f tsperspek t i ve" 8 1 , die M a r x erstmal ig dem Begr i f f  au f 
den W e g mitgegeben hat und die seitdem m i t i h m verbunden geblieben 
ist. De r Gedankengang der Zukunf ts theor ien ist durchwegs fo lgender : 

8 0 Passow, ».Kapitalismus", 2. Aufl., 1926; Zwiedineck, Kapital und Kapitalismus, 
Schmollers Jahrb., Bd. 54/56, S. 76ff.;  „Was macht ein Zeitalter kapitalistisch?" Zeit-
schrift f. d. gesamte Staatswiss., Bd. go, Heft 3, S. 48a ff. 

8 1 Brauer, Der moderne deutsche Sozialismus, 1929, S. 9. 

9 131 
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Als Kapi ta l ismus werden die hervorstechendsten Übelstände der Gegen-
war t gekennzeichnet. Diesen w i r d die Kons t ruk t ion des Wirtschafts ideals 
entgegengestellt, i n dem die Übelstände beseitigt sein werden. Schl ieß-
l i ch werden die beiden Anti thesen in dialekt ischen Zusammenhang ge-
bracht, so daß die Gegenwart selbst aus inneren Entfaltungsgesetzen 
heraus i n die Zukunf tsw i r t scha f t  überzuleiten scheint. D ie geringste 
Veränderung i n der gegenwärtigen Organisat ion w i r d als Beweismittel 
f ü r diesen Entwick lungsprozeß i n Anspruch genommen. M i t der E r -
re ichung des Idealzustandes w i r d dann die Gesellschaft i n das ewige 
Reich des Gerechten eingehen, i n dem es keine Übelstände und daher 
keine Probleme der Wei te ren tw ick lung mehr g ibt . Auch die K o n j u n k -
turen, die dem unkr i t ischen Denken als mu tw i l l i ge „S tö rungen" des 
Ideals erscheinen, haben dami t ein Ende. 

Kapi ta l ismusbegr i f f ,  Kap i ta l i smuskr i t i k u n d Kapi ta l ismusentwick lung 
bi lden das häuf ige begri f f l iche  Dreieck, das die Erkenntnis und W e r t u n g 
der gegenwärt igen Zusammenschlußbewegung i n falsche Bahnen lenkt. 
D ie freie Verkehrswir tschaf t  erscheint heute vielen als der Grund i r r t um 
des vergangenen Jahrhunderts , so wie diesem die vorangegangenen B in -
dungen der gewerbl ichen und landwir tschaf t l ichen Erzeugung als der 
unverständl iche I r r t u m einer i m verstandenen Zei t gegolten hatten. I n 
gänzl ichem Mangel an E i n f ü h l u n g behauptet z. B. Spengler: „Verächt -
l i ch ist au f deutschem Boden al lein der L i b e r a l i s m u s . . . das N ich t -Ver -
stehen dessen, was gerade notwendig w a r . . . die gänzl ich negative K r i t i k 
als Ausdruck n ich t eines mächt igen ,Nicht -anders-Wol len ' , sondern ledig-
l i ch eines ,N ich t -Mögens ' . " 8 2 A u f anderer Seite nennt Stal in „ d i e Fre ihe i t 
ein bourgeoises Voru r te i l " . 

W i e das vorige Jahrhunder t den K a m p f gegen das überkommene 
System m i t den anklagenden Ausdrücken „ M o n o p o l " , „Merkan t i l i smus" 
u n d m i t dem siegesfrohen Zukun f t sp rog ramm „Wi r t scha f t s f re ihe i t "  e in-
geleitet hat , so beschreitet die Gegenwart den neuen W e g m i t der Anklage 
gegen den „Kap i t a l i smus " , gegen die „ f r e i e W i r t s c h a f t " ,  gegen den 
„ I nd i v i dua l i smus " , u n d m i t dem R u f nach gebundener p lanmäßiger 
Wi r t scha f t . 

D ie Absage an die Freiheitsidee hat schon m i t der K r i t i k des „ r o m a n -
tischen Soz ia l i smus" 8 3 an der Arbei ts te i lung und Kapi ta lsakkumulat ion 
begonnen. S ismondi sieht den Widersp ruch des Kapi ta l ismus i m Absatz-
mangel, der durch genossenschaftliche Bi ldungen überwunden werden 
könne 8 4 . Owen, Thompson, Four ie r u. a. empfehlen die E r r i ch tung von 
auf Kleinbesitz beruhenden Industriegesellschaften als Gegenwehr gegen 
die Akkumu la t ion . D ie neueren sozialistischen Theoret iker sehen umge-

8 2 Zitiert von Wiese in der Festgabe für L. Brentano, Bd. I, S. 17 (1925). 
8 3 Rubinstein, Romantischer Sozialismus, 1921. 
8 4 Sismondi, Neue Grundsätze, Bd. I I , S. 2/40. 
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kehrt i n der durchgehenden Konzentrat ion der W i r t scha f t  i m Staat die 
letzte Mög l i chke i t , den Zusammenbruch des Systems zu verhindern. Jaffé 
häl t die Konkur renz überhaupt nu r f ü r ein Zwischenstadium zwischen 
zwei F o r m e n der gebundenen Wi r t scha f t ,  der alten lokalen Z u n f t -
w i r tschaf t  und der neuen weltumspannenden P lanw i r t scha f t 8 6 , der W e t t -
bewerb stellt die b loß verneinende, niemals aufbauende Antithese i m 
dialektischen Entwicklungsprozeß zum Sozialismus dar. Löwe sieht i n 
der Verstadt l ichung des Abendlandes al lein die Aussicht gegeben, die 
von der f reien Wi r t scha f t  freigesetzte industr ie l le Reservearmee au f -
zusaugen86 . Tugan-Baranowsky erk lär t , die drohenden Absatzkrisen i m 
kapital istischen System zwängen zu einer p lanmäßigen Propor t ion ie rung 
der Produkt ionszweige 8 7 . H i l f e rd i ng schl ießt aus dem Rückgang der 
Anlagemögl ichkei ten i n der Gegenwart und dem dauernden Sinken des 
Zinsfußes au f die Notwendigke i t der Verstaat l ichung der Produk t ions-
m i t t e l 8 8 . Sombart u n d Schei er sprechen von einem Schwinden des kap i ta l i -
stischen Menschentypus, m i t dem auch die Epoche der f re ien W i r t s cha f t 
zu Ende gehen so l l 8 9 . H ierzu k o m m e n die marxist ischen Deutungen des 
Zusammenschlusses, i n dem sich die P lanwi r tschaf t  von selbst der f re ien 
Konkur renzwi r tschaf t  überlegen zeige. Der Konzentrat ionsprozeß stelle 
die erste, das imperial ist ische System die zweite u n d die vergesellschaftete 
W i r t scha f t  die Endstufe der En tw ick lung zum Sozialismus d a r 9 0 . Diese 
ebenso leidenschaft l ichen wie oberf lächl ichen Voraussagen s ind au f die 
mächt igen pol i t ischen Bewegungen zugeschnitten, die sie unterstreichen. 

D ie rasche Umwer tung der Begrif fe  f ü h r t  uns vor Augen, daß Fre ihe i t 
und B indung der W i r t s cha f t  an sich keine absolute Bewertung zulassen, 
sondern, daß sie gegenüber Au fschwung und Niedergang der W i r t s c h a f t 
zweiwert ig sind. Das Kapi ta l ismusprob lem i n seiner landläuf igen Fassung, 
als K r i t i k an der Kapi ta lszusammenbal lung, an den ausbeuterischen 
Zwangsmächten, an dem Gewinnstreben, f ä l l t als Scheinproblem zu-
sammen. Es verbinden sich dami t nu r die jewei l igen Anklagen u n d Ur te i le 
über die gegenwärtige Machtverte i lung, die man durch neue Bindungen,, 
oder auch durch neue Fre ihe i t „ übe rw inden " w i l l . Is t z. B. die Übermacht 

8 5 Jaffé, Der treibende Faktor in der kapitalistischen Wirtschaftsordnung, Arch. f. 
Sozialwiss., 1915 (Bd. /40). 

8 6 Löwe, in der Festschrift für F. Oppenheimer (Wirtschaft und Gesellschaft), 1924. 
8 7 Tugan-Baranowsky, Der Zusammenbruch der kapitalistischen Wirtschaftsordnung, 

Arch. f. Sozialwiss., 190^ (Bd. In Widerspruch zu dieser Voraussage steht die 
Wendung zur „Jedinonatschalje" in Rußland seit 1931, wonach der Produktionsaufbau 
nicht mehr durch Befehl der Zentralleitung, sondern durch einen Kontrakt zwischen 
dem zentralen Kreditinstitut und dem Betriebsleiter bestimmt wird, so daß sich die 
Produktionszweige wieder aufeinander einspielen. 

8 8 Hilferding, Das Finanzkapital, 1910. 
8 9 Scheler, Vom Umsturz der Werte, Bd. I. 
9 0 Lenin, Der Imperialismus als jüngste Etappe des Kapitalismus, 1921; vgl. 

Naphtali, Wirtschaftsdemokratie,  l\. Aufl., S. 3o. 
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des Pr ivatkapi ta ls du rch den Staatssozialismus gebrochen, so ersteht i n 
dem bürokrat ischen Verwaltungsapparat eben dieser neuen W i r t scha f t 
eine neue gewaltige Zwangsmacht , die wieder als „Kap i ta l i smus" , diesmal 
Staatskapital ismus, bekämp f t w i r d , u n d die Suche nach der f ü r alle 
Zeiten idealen W i r t s cha f t s f o rm  beginnt von neuem. Das Kapi ta l ismus-
prob lem behält nu r i n der historischen Fassung wissenschaftl ichen Sinn, 
die i h m etwa Zwiedmeck, D ieh l , Strieder, Below u. a. gegeben haben 9 1 . 
Dieser aber bezieht sich ausschl ießl ich au f die gegenwärtige Dimension 
der wi r tschaf t l ichen K rä f t e u n d Erscheinungen, die dem Wesen nach 
i n Z w e r g f o r m i m m e r vorhanden waren, n ich t au f die Schaffung  und 
Ents tehung einer neuen Gat tung von Wi r t scha f t . 

W a s demnach ein Zeital ter kapital ist isch macht , ist n icht ein Neu-
auf t reten von wir tschaf t l ichen Qual i täten, etwa des Kapi ta ls , oder des 
Unternehmergeistes, oder des Gewinnstrebens, sondern nu r das neue 
Größen Verhältnis der seit jeher vorhandenen Erscheinungen an sich und 
zueinander. D ie Behauptung Böhm-Bawerks , daß es niemals eine andere, 
als die kapital ist ische W i r t scha f t s f o rm  gegeben habe, we i l i n jeder W i r t -
schaft produzierte Produk t ionsmi t te l angewendet worden sind, deren 
Verwendung den al lgemeinen Ertragsgesetzen unter l iegt, ist zutreffend, 
sie ble ibt aber i m Abstrakten stecken. Das Kapi ta l ismusprob lem ist u m 
die e inmal ig gegebene Dimens ion dieser Qual i täten gelagert. Die neuen 
Mengenverhältnisse ergeben neue soziale Schichtungen, die ihrerseits 
wieder als neue ökonomische Voraussetzungen wirken. Das unhistorische, 
abstrakte Denken setzt Kapi ta l ismus m i t W i r t scha f t  an sich gleich. D ie 
innere D y n a m i k der Wi r tschaf tsgrößen al lein jedoch zwingt dazu, dar-
unter eine historische Entwick lungsstufe der Größenverhältnisse zu sehen, 
die eine ganz best immte soziale Schichtung u n d Machtverlagerung hervor-
ru fen. 

D ie kapital ist ischen Ansätze i n der antiken Wi r t scha f t ,  oder am Aus-
gang des Mit telal ters, die von mehreren Autoren festgestellt worden sind, 
bestehen i m wesentl ichen i n einer Vergrößerung des Wir tschaf tsraumes, 
der Wi r tschaf ts techn ik und der Intensi tät des Wir tschaftens. Daraus er-
geben sich die dü r f t i gen Paral lelen zur Gegenwart, die angedeutet worden 
sind. Eine Rückb i l dung oder Überw indung des „Kap i t a l i smus " ist auf 
dem Wege der Wi r t scha f t ssch rumpfung  mög l ich , n icht aber auf dem 
Wege der Übersteigerung der Wir tschaf tsd imens ion durch A k k u m u l a -
t ion und Konzentrat ion von Kapi ta l . Dies zeigt die Rückkehr zu pr imi t iven 
Fo rmen der Erzeugung u n d des Verkehrs i n der russischen Wi r t scha f t 
während der Epoche des Kr iegskommun ismus ; der Industr ial is ierungs-
p lan hingegen, als Vergrößerung der Dimension, r u f t  dieselben Probleme 
der sozialen Schichtung hervor, wie die Wirtschaftsweise der westlichen 

9 1 v. Zwiedineck-Südenhorst, Was macht ein Zeitalter kapitalistisch? Zeitschr. f. d. 
geeamte Staatswiss., Bd. 90, Heft 3; Diehl, Kieler Vorträge, Nr. 29, 1929; Strieder, 
Zur Genesis des modernen Kapitalismus, 1904. 
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Staaten: Die verschleierte Abs tu fung der Lohnsätze i n der A r t der En t -
lohnung, die Rentabi l i tätsrechnung i m Einzelbetr ieb, die Produk t i v i tä t 
als Maß der Konsummenge usw. I n der gegebenen historischen Situat ion 
sind eben best immte Auswirkungen der wir tschaf t l ichen Größen Verhält-
nisse unvermeidl ich, bestenfalls können sie abgeschwächt und anders 
gerichtet werden; die K r i t i k an ihnen und der Wunsch , sie zu überwinden, 
können sich über diese Zusammenhänge n ich t hinwegsetzen. 

I m Zusammenhang m i t dem Kapi ta l ismusprob lem ver langt auch der 
heute vielart ig verwendete Begr i f f  „P l anw i r t s cha f t "  eine K lars te l lung des 
Sinnes, i n dem er i n der vorl iegenden Untersuchung verwendet w i rd . 
Eine Reihe von Autoren ist heute geneigt, schon i n der „Durch ra t i ona l i -
s ierung" und „Durchorgan is ie rung" einzelner Produkt ionszweige durch 
die Konzerne, i n der Spezial isierung der Erzeugimg, oder i n der K o n -
t ingent ierung der Herstel lungsmenge eines Produktes durch die Karte l le 
Planwir tschaf t  zu sehen9 2 . Diese Begri f fsausweitung  f ü h r t  schl ießl ich 
dahin, daß jede W i r t s cha f t  no twend ig als P lanwi r tschaf t  angesehen 
werden m u ß , da auch i n der freiesten Verkehrs w i r tschaft das D ispo-
nieren knapper Güter nach einem Hauswir tschaftsplan des Einzel -
wirtschafters  vorgenommen werden m u ß . 

Der Begr i f f  der Planwir tschaf t  m u ß v ie lmehr ebenso, wie der Kap i ta -
l ismusbegri f f ,  au f seinen geschichtl ichen Gegenpol, die Verkehrswi r t -
scl iaft , abgest immt werden. Sie l iegt dann vor, wenn der Produk t ions-
au f bau, die Auswahl der w i r tschaf t l i ch zulässigen Güterverwendungen, 
weder durch das Einspielen der Einzelwir tschaf ter ,  noch auch der 
Verbände aufeinander best immt w i rd , sondern der Einzelne oder die 
Verbände von einer Zentrale der Vo lkswi r tschaf tspo l i t i k aus die m i t te l -
bare oder unmit te lbare We isung über Ausdehnung u n d R ich tung der 
Erzeugung erhalten. 

Das Grenzgebiet dieser beiden, grundsätz l ich verschiedenen Auswahl -
pr inz ip ien w i r d an der jüngsten Umste l lung der russischen W i r t s c h a f t 
deutl ich. Bisher erhiel ten die Industr ietrusts von der Staatsbank den 
Betr iebskredit zugewiesen und gleichzeit ig die Verp f l i ch tung aufer legt , 
die dem F ü n f j a h r p l a n entsprechende Gütermenge herzustellen. Die vor -
gesehene Steigerung der Produkt ionszi f fern  m i t den ausgegebenen K red i t -
mengen erwies sich u m so uner fü l lbarer ,  j e weiter der P lan über den 
verkehrswir tschaft l ichen  Ausgangspunkt der Erzeugungsverhältnisse von 
1926 hinausging. D ie N ich te r fü l l ung der Kont raktat ionen trotz erhaltener 
Kred i te bewirkte die In f l a t i on der letzten Jahre. Darüber ha l fen auch 
die Anklagen wegen Wirtschaftssabotage n ich t h inweg. Dies zwang 
Stal in zur Umste l lung des Systems au f die Eigenverantwort l ichkei t der 

9 2 Vgl. u. a. Landauer, Planwirtschaft und Verkehrswirtschaft,  1931; Naphtali, 
Heimann u. a., welche die geringfügigste Regulierung der Verkehrswirtschaft  als Anfang 
der Planwirtschaft auffassen. 
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Betriebsleitung. D ie Trusts erhalten die Kred i te n icht mehr m i t L ie fe -
rungsverpf l ichtung  aufgenöt ig t , sondern beanspruchen selbst die K red i t -
menge m i t gleichzeit iger Angabe der Rentabi l i tät , welche damit erzielbar 
ist. Was h ier in vor sich geht, ist die Rückkehr zur regul ierten Verbands-
wir tschaf t .  D ie Kredi tzentra le t r i f f t  die Auswah l der Erzeugung nach einer, 
wenn auch p r im i t i ven Kostenrechnung, die Trusts spielen sich durch die 
Kred i te inr ichtungen wieder aufeinander ein, die zwangsbewirtschafteten 
Verbrauchsgüter, welche bisher i n den Auslieferungsstel len gegen die 
Arbeiterordres  zu Höchstpreisen ausgegeben worden sind, werden neuer-
dings f re i  gehandelt. Stal in begründet diesen Schr i t t m i t der Notwendig-
kei t , die Exportver luste und die In f la t ion (d. h. die Verluste i m Inlands-
verkauf ) ,  zu vermeiden, er g ib t demnach die U n Wirtschaftlichkeit  p lan-
wir tschaf t l icher  Gestal tung imp l i z i t zu 9 3 . 

W i r sehen an diesem Wendepunk t des russischen Wir tschaftsplanes 
die beiden Grenzgebiete einer vol lständigen Produkt ionsplanwir tschaf t  und 
einer bis zum äußersten durchorganisierten, aber immerh in wieder der 
Betr iebsini t iat ive R a u m gebenden Verbandswir tschaft  nebeneinander-
gestellt, scheinbar nu r durch einen ger ingfüg igen Schr i t t getrennt, den-
noch aber durch eine grundsätzl iche W e n d u n g i m Pr inz ip des Produk-
tionsaufbaues geschieden. 

E i n anderes Beispiel — von entgegengesetzter Seite — geben die 
Organisationspläne des Faschismus. D ie heutigen Zwangssyndikate sind 
a u f die Ver fo lgung der Sonderinteressen des Produktionszweiges umd 
der Unternehmerklasse eingestellt. Sie unterscheiden sich nicht g rund-
sätzlich von den f rüheren  Interessenvertretungen. Der nächstfolgende 
Schr i t t der „Vo l l endung des korporat iven Systems" besteht nach den 
mehr fachen Ankünd igungen Bottais, Fant in is und nach der Darstel lung 
Costamagnas9 4 i n der Schaffung  eines „korpora t iven Zentralrates", der, 
selbst Verwaltungsbehörde, aus den Syndikatsvertretern und dem M i n i -
s ter ium gebildet werden soll. Der Zentratrat sol l die Entscheidung über 
R i ch tung und Ausdehnung der P roduk t ion i m Interesse der nationalen 
Macht fä l len, während die heut igen Syndikate die Weisungen auszuführen 
hätten. Jede Annäherung an dieses Endzie l des „s tato corporat ive" löst 
jedoch den Widers tand der inzwischen erstarkten Syndikate und K o n -
föderat ionen aus. D ie Erwe i te rung der wir tschaf t l ichen Kompetenz der 
Korpora t ionen mußte infolgedessen i m m e r wieder vertagt werden. 

W i r sehen h ie r in die Schwier igkei ten, von einer durchorganisierten 
Verbands w i r tschaft der Syndikate zu einer Produkt ionsplanwir tschaf t 
überzugehen; solange die Produkt ionsentscheidung von den Unter-
verbänden der Produkt ionszweige gefä l l t w i rd , ist auch ein erhebliches 
Ausmaß an Regul ierung und Intervent ionierung mög l i ch , in der Kr ise 

9 3 Vgl. Frankfurter  Zeitung, i3., i5., 16. Juni 1931. 
9 4 Reupke, Das Wirtschaftssystem des Faschismus, 1980. 
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vielleicht sogar vor te i lhaf t .  Der Schr i t t darüber hinaus, die Verbands-
ini t iat ive durch die Entscheidung eines Zentralrates zu ersetzen, erweist 
sich jedoch als unmögl ich. D a m i t aber erst würde Planwir tschaf t  i n dem 
angegebenen Sinn beginnen. 

E ine A r t merkant i l ist ischer Wir tschaf tspf lege  m i t mehr oder weniger 
sozialpol i t ischem Einschlag ist alles, was an der Idee der P lanwi r tschaf t 
realisierbar bleibt. Dar in aber l iegt noch n ich t Planwir tschaf t .  D ie Zweck-
mäßigke i t selbst dieses Restbestandes einer „neuen Wi r t scha f t so rdnung" 
ist kon junkturbed ingt . 
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IV. Die Grenzen 
der freien und der gebundenen Wirtschaft 

1. Konjunkturver lauf  und Wirtschaftsform 

„ D i e reine Ökonomie schließt eine Entwicklung· der W i r t scha f t  von 
innen geradezu begr i f f l ich  aus. 4 < 1 D ie Vorste l lung eines wir tschaf t l ichen 
Gleichgewichtszustandes, die Idee, eine best immte Organisat ionsform ver-
w i rk l i che unter al len Umständen die maximale Wi r tschaf t l i chke i t ,  und 
der Gedanke eines natur l ichen oder Normalzustandes der Wi r t scha f t 
geben dazu An laß, die Schwankungen i m Wir tschaf ts leben aus einem 
Systemfehler,  einer Fehlorganisat ion, einer unwissend oder böswi l l ig 
herbeigeführ ten  Abweichung vom idealen Wir tschaf tsaufbau  zu erklären. 
„ D i e alte Krieenlehre ist dadurch gekennzeichnet, daß sie, ohne au f einer 
speziellen empir ischen Grundlage aufgebaut zu sein, die Erschütterungen, 
die die W i r t s cha f t  von Zeit zu Zei t heimsuchen, auf i rgendwelche 
Systemfehler zurückführ te ,  die die einzelnen Autoren bei dem Aufbau 
ih re r Theor ie i n der W i r t scha f t  zu entdecken vermeinten. So verschieden 
diese Lehrgebäude sind, so verschieden sind auch die Krisenursachen, 
d ie da r in zum Vorschein k o m m e n . " 2 

I n H ins ich t a u f das Organisat ionsproblem n i m m t die „ a l t e " Kr isen-
lehre, die noch i n der jüngsten Gegenwart, besonders unter den öster-
reichischen Theoret ikern, wieder Anhänger gefunden hat, folgende 
S te l lung e in: D ie ideale Organisat ion der W i r t s cha f t  schl ießt die 
„endogenen" Kon junk tu rschwankungen aus. D ie von außen einbrechen-
den „S t ruk tu rwand lungen" i n den Bevölkerungs- und Gebietsverhält-
nissen, i n der Technik , br ingen vorübergehende Schwankungen m i t sich, 
bis sich die W i r t scha f t  w iederum auf die neuen „ D a t e n " eingestellt hat. 
„Endogene" Schwankungen oder Dauerstörungen werden jedoch durch 
einen Fehler i m Organisat ionsaufbau verursacht. D ie Anhänger des 
Konkurrenzsy stems erklären sie daraus, daß der Wettbewerb noch nicht 
oder n icht mehr i n die kleinsten Fugen des Wirtschafts lebens vordr ingt , 
d ie P lanwi r tschaf t le r  daraus, daß der Zusammenschlußprozeß noch nicht 

1 Schumpeter, Theorie der wirtschaftlichen Entwicklung, i. Aufl., 1912, S. A71 
(in der zweiten Auflage, 1925, wesentlich abgeändert). 

2 Wagemann, Allgemeine Konjunkturlehre, S. i3ff.;  Einführung in die Konjunktur-
lehre, S. 22. 
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bis zu jenem Punkte gediehen sei, von dem ab die Planlosigkeit u n d 
Sinnlosigkeit f re ier  Produkt ionsentscheidung u n d Konsumt ionswahl aus-
geschaltet w i rd , Sie gelangen daher zu der Schlußfo lgerung, daß es sieb 
nu r u m die Rückkehr zur freien Konkurrenzwir tschaf t  a u f al len Ge-
bieten, oder u m die D u r c h f ü h r u n g  der Planwir tschaf t  ihres Systems 
handle, u m die Dauerkrise der Gegenwart zu beseitigen oder a u f i h r k o n -
junkture l les Ausmaß abzuschwächen. D ie Organisat ionspol i t ik sei e in 
Mi t te l , Aufst ieg und Abstieg der W i r t scha f t  zu erzeugen. I n diesem P r o -
b lem ist die Nat ionalökonomie über ihre Stammdisz ip l in , die Na tu r -
rechtslehre, n icht hinausgekommen. 

Nach Marx z. B. l iegt der krisen erzeugen de Systemfehler i n der m e h r -
wertbi ldenden Produktionsweise. Daraus entwickeln s ich i m m e r u m -
fassendere Absatzkrisen, welche den Zusammenbruch des i n sich w ider -
spruchsvollen Systems herbe i führen  müssen. Cassel sieht den Kr isen 
verursachenden Systemfehler der Gegenwart in den monopol ist ischen 
Tendenzen der Zo l l po l i t i k , der Lohnpo l i t i k der Gewerkschaften und der 
Pre ispol i t ik der Unternehmerverbände 3 . D ie viermal ige Umste l lung des 
bolschewistischen Wi r tschaf tsprogramms  verrät das Suchen nach der 
Idea l form, die — k a u m gefunden — durch neue Schwierigkeiten ent-
wertet wi rd. Das Wir tschaf tssystem des Faschismus, welches die Kr i se 
beseitigen sollte, w i r d durch die Ausstrahlungen der Wel tk r i se i m E r f o l g 
behindert. Das amerikanische Programm, durch Organis ierung die A r m u t 
abzuschaffen,  erweist sich als undurchführbar .  D ie verschiedenen Sozial i -
sierungs- und Gemein wi r tschaf tsversuche der Nachkriegszeit, welche den 
Systemfehler zu beheben vermeinten, haben sich selbst als Systemfehler 
herausgestellt. Dasselbe Schicksal ereilte die Rat ional is ierungsdokt r in : 
„ A u f die gewalt ige En tw i ck lung der Landwi r tschaf t  ist die Agrarkr ise 
gefolgt , der jüngsten industr ie l len Revolut ion beispiellos ausgedehnte 
Arbeitslosigkeit , der höchsten Steigerung der Produk t iv i tä t schwerste 
N o t . " 4 Das Preissenkungsprogramm i n Deutschland, wie die K a u f k r a f t -
stärkungsakt ion i n den Vereinigten Staaten zeigten sich gegenüber der 
Kr ise einf lußlos. Auch die monetären Kr isenhei lungsmethoden versagen 
i n der Gegenwart. 

Nachdem die Systeme erschöpft  und die Organisat ion ohne System-
fehler n ich t gefunden ist, l ichtet sich a l lmäh l i ch die Einsicht , daß die 
Kon junk turbewegungen f ü r den Wir tschaftsmenschen etwas Schicksal-
haftes an sich haben, daß die Entscheidung über Aufst ieg oder Abst ieg 
n ich t i n unserer H a n d l iegt. Noch stel l t sich al lerdings die alte Bet rach-
tungsweise, die K o n j u n k t u r unter den Gesichtspunkt eines vorgefaßten 
Systems der Norma l w i r tschaft zu stellen und als Abweichung oder E r -
f ü l l u n g des Ideals zu werten, dem Gedanken entgegen, daß der Pendel-

3 Cassel, Les tendances monopolisatrices etc. Société des Nations, CECP, 98. 
4 Otto Bauer, Rationalisierung und Fehlrationalisierung, S. 202. 
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schlag zwischen Aufs t ieg u n d Niedergang das ursprüngl ich Gegebene 
sei und die Organisat ionswandlungen sich erst i m Nachhinein dem K o n -
j unk tu rve r l au f  anpaßten. W o h l aber strebt die neuere empirische K o n -
j unk tu r f o r schung m i t sicherem Schr i t t dieser Erkenntnis zu. Nahegelegt 
w i r d sie du rch die Über legung, daß der Zusammenschluß, der Vormarsch 
der Staats Wirtschaft,  die Sozia lpol i t ik eben deshalb einsetzte, wei l die 
freie Wi r t scha f t  der Störungen n i ch t Her r zu werden vermochte, nicht 
aber, umgekehr t , d ie Störungen einsetzten, wei l man aus irgendwelchen 
geistigen Bewegungen heraus von der freien Wi r t scha f t  abrückte; und 
andrerseits du r ch die Überlegung, daß m a n gerade deshalb von der über-
triebenen Staatswirtschaft  und Sozia lpol i t ik wiederum in freiere  Formen 
des Wir tschaf tens zurückfä l l t ,  we i l die vollständige B i n d u n g der Kr ise 
n ich t be i kommt , j a sie verschärft ,  n icht aber, umgekehrt , die Störungen 
anhalten, we i l m a n aus irgendwelchen „Rückständen l iberalist ischen 
Denkens" etwa n ich t den M u t oder den W i l l e n zur gebundenen W i r t -
schaft aufbr ingt . 

Das Organisat ionsproblem kann so lange keine befr iedigende endgült ige 
Lösung erfahren,  als man an der dogmatischen Grundha l tung der F o r -
schung festhält , als man bei der Kons t ruk t ion des Idealsystems und der 
Systemfehler beharr t , als man al len Ernstes au f dem Standpunkt steht, 
die K o n j u n k t u r e r k l ä r u n g könne ebensowenig an Tatsachen anknüpfen 
wie die Geometrie an konkrete Messungen5 . 

Der K o n j u n k t u r v e r l a u f  g ib t die Grundlage f ü r die jewei l ige W a h l der 
W i r t s cha f t s f o rm  ab. D ie verschiedenen Organisationstypen erhalten 
überhaupt erst eine Wer t i gke i t durch die Beziehung au f eine best immte 
Wechsellage. Das U r te i l : die Konkur renz ermögl iche den technischen 
For tschr i t t , oder die Kar te l lb i l dung ermögl iche die Spezialisierung der 
Erzeugung, oder das U r te i l : D ie Konkurrenz Wirtschaft  br inge die gerechte 
Güterverte i lung, oder die Zwangswir tschaf t  f üh re das ideale Vertei lungs-
verhältnis herbei, erhäl t überhaupt erst einen Sinngehalt i m H inb l i ck auf 
eine best immte wir tschaf t l iche Situat ion. Der Kon junk tu rve r l au f  stellt 
al lererst das Organisat ionsproblem, wobei der persönlichen Entscheidung 
die W a h l f ü r ob, ob n ich t verbleibt. D ie ob jek t iven Mögl ichkei ten i n 
begrenzter Zah l werden von den Real faktoren gestellt. E i n nach anderen 
Gesichtspunkten konstruiertes Idealsystem entbehrt von vornherein jeder 
Chance der Realisierung. Innerhalb der wenigen Mögl ichkei ten ent-
scheiden die Wir tschaf tsorganisatoren  über den jewei l igen Aufbau, und 
zwar nach der angegebenen Zweckmit telbeziehung, daß die freie W i r t -
schaft i m Aufs t ieg der Nivel l ierung, i m Abstieg der Neuschaffung  von 

5 Vgl. Menger, Untersuchungen zur Methode der Sozialwissenschaft usw., i883, 
S. 54; neuerdings Hayek, Geldtheorie und Konjunkturtheorie, 1929, S. 116. Diese 
Verirrung der Theorie hängt engstens zusammen mit der Annahme eines formalen 
a priori der Geisteswissenschaften, welches deren Gegenstand allererst bestimmen solL 
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Vormachtstel lungen, die gebundene Wi r t scha f t  i m Abst ieg der N ive l -
l ierung, i m Aufs t ieg der Neuschaffung  von Vormachtstel lungen dient. 

Daraus erg ib t sich f ü r den Zusammenhang zwischen K o n j u n k t u r v e r l a u f 
u n d W i r t s c h a f t s f o r m  folgendes Grundsätzl iches: 

ι . Das Fundierungsverhältnis, daß die jewei l ige Wi r t scha f t so rdnung 
den Kon junk tu rve r l au f  bestimme, die ideale W i r t scha f t s fo rm  den A u f -
stieg, der Systemfehler die Störungen herbei führe,  ist schief. 

2. Die gegenteilige Meinung, daß der Kon junk tu rau f schwung oder 
Niedergang notwendig eine eindeutig best immte W i r t s c h a f t s f o r m  nach 
sich ziehe, etwa die Erwei te rung des Wir tschaf tsraumes die freie,  d ie 
Verengung des Wir tschaf tsraumes die gebundene F o r m , ist unzutreffend. 

3. Der Sachverhalt l iegt so, daß jede Organisat ionsform i n verschie-
denen Wechsellagen e inmal der Nivel l ierung, e inmal der Di f ferenzierung 
der Machtstel lungen dient , u n d daß die Auswah l des einen oder anderen 
Organisationsmittels i n jeder konkreten Kon junk tu r l age von dem ge-
steckten Z ie l abhängt, dem sowohl die Fre ihe i t als auch die B i n d i m g 
dienen kann, j e nach den erwähnten Voraussetzungen. 

Dementsprechend kann von der Organisat ionspol i t ik n ich t erwartet 
werden: i . ein E in f l uß au f die K o n j u n k t u r r i c h t u n g , daß etwa die gegen-
wärt ige Depression durch den Übergang zur vol ls tändig f re ien oder 
vol lständig gebundenen W i r t scha f t  i n einen Au fschwung der W i r t s cha f t 
oder i n einen ungestörten Gleichgewichtszustand umgewandelt w ü r d e ; 
2. die Zwangsläuf igkei t der En tw ick lung z. B. zur gebundenen Wi r t scha f t , 
ob nun das poli t ische W o l l e n i n dieselbe oder in die entgegengesetzte 
R ich tung strebt. D a m i t werden einerseits die opt imist ischen L e h r -
meinungen, nach denen K o n j u n k t u r p o l i t i k ausschließlich eine Frage der 
r icht igen Organisat ion der W i r t s cha f t  ist , andrerseits die pessimistischen 
Auffassungen,  daß sich erst au f dem Schutt des zusammengebrochenen 
Kapi ta l ismus die neue Gesellschaft auf r ich ten l ieße, abgelehnt. Organisa-
t ionspol i t ik ist ausschließlich der Sicherheitsapparat da für ,  daß i m A b -
stieg der Einzelne, oder die Gesamtheit mögl ichst ger ingen Schaden 
n i m m t , oder daß i m Aufs t ieg der errungene Vor te i l dem Einzelnen, oder 
der Gesamtheit zugeführ t  werde. Die M i t te l h ierzu sind abwechselnd: 
Konkur renz und Monopol , private u n d öffentl iche  Wi r t scha f t ,  Erwerbs-
fre ihei t  und Erwerbssicherung. 

2. De r Pendelschlag 
zwischen Freiheit und Bindung im Wirtschaftsleben 

I m vorhergehenden wurde mehrmals e in Rückb l i ck au f die W i r t -
schaftsgeschichte geworfen, i n der sich der Pendelschlag zwischen Fre ihe i t 
und B i n d u n g wiederholt. Diese historischen Parallelen können n icht ohne 
Einschränkung nebeneinander gesetzt werden. Jede Aufst iegsbewegung 
n i m m t von einem anderen Ansatzpunkt ihren Ausgang, jeder Niedergang 
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der W i r t s cha f t  ist von anderen Bedingungen umgeben, jede Fre ihe i ts-
bewegung und jede Zusammenschlußbewegung zeigt ein anderes B i l d , 
i n denen n u r ganz al lgemeine Züge als gemeinsam erkannt werden. De r 
W e r t solcher Vergleiche f ü r die Erkenntn is der gegenwärtigen wir tschaf t -
l ichen En tw i ck l ung ist demnach n ich t a l lzu groß. I m m e r h i n aber werfen 
sie ein L i c h t au f die Zusammenhänge zwischen Kon junk tu rve r l au f  und 
jewei l ige Wi r t scha f t s fo rm,  au f die es i n der angestellten Untersuchung 
vor a l lem ankommt . 

Als Beispiele seien kurz angedeutet: 
I n Ägyp ten vol lz ieht sich seit dem 16. Jahrhunder t v. Chr. der Über-

gang von der könig l ichen Verwal tun gs w i r tschaft zu einer nahezu freien 
Verkehrswir tschaf t  m i t f reier  Produkt ions- , Berufs- u n d Konsumt ions-
wahl . D ie treibenden K r ä f t e dieser W a n d l u n g waren die Kapi ta ls -
anhäufungen der könig l ichen Schatzkammern, die Erwei terung des W i r t -
schaftsgebietes a u f Zypern, Kre ta und Assyrien, das Au f kommen neuer 
gewerbl icher Technik . „ A n Stelle der p lanmäßigen Regelung aller Ver -
hältnisse t rat die Mann ig fa l t igke i t des Lebens . " 6 

Griechenland ist i m 5. Jahrhunder t v. Chr. von Revolut ionen gegen 
das feudale K ö n i g t u m e r fü l l t ,  das von der Tyrann is der „Gerber und 
Schuster" abgelöst w i rd . Das folgende Jahrhunder t b r ing t die Freihei t 
der Berufswahl .  D ie Erbgeschlechter gehen zum Gewerbe über, u m m i t 
der En tw i ck l ung Schr i t t zu halten, die reich gewordenen Händler kaufen 
sich i n A t t i ka ein. D ie geschäftl iche Tücht igke i t des Einzelnen überhol t 
den Fami l ienbesi tz ; der Zusammenhang des Einzelnen m i t dem Ge-
schlecht, dem Berufsverband  und der He imat schwindet, f ü r Aufst ieg und 
Neuerungen ist Raum geschaffen.  D ie beginnende Verkehrswir tschaf t 
f indet i n der 2. Ökonomik des Aristoteles ihre Theorie. Der Bereich 
der Tauschgerecht igkeit löst sich von der zuteilenden Gerechtigkeit des 
Staates ab, die i n der 1. Ökonomik noch verteidigte Selbstgenügsamkeit 
w i r d durch die Lehre v o m zwischenstaatlichen Güteraustausch u n d 
Arbei ts te i lung ersetzt. 

I n dieser z ieml ich f re izügigen W i r t s c h a f t  entwickeln sich jedoch neue 
Abhängigkei ts- und Machtverhältnisse. Der Reichtum sammelt sich i n 
Händen weniger, daneben wächst die Z a h l der verschuldeten Grundbesitzer 
und des gewerbl ichen Proletariats. D ie K y n i k e r üben scharfe K r i t i k an 
den Vertei lungs- u n d AusbeutungsVerhältnissen. D ie En tw ick lung der 
Wir tschaf tsauf fassung  von Aristoteles bis Antisthenes erinnert i n mehr 
als einer Parallele an die W a n d l u n g der Wir tschaf ts lehre  von Ricardo 
bis Marx . Aus der f re izügigen W i r t scha f t  entstehen neue Zusammen-
schlüsse zuerst i m Bankgewerbe, dann Vereinigungen der Steuerpächter, 
Schiffer  und schl ießl ich der Kauf leute, welche auf die monopolist ische 

6 Erman-Ranke, Ägypten und ägyptisches Leben, 2. Aufl., 1923; Max Weber, 
Agrar- und Wirtschaftsgeschichte des Altertums, Ges. Aufsätze z. Sozial- u. Wirtschafts-
geschichte, 1 9 2 S . iff. 
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Beherrschung des sich verengenden Absatzgebietes hinzielen. Gegen Ende 
des 3. Jahrhunder ts s ind die meisten Erwerbszweige Staatsmonopol, w ie 
die Bergwerke, die Gewinnung von Bier , Fel len, Fischen, Gewürzen, Glas, 
Hon ig , Wachs , Holz , Natron, Öl , Papyrus, Salz, Schweinen, Süphion, 
W e i n , Wo l l e , Ziegel, der Schiffsbau  usw., während zur Zei t des Aristoteles 
dem Staat n u r die Si lberbergwerke und der Verkau f seltener E i n f u h r -
produkte vorbehalten waren. 

D ie typische Organisat ion des hellenistischen Staatsmonopols schi ldert 
L a u m an einem Beispiel: „ B e i m Ö lmonopo l z. B. begann die kön ig l iche 
Überwachung beim Anpf lanzen der Ölbäume. Der Ölkonsum wurde be-
rechnet und danach r ichtete sich der Anbau, der sowohl dem Pr iva t -
besitz, wie den Domänen zur P f l i ch t gemacht war. D ie Ernte stand 
unter der Aufs icht des Königs , an den ausschl ießl ich die Rohproduk te , 
und zwar zu den vom K ö n i g festgesetzten Preisen verkauf t  werden dur f ten . 
Das ö l wurde hergestel l t i n könig l ichen Werkstät ten. D ie Ölarbeiter 
waren wi r tschaf t l i ch an das Monopo l gebunden, wenn sie auch persön-
l i ch f r e i  w a r e n . . . Der Verschleiß wurde an K le inhänd ler verpachtet, 
die Preise al lerdings vom K ö n i g festgesetzt. A u f der Durchbrechung des 
Monopols stand Konf iskat ion u n d hohe S t ra fe . " 7 D ie Zei t des Hel lenismus 
gibt das B i l d einer umfassenden staatl ichen P lanwi r tscha f t 8 . 

M i t der En tw ick lung zur Verkehrswir tschaf t  nach den Perserkriegen 
g ing eine Bevölkerungsvermehrung, Kolonisat ion u n d Erwe i te rung des 
Absatzgebietes über das ganze Mi t te lmeer H a n d i n Hand. D ie Anzeichen 
neuer Bindungen treten in der Zei t des beginnenden Verfa l ls der 
Macht auf . 

E inen Vor läufer  hat der Korporat ionsgedanke i n den römischen Ge-
werbeorganisationen des 3. Jahrhunderts n. Chr . D ie Getreidefrachter, 
Bäcker und Fleischer waren i n Innungen zusammengeschlossen, die i m 

Jahrhunder t pr iv i leg ier t u n d i n erbliche Ä m t e r umgewandel t wurden. 
W ä h r e n d der Geldentwertung waren die Provinzen verpf l ichtet ,  die Steuern 
i n F o r m von Rohstoffen  an die Handwerkerverbände abzuliefern, die sie 
f ü r die Heeresverwaltung verarbeiteten. D ie Innungen wurden dam i t 
mit te lbare Organe der Steuereinhebung. Einen Te i l der Erzeugung über-
nahm der Staat i n eigenen Werkstät ten. D ie spätrömische Wi r tscha f ts -
f o r m ist am ehesten als Natura lp lanwir tschaf t  des Staates gekennzeichnet. 
Auch diese F o r m relativ gebundener W i r t scha f t  ist vom Bevölkerungs-
rückgang und Ver fa l l  der Macht begleitet. 

I m vorhergehenden wurde auf die Loslösung des Handwerks von der 
U rp roduk t i on i m 10. Jahrhunder t n. Chr . hingewiesen. D ie Bevölkerungs-
vermehrung und neue gewerbl iche Techn ik zur Zei t der Städtegründung 
i n Deutschland brachte eine Spanne nahezu f re ier  Erwerbstät igkei t i n 

7 Laum, im Handbuch der Finanzwissenschaft, Bd. I, S. 19g. 
8 Riezler, Über Finanzen und Monopole im alten Griechenland, 1907. 
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den Städten m i t sich, während auf dem F lach land die Grundherrschaft 
fortbestand. Seit dem 11. Jahrhunder t jedoch tauchen Bruderschaften, 
Ämte r , Gi lden auf , die ih re Fo rde rung nach Selbstverwaltung gegen den 
Widers tand der Stadtherrn und des Kaisers durchsetzten 9 . Die Zünf te 
legten den Erzeugungsumfang und den Preis fest, unterbanden den 
Fremdhande l m i t gewerbl ichen Produkten außerhalb der Bannmeile und 
verhinderten nach Mög l ichke i t die Vermehrung der Meister und später 
auch der zünft ler ischen Gewerbezweige. D ie Stet igkeit der Wi r tscha f t 
l ieß das Fre ihe i tsproblem n ich t au fkommen. M i t den neuen En t -
deckungen, der neu einsetzenden Bevölkerungsvermehrang, und m i t dem 
Übergang der kapi ta l re ichen Gewerbe zum Fernhandel aber werden m i t 
e inem Male K lagen über die Handwerksmißbräuche l a u t 1 0 , denen die 
Landesfürsten du rch Pr iv i leg ierung von Freimeistern außerhalb der Z u n f t 
u n d des Landhandwerkes stat tgaben1 1 . Von hier ab bereitet sich die 
Freihei tsbewegung des 18. Jahrhunderts vor. 

W a s uns das h ier angedeutete wirtschaftsgeschichtl iche Mater ia l bietet, 
ist der Vergleich der treibenden K r ä f t e und Zielsetzungen, welche einmal 
der Vers tärkung der regul ierenden Bindungen, dann wieder deren Locke-
r u n g u n d freieren  Gestaltung des Erwerbslebens den Vorzug der Reali-
s ierung geben. W i r können die „ re la t iv häufigste Umgebung" der freien 
und der gebundenen W i r t s cha f t s f o rm  feststellen. 

Abgesehen von den fal lweise verstärkenden und ablenkenden Einflüssen 
begleiten vier Entwick lungsre ihen den D rang zur freien W i r t scha f t : 
ι . Das beschleunigte Wachs tum der Bevölkerung innerhalb des W i r t -
schaftsgebietes, 2. die Erschl ießung neuer Absatzgebiete durch E n t -
deckungen und Kolonisat ion, 3. das A u f k o m m e n einer neuen, oder die 
Verbesserung der bisherigen Produkt ionstechnik, 4· die Ansammlung 
großer Mengen flüssigen Kapi ta ls, welches nach Anlage sucht. Der Über-
gang von der Feudalwi r tschaf t  zur Verkehrswir tschaf t  i n Ägypten und 
Griechenland z. B. vo l lzog sich unter dem E in f l uß der Kolonisat ion, der 
W a n d e l der W i r t scha f t s f o rm  i n der Zei t der Städtegründung unter dem 
D r u c k der wachsenden Bevölkerung, die Umste l lung der Wi r tschaf ts -
weise i m i 8 . Jahrhunder t unter dem Siegeszug der neuen Technik. 

D ie zunehmende Regul ierung des Erwerbslebens ist in den angeführten 
Beispielen begleitet von dem abnehmenden Bevölkerungswachstum ( in 
R o m ) , von einer E inengung des Wirtschaftsgebietes ( in A t t i ka ) , von der 

9 Vgl. Constitutio von Worms, 12S1, Edikt von Ravenna (1282) Friedrich I I . über 
die Aufhebung der Zünfte. Über die Entstehung der Zünfte vgl. Below, Probleme 
der Wirtschaftsgeschichte, 2. Aufl., 1926. 

1 0 Der Reichsabschied von Nürnberg IÖ24, verbietet die Übergriffe  der Zünfte auf 
die Störer. Der Tiroler Landtag hebt i526 die Zünfte auf, in Nieder-Ös terrei eh wurden 
IÖ27 die Innungen dem Landesfürsten unterstellt. Der Reichstag zu Augsburg i548 
erkennt neuerdings den Landesfürsten das Recht zu, das Zunftrecht zu verleihen. 

1 1 In Preußen hatten bis zum Reichsschluß von 1781 nur fünf  Gewerbezweige auf 
dem Lande das Innungsrecht. 
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F e s t l e g u n g des K a p i t a l s i n u n w i d e r r u f l i c h e  A n l a g e n ( i m 19 . J a h r -
h u n d e r t ) , v o n d e r E r s c h ö p f u n g u n d a l l g e m e i n e n V e r b r e i t u n g d e r H e r -
s t e l l u n g s t e c h n i k ( i m 14 . J a h r h u n d e r t ) . 

D e r B e v ö l k e r u n g s r ü c k g a n g e r z e u g t Ü b e r p r o d u k t i o n , d a d i e A n l a g e n 
a u f d a s b i s h e r i g e W a c h s t u m e i n g e r i c h t e t s i n d ; d i e F e s t l e g u n g des 
K a p i t a l s ü b t e i n e n L e i s t u n g s z w a n g a u f d i e B e t r i e b e aus , d e m d e r a b -
n e h m e n d e V e r b r a u c h e n t g e g e n s t e h t ; ä h n l i c h w i r k t d i e E i n e n g u n g des 
W i r t s c h a f t s g e b i e t e s . D i e E r s c h ö p f u n g u n d V e r b r e i t u n g d e r T e c h n i k 
u n t e r b i n d e t d i e M ö g l i c h k e i t n e u e r R e n t e n b i l d ü n g u n d K a p i t a l a n s a m m l u n g . 
I n d e n g e s c h ü d e r t e n B e i s p i e l e n h a n d e l t es s i c h u m E p o c h e n g e w a l t i g e r 
K o n j u n k t u r s t e i g e r u n g , d i e s i c h i n f o l g e d e r W i r k w e i t e d e r U r s a c h e n a u f 
a l l e W i r t s c h a f t s z w e i g e a u s d e h n t e u n d das G e s a m t b i l d d e r W i r t s c h a f t 
v e r ä n d e r t e , u n d u m E p o c h e n k a t a s t r o p h a l e n K o n j u n k t u r e i n b r u c h s , d e r 
aus d e m s e l b e n G r u n d das G e s a m t b i l d d e r W i r t s c h a f t  u m g e s t a l t e t e . N e b e n 
d iesen M a r k s t e i n e n d e r E n t w i c k l u n g v e r l a u f e n d i e e n g e r e n K o n j u n k t u r -
w e l l e n , w e l c h e l o k a l e V e r ä n d e r u n g e n i n d e r O r g a n i s a t i o n des E r w e r b s -
l ebens m i t s i c h f ü h r e n . 

D i e E p o c h e n des A u f s t i e g s s i n d g e k e n n z e i c h n e t d u r c h d e n K a m p f 
d e r n e u a u f t r e t e n d e n K l a s s e n u n d S c h i c h t e n g e g e n d i e w i r t s c h a f t l i c h e n 
B i n d u n g e n , d u r c h d i e sie i h r e n A u f s t i e g v e r s p e r r t sehen . D i e a l t -
e ingesessenen S c h i c h t e n k ä m p f e n f ü r d i e A u f r e c h t e r h a l t u n g  d e r B i n -
d u n g e n , d i e i h n e n g e r a d e i n d ieser K o n j u n k t u r l a g e e r h ö h t e n M o n o p o l -
g e w i n n s i che rn . D i e E p o c h e n des N i e d e r g a n g s s i n d g e k e n n z e i c h n e t d u r c h 
das S t r e b e n d e r v o n d e r A b s c h i c h t u n g z u n ä c h s t B e d r o h t e n n a c h q u o t e n -
m ä ß i g e r E r w e r b s s i c h e r u n g , w ä h r e n d d i e g e s i c h e r t e n S c h i c h t e n z u m 
K o n k u r r e n z k a m p f  d r ä n g e n , u m s i ch d e r B e l a s t u n g d u r c h d i e S o l i d a r i t ä t 
z u en tz iehen . D a s e ine M a l — i m A u f s t i e g — s i n d d i e g e s i c h e r t e n 
U n t e r n e h m u n g e n a m M o n o p o l , d i e ausgesch lossenen a n d e r K o n k u r r e n z , 
das a n d e r e M a l — i m A b s t i e g — d i e b e d r o h t e n U n t e r n e h m u n g e n a m 
M o n o p o l , d i e g e s i c h e r t e n a n d e r K o n k u r r e n z i n t e r e s s i e r t . O b s i c h i m 
E i n z e l f a l l B i n d u n g o d e r F r e i h e i t e i n s t e l l t , h ä n g t v o n d e n M a c h t v e r h ä l t -
n i s s e n d e r b e i d e n G r u p p e n u n d v o n d e m A u s m a ß d e r K o n j u n k t u r -
s c h w a n k u n g ab. H ä l t d e r A u f s c h w u n g a n , d a n n w e r d e n s i c h j e d o c h d i e 
m ä c h t i g e n e ingesessenen G r u p p e n n i c h t a u f d i e D a u e r g e g e n d i e F r e i -
h e i t w e h r e n k ö n n e n , h ä l t d e r N i e d e r g a n g u n v e r m i n d e r t a n , d a n n w e n d e n 
s i c h s c h l i e ß l i c h a u c h d i e g e s i c h e r t e n U n t e r n e h m u n g e n , u m n i c h t se lbs t 
i n d ie G e f a h r e n z o n e z u k o m m e n , d e m M o n o p o l zu . 

A l s Be i sp ie l e f ü r d i e en tgegengese tz te B e w e r t u n g , d i e F r e i h e i t u n d 
B i n d u n g sei t j e h e r i n d e n v e r s c h i e d e n e n K o n j u n k t u r l a g e n e r f a h r e n  h a b e n , 
h a b e n w i r d ie K o n k u r r e n z v e r b o t e des 1 7 . u n d d i e K o a l i t i o n s v e r b o t e des 
19 . J a h r h u n d e r t s a n g e f ü h r t .  E i n w e i t e r e s B e i s p i e l : Z u r Z e i t d e r G r a c c h e n 
t r a t e n d i e P a t r i z i e r f ü r d e n f r e i e n G r u n d s t ü c k s v e r k e h r e in , w ä h r e n d d i e 
K l e i n b e s i t z e r g e g e n d ie d r o h e n d e G ü t e r s c h l ä c h t e r e i e i n e A r t G r u n d -
v e r k e h r s k o m m i s s i o n v e r l a n g t e n u n d v o r ü b e r g e h e n d d u r c h s e t z t e n . E b e n s o 

10 Dobreteberger, Freie oder gebundene Wirtschaft 145 
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b e s t ä t i g t d i e g e z o g e n e n S c h l u ß f o l g e r u n g e n d i e E n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t e 
des B e g r i f f e s  „ n e g o t i u m l u c r a t i v u m " v o n d e n K i r c h e n v ä t e r n b is A n t o n i n 
v o n F l o r e n z . D e n P e n d e l s c h l a g d e r W i r t s c h a f t s f o r m e n  beg le i te t g l e i c h -
l a u f e n d e i n s o l c h e r d e r t h e o r e t i s c h e n W e r t u n g v o n F r e i h e i t u n d B i n d u n g . 

E i n e R e i h e v o n T h e o r e t i k e r n n e h m e n d iese W a n d l u n g e n d e r W i r t -
s c h a f t s a u f f a s s u n g  f ü r d i e u r s p r ü n g l i c h e Q u e l l e , v o n d e r d i e U m g e s t a l t u n g 
d e r W i r t s c h a f t s f o r m  i h r e n A u s g a n g n i m m t . E s w i r d z. B . d i e F r a g e 
ges te l l t , w i e w e i t d i e R e f o r m a t i o n s i d e e d i e W i r t s c h a f t s b i n d u n g e n a u f g e l ö s t 
u n d d e n K a p i t a l i s m u s h e r a u f b e s c h w o r e n  h a b e 1 2 . W e n n g l e i c h das S i c h -
B e w u ß t w e r d e n u m e ine L a g e u n d d i e e r f o r d e r l i c h e  H a l t u n g s i ch e ine 
I d e o l o g i e scha f f t ,  d i e d a n n a u f d i e B e w e g u n g se lbs t v e r s t ä r k e n d r ü c k -
w i r k t , so l i e g t d e n n o c h d iese r M e i n u n g e ine U m k e h r u n g des S a c h -
v e r h a l t e s z u g r u n d e , d a ß d i e R e a l f a k t o r e n d i e G e s t a l t u n g s m ö g l i c h k e i t e n 
b i s a u f e ine k l e i n e F r e i z o n e f e s t l e g e n . N a c h o b i g e r A u f f a s s u n g  e r f ä n d e 
d e r m e n s c h l i c h e G e i s t e ine A n z a h l a p r i o r i s c h e r W i r t s c h a f t s f o r m e n ,  d i e 
j e d e r z e i t r e a l i s i e r b a r se in m ü ß t e n , u n d h ö c h s t e n s n a c h d e r l o g i s c h e n o d e r 
s i t t l i c h e n W e r t i g k e i t a u s g e w ä h l t z u w e r d e n b r a u c h t e n . D i e s e V o r s t e l l u n g 
i s t a b w e g i g . 

I n g l e i c h e r W e i s e g e h t d i e en tgegengese tz te A u f f a s s u n g  f e h l , w e l c h e 
d ie j e w e i l i g e O r g a n i s a t i o n s f o r m a ls das e i n d e u t i g e , z w a n g s l ä u f i g e E r -
g e b n i s d e r W i r t s c h a f t s l a g e ans i eh t . S ie k o m m t i n d e n Z u s a m m e n b r u c h s -
t h e o r i e n , i n d e r L e h r e v o n d e r U n e n t r i n n b a r k e i t d e r P l a n w i r t s c h a f t ,  i n 
d e r ö k o n o m i s c h e n G e s c h i c h t s a u f f a s s u n g  z u m A u s d r u c k . D i e B e h a u p t u n g 
z. B . , d i e K r i s e n f ü h r t e n z w a n g s l ä u f i g z u i m m e r w e i t e r e n B i n d u n g e n , 
g e r ä t m i t d e m F a l l i n W i d e r s p r u c h , d a ß s i c h g e r a d e d i e g e s i c h e r t e n 
U n t e r n e h m u n g e n u n t e r d e m D r u c k d e r K r i s e f ü r d i e K o n k u r r e n z u n d 
g e g e n d e n K a r t e l l g e d a n k e n e n t s c h e i d e n . 

3· D ie Schranken desWettbewerbes und des Zusammenschlusses 
D e m W e t t b e w e r b u n d d e m M o n o p o l s i n d i n z w e i f a c h e m S i n n 

S c h r a n k e n g e s e t z t : 1. D a r i n , d a ß d i e b e i d e n B e g r i f f e  se lbs t a b s t r a k t n i c h t 
z u E n d e g e d a c h t w e r d e n k ö n n e n , d a ß d i e V o r s t e l l u n g e ines s c h r a n k e n -
l o s e n W e t t b e w e r b s s o w i e d i e V o r s t e l l u n g e ines U n i v e r s a l m o n o p o l s u n -
v o l l z i e h b a r i s t , 2 . d a r i n , d a ß d e r K o n j u n k t u r v e r l a u f  d e n r e a l i s i e r b a r e n 
G r a d des W e t t b e w e r b e s o d e r des M o n o p o l s i n j e d e r b e s t i m m t e n L a g e 
k o n k r e t b e g r e n z t . 

I n g e l e g e n t l i c h e n B e m e r k u n g e n t a u c h e n d iese G e d a n k e n , m i t e i n a n d e r 

v e r q u i c k t , s c h o n f r ü h a u f : A . S m i t h s p r i c h t v o n e i n e m „ s c h ä d l i c h e n 

Ü b e r m a ß d e r K o n k u r r e n z ü b e r i h r n a t ü r l i c h e s M a ß h i n a u s , we lches d i e 

1 2 Max Weber, Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus, Arch. f. 
Sozialwiss., Bd. 20, 21 ; Rachfahl, Kalvinismus und Kapitalismus, Intern. Wochen-
schrift, 3. Jahrg., S. I2Ö2; Schmidt, Kapitalismus und Protestantismus, Preuß. Jahrb., 
1 9 0 5 . 
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Ungleichheiten der Arbei ts- und Kapi ta lsverwendung bew i r ke ' 4 1 3 . Schäffle 
meint i m zweiten Sinn, „ d i e Konkurrenz habe nu r dor t wahrha f t  volks-
wi r tschaf t l ichen E in f l uß , w o . . . die Vermögen g le ichmäßig vertei l t 
s i n d " 1 4 . L i s t g ibt der f re ien W i r t scha f t  unter der Bedingung den Vorzug, 
daß die En tw ick lung der Produk t ivk rä f te  i n allen Ländern gleichen 
Schr i t t h ä l t 1 5 . 

I n der jüngeren L i te ra tu r s ind es zwei Beobachtungen, welche den-
selben Gedanken bestätigen; erstens, daß die gegenwärt igen Monopo l -
bi ldungen — m i t Ausnahme der F inanzmonopole — dauernd „ d e r Zug -
l u f t der Konku r renz " ausgesetzt bleiben, wodurch sie die Monopo lw i r kung 
zeitweise einbüßen und i n die Bahn der Konkur renzpre isb i ldung abge-
drängt werden; zweitens, daß die Konkur renz selbst „un te r den tech-
nischen Eigentüml ichkei ten des Produktionsprozesses" von einem be-
st immten Sätt igungsgrad ab zum „ ru inösen W e t t k a m p f " w i r d , welcher 
die Wirtschaftsverhäl tnisse  ebenso „ver fä lsch t " ,  wie unter anderen Vo r -
aussetzungen das Monopo l 1 6 . D ie n ich t g lück l i ch gewählten Begr i f fe: 
„ la tente Konku r renz " und „ ru inöse Konku r renz " f ü r diese zwei Beob-
achtungen besagen i m Grunde, daß sich die Organisat ion der W i r t s c h a f t 
i n Pendelschlägen zwischen Fre ihe i t und B indung bewegt, we i l sich die 
W i r kungen der Konkur renz u n d des Monopols m i t der Wechsellage ins 
Gegentei l kehren, während das ver fo lgte Z ie l dasselbe bleibt. 

L i e f mann häl t die beobachteten Erscheinungen f ü r die Ausw i r kung 
des dem Ertragsstreben innewohnenden Gestaltungsgesetzes: „Das E r -
tragsstreben hat an sich die Tendenz zum Monopo l , vom Einzelnen aus 
gesehen. . . Das Streben vieler nach dem Monopo l aber f ü h r t  zur K o n -
kurrenz . . . Das ist der t iefste G rund f ü r die wechselseitige Bedingthei t , 
i n der Konkur renz und Monopo l zueinander s tehen. " 1 7 

Die älteren Auffassungen  (Smi th , Schäffle)  schließen aus den bedingt 
günstigen W i r k u n g e n der Konkur renz a u f deren notwendige Schranken. 
D ie Auf fassung  Halms sieht das Monopo l dauernd von unsichtbaren 
Konkurrenzmächten umgeben, die — i m H in te rg rund auch der ge-
bundenen Wi r t scha f t  stehend — das Wesen jeder Wi r t scha f tso rdnung 
ausmachen. D ie Auf fassung  L ie fmanns n i m m t das Ertragsstreben als das 
Grundpr inz ip des Wir tschaftsaufbaues  an, welches sich — von ver-
schiedenen Seiten aus gesehen — einmal als Konkur renz , e inmal als 
Monopo l darbietet. 

Der i m vorhergehenden begründete Standpunkt erk lär t Konkur renz 
und Monopol als zwei verschiedene Organisat ionsprinzipien, die aber, j e 

1 3 A. Smith, Reichtum der Nationen, I. Buch, 10. Kap., 2. Abt. 
1 4 Schäffle,  Das gesellschaftliche System der menschlichen Wirtschaft, Bd. I I , S. 28. 
1 5 List, Das nationale System der politischen Ökonomie (Waentig), S. 23ο. 
3 6 Adolf Weber, Grundlagen und Grenzen der Sozialpolitik, 1930, S. 23; Halm, 

Die Konkurrenz, S. i53. 
1 7 Liefmann, Konkurrenz- und Monopoltheoric, Arch. f. Sozialwiss., Bd. S. 128. 

10 147 
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nach der Kon junk tu r lage , nacheinander dieselben Wi rkungen ausüben 
können. Beide erweisen sich als geeignet, e inma l Vormachtstel lungen zu 
begründen, das andere Ma l auszugleichen. 

D ie drei genannten Auffassungen  heben die Schranken der Konkurrenz 
oder des Monopols hervor, u m die innere Unmög l i chke i t des absolut 
f re ien Spiels der K rä f te ,  oder der vol ls tändig gebundenen, etwa der 
sozialistischen Planwi r tschaf t ,  darzutun. Sie begnügen sich n icht damit , 
sich au f das Versagen des einen oder anderen Versuches zu berufen, 
sondern streben nach einer exakten begri f f l ichen  Wider legung des ver-
mein t l ichen I r r tums . So bezeichnen die frühesten K r i t i k e r des K o n -
kurrenzsystems, Lauderdale, Baader u. a. den Wettbewerb als eine 
Denkunmögl ichke i t . D ie marxist ische K r i t i k geht denselben W reg: „ D i e 
Konkur renz ist eine U n m ö g l i c h k e i t . . . Das Monopo l erzeugt die K o n -
kurrenz, und die Konkur renz wieder das Monopol . D a r u m müssen beide 
f a l l e n / ' 1 8 Wieser spr icht an der angeführten Stelle vom „W ide rs i nn der 
kapital ist ischen Übermacht i n der Konku r ren ζ Wirtschaft".  Spann erk lä r t : 
„D ieser Begr i f f  des ( individual ist ischen) Wettbewerbs ist ein Unbegrif f . 
Denn erstens ist ein Zusammentreffen  autarker Einzelner grundsätzl ich 
n ich t mög l ich , und zweitens würde selbst dann, wenn autarke Einzelne 
zusammentreffen  könnten, ke in Ergebnis, sondern ein Chaos entstehen."1 9 

I n einem können w i r die gleichgeartete Argumenta t ion auf der Gegen-
seite anreihen. D ie Beweis führung bewegt sich in dem Gedankengang: 
Monopole s ind grundsätzl ich n icht mögl ich. W e n n nun doch derartige 
B indungen auftauchen, müssen sie beseitigt werden, u m den rationalen 
Gang der Verkehrs w i r tschaft n icht zu gefährden. „ D i e Vorstel lung eines 
Universalkartel ls oder Universalkonzerns der verarbeitenden Industr ie ist 
ganz und gar unvo l l z i ehba r . . . W e n n man gegen die l iberalistische 
Theor ie einwendet, daß die Bedingungen des Wettbewerbes n icht mehr 
gegeben seien, ist dies i n keiner Weise berechtigt. Es genügt, einige 
Forderungen des L ibera l ismus durchzuführen,  u m die Bedingungen 
wiederherzuste l len. " 2 0 M i l l erk lär t , daß die Volkswir tschafts lehre  über-
haup t nur in fo lge des Konkur renzpr inz ips Anspruch au f den Charakter 
einer Wissenschaft habe 2 1 . Auch die Menger-Schule ist derart au f die 
Konkur renz festgelegt, daß der bilaterale Monopolpreis, eine ebenso ein-
deut ig gegebene Tatsache, wie der Konkurrenzpreis , i h r als unbest immbar, 

1 8 Aus dem literarischen Nachlaß von Marx und Engels, 3. Aufl., Bd. I, S. 458; 
ferner  S. 448: „Der Konkurrent muß wünschen, das Monopol zu haben. . . Die Kon-
kurrenz beruht auf dem Interesse und das Interesse erzeugt wieder das Monopol; 
kurz, die Konkurrenz geht in das Monopol über. Auf der anderen Seite kann das 
Monopol die Konkurrenz nicht aufhalten, ja es erzeugt die Konkurrenz selbst." 

1 9 Spann, Gesellschaftslehre, 3. Aufl., S. 3g4. 
2 0 Mises, Liberalismus, S. 84· 
2 1 Mill, Grundsätze der politischen Ökonomie (Waentig), Bd. I, S. 36of. 
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i r rat ional , unwi r tschaf t l i ch g i l t 2 2 . Diese Unrechenbarkei t des Monopo l -
preises f u h r t  auch H a l m als Hauptargument gegen die sozialistische 
Wi r t scha f t  an : „ A n den gegenwärtigen Verhältnissen läß t sich nichts 
Grundsätzl iches ändern: Man m u ß die Wi r t scha f t l i chke i t  du rch W i r t -
schaftsrechnung m i t der Unwi r tschaf t l i chke i t  du rch E inkommens-
verschiedenheit e r kau fen . " 2 3 

Die Austragung dieses Meinungsstreites zweier Ideo log ien t r i t t aus dem 
Bereich des Federkrieges i n die Ebene des Wir tschaftskr ieges.  Der 
F ü n f j a h r p l a n soll dem ungläubigen Westeuropa „ D i a l e k t i k e inpauken" 2 4 . 
A u f anderer Seite meint man durch Zol l f r ieden, Konvent ionen zur Be-
seit igung der E in fuhrverbote  usw. den gefährdeten R u f der freien W i r t -
schaft durch konkrete Er fo lge aufzufr ischen.  D ie Ideologien beginnen 
sich i n den kostspiel igen Versuchen der Überorganisat ion oder Desorgani-
sation der Vo lkswi r tschaf t  auszutoben. 

D ie heute al lgemein beliebte Beweis führung, die sprunghaf t  aus der 
Denkunmög l i chke i t der vol ls tändig gebundenen W i r t s c h a f t  au f die U n -
zulässigkeit jeder Annäherung an Produkt ionsregelung und Wi r t scha f ts -
pläne, oder aus der Unvorstel lbarkei t des hemmungslosen Erwerbsstrebens 
auf die Notwendigkei t einer zentralen Planwir tschaf t  schl ießt, erweist der 
Wi r t scha f t  einen schlechten D iens t D ie Al ternat ive: Freie oder gebundene 
Wi r t scha f t ,  welche jede Mi t te ls tu fe nu r als Übergang zu dem einen oder 
anderen Endpunk t ansieht, als Dauerzustand jedoch f ü r unmög l ich häl t , 
w i r d widerlegt, indem die W i r t scha f t s fo rm  innerhalb fester Grenzen 
dauernd u m die Mi t te ls tufen oszi l l iert. Das tatsächliche Prob lem lautet 
n icht , ob der freien oder der gebundenen W i r t s cha f t  grundsätzl ich der 
Vorzug höherer Leis tungsfähigkei t zukommt , sondern die Frage geht au f 
die jewei l ige Zweckmäßigke i t eines Mehr oder Wen ige r an Fre ihe i t und 
B indung i n jeder konkreten Lage. 

D ie grundsätzl ichen Grenzen einer En tw ick lung zur f reien W i r t s c h a f t 
s ind der Ausdehnung nach durch die Reibungen i m Güterverkehr, du rch 
die Lückenhaf t igke i t der Mark t i n fo rma t ion ,  durch die Unterschiede in 
den Produkt ionsbedingungen und Arbeitsleistungen, der Intensität nach 
durch die strafrechtl ichen  Best immungen gegeben. D ie En tw ick lung zur 
gebundenen Wi r t scha f t  stößt grundsätzl ich auf die Schranke der persön-
l ichen Leistungsfähigkei t des Wi r t scha f t s füh re rs 2 6 , au f die Unmög l i chke i t 

2 2 Edgeworth, Papers, igaö, Bd. I, S. i36; Pigou, Equilibrium under bilateral 
monopoly, E con. Journal, 1908, S. 207. 

2 3 Halm, Die Konkurrenz, S. 90; Böhm-Bawerk, Gesammelte Schriften, Bd. I, 
S. 48ο. 

2 4 Marx, Das Kapital (Engels), Bd. I, S. XLVIII . (Nachwort zur 2. Aufl.) 
2 6 Die daraus entstehenden Schwierigkeiten zeigen sich schon in den Fragen der 

inneren Gliederung großer Konzerne, wie der I. G. Farbenindustrie A.-G., die schließ-
lich zu weitgehender Dezentralisation der Leitung fuhren. 
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der Bedar fsermi t t lung  u n d der Gesamtdisposit ion der Produk t ionsmi t te l 2 6 , 
u n d au f den Widers tand des Einzelstrebens, welches den Bindungen aus-
weicht , Ersatzmärkte schafft  und Außenseitermärkte erzeugt. Die g rund-
sätzlichen Grenzen des ersten Pr inzips traten auf , als man sich m i t dem 
Z w a n g zur F re ihe i t behal f , die grundsätzl ichen Grenzen des zweiten 
Pr inz ips wurden z. B. i n der Kr iegszwangswir tschaft  und in der bolsche-
wist ischen Planwi r tschaf t  berühr t , als sich a u f der einen Seite die privaten 
Märk te n ich t meh r abweisen l ießen, au f der anderen Seite die P lan-
erstel lung nach Produkt ionszweigen u n d Gebieten weitgehend dezentral i-
siert werden mußte. Heute spielen sich z. B. die einzelnen Tei lpläne des 
Fün f j ah rp lanes wiederum aufeinander ein, der Gesamtplan result iert aus 
den Tei lp länen, während f rühe r  die Tei lpläne Auszüge aus dem ursprüng-
l ichen Generalplan waren. 

W i e sich innerhalb dieser Grenzen des „Zu-Ende-Denkens der P r i n -
z ip ien" die E n t w i c k l u n g der W i r t s c h a f t s f o r m  gestaltet, ob ein Mehr an 
Fre ihe i t oder ein M e h r an B i n d u n g den Vor rang erhäl t , läß t sich n icht 
meh r durch Begriffsanalyse  feststellen, sondern kann nur jewei ls aus dem 
Zusammenhang zwischen Kon junk tu r ve r l au f  u n d Wi r t scha f t s fo rm  an-
gegeben werden. 

D ie zeitl iche Begrenztheit jeder Kon junk tu rschwankung ist g le ich-
zeit ig auch die Grenze f ü r jede Bewegung zur Fre ihe i t oder B indung der 
Wi r t scha f t .  D ie Ideen einer geradl in igen For ten tw ick lung bis zum End -
p u n k t erweisen sich bei der nächsten Kehre der Wir tschaf ts lage als 
Utopien. 

D ie lokale Begrenztheit der Kon junk tu rschwankungen setzt der r äum-
l ichen Ausdehnung der Freihei ts- oder Zusammenschlußbewegung eine 
Grenze. W i r finden z. B. i m Konzentrat ionsprozeß die eigenartige E r -
scheinung, daß i n einzelnen Ländern die Planwirtschaftsideen F u ß fassen, 
während sie i n anderen n ich t e inmal Prob lem werden; ferner  daß der 
Konzentrat ionsprozeß i n einzelnen Produkt ionszweigen fortschreitet,  wäh-
rend i n anderen, t ro tzdem sie derselben Le i t ung unterstehen, der W e t t -
bewerb unverminder t anhält . W ä h r e n d z. B. die österreichische Eisen-
industr ie durchgehende kar te l l ier t ist, herrscht i n der Koh len Wirtschaft 
Konkur renz , obgleich 53o/0 der Förderung i n Hand der A lp ine Montan-
gesellschaft l iegen. A u f dem Kon t inen t k a m während der Eisenkrise von 
1924 der Zusammenschluß zustande, während die englische Eisen-
industr ie ( m i t Ausnahme der Schienen u n d Drahterzeugung) den K o n -
ku r renzkampf  vorzog. Umgekehr t ist die englische Kohlenindustr ie 

2 6 Nach dem Scheitern des kriegskommunistischen Versuches der durchgreifenden 
Bedarfsrationierung  erwies sich nunmehr auch der neue Plan der zentralen Kapital-
disposition als undurchführbar.  Seit dem Ablenken Stalins zur „Jedinonatschalje" spielen 
sich die Produktionszweige in der Abschließung der Kontraktationen aufeinander ein, 
sie werden nicht mehr „von oben" proportioniert. 
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syndiziert, während die kont inentale Koh len Wirtschaft  ( m i t Ausnahme 
Deutschlands) unter Wet tbewerb steht. 

Die verschiedene Stärke des Konjunkturausschlages setzt der K o n -
zentrationsbew regung jeweils eine Schranke der Intensität nach. Von den 
Kondi t ionenvereinbarungen f ü h r t  der W e g zum Konzern, der die w i r t -
schaft l iche Selbständigkeit der Betriebe aufhebt. Darüber hinaus k o m m t 
es viel leicht noch zu staatlichen Bindungen pr ivater Wi r tschaf tskörper . 
Von hier ab t r i t t p lötz l ich eine rück läuf ige Bewegung ein, i ndem die 
Konzerne, anstatt wie bisher, ih ren Interessenkreis zu erweitern, die an 
der Peripherie der Stammerzeugung gelegenen Unternehmungen wieder 
an die betreffenden  Verbände abstoßen. A u f diese A r t sol l z. B. die 
Rekonstrukt ion des überweiteten Industr iekonzerns der Österreichischen 
Creditanstalt f ü r Handel und Gewerbe vorgenommen werden, u m das 
Inst i tu t zu entlasten. D ie Umgesta l tung der Bors ig-AG. , der Preußag, 
des Nordwol lekonzerns u. a. wurden schon f rühe r  erwähnt. Der B lumen-
stein-Konzern hat einen Te i l der Jutebetei l igungen an die Danatbank 
abgetreten, welche die Akt ienpakete m i t Rücks icht auf eigene Konzentra-
tionspläne belehnte ha t te 2 7 . Bezeichnend ist der Redukt ionsprozeß, den 
der reichseigene Industr iekonzern durchgemacht hat. 

Das Ausmaß der Konzentrat ion, das sich i n der Tief lage als vor te i lhaf t 
erwiesen hat, w i r d bei der geringsten Konjunkturbesserung als Nachtei l 
empfunden gegenüber der größeren Bewegl ichkei t der kleineren Ver -
bände. Andrerseits t reibt gerade die Krisenlage den Konzern dazu, seine 
Notbetei l igungen, die er zur Ret tung eingefrorener  Kred i te übernommen 
hat, abzustoßen. Von einer geradl inigen En tw i ck lung der Konzentrat ion 
zu einem neuen Organisat ionstypus ist keine Rede. 

I n der Regel setzt zu Beginn des Kon junk tu re inbruchs , der die Nachtei le 
der Konkur renz f üh lba r macht , eine rege Organisat ionstät igkeit ein. W e n n 
die Kr ise au f einem best immten Punk t angelangt ist , an dem die noch 
gesicherten Unternehmer das Opfe r der Karte l lso l idar i tät werden, oder 
die Konzernbelastung durch Verschmelzung entgegengesetzter Interessen 
z. B. der Rohstoff-  und Fert igerzeugimg zur Gefahr w i rd , vol lz ieht sich 
eine rückläuf ige Bewegung zur Au f lösung u n d zu neuerl ichem W e t t -
bewerb. Nach diesem Reinigungsprozeß t r i t t , wenn die Kr ise anhält , eine 
neue Zusammenschlußbewegung ein. Diesen Zusammenhang zwischen 
Kon junk tu rve r lau f  und Organisat ion finden w i r i n der En tw ick lung der 
internationalen Rohstahlgemeinschaft , i n der Rohgummierzeugung, i n der 
Zuckerwir tschaf t  u. a. M i t Beginn des Kon junk tu rau fschwungs zer fä l l t 
die Interessenregelung; das Gewinnstreben, dem sich neue Chancen bieten, 
sprengt die nunmehr n ich t als Sicherung, sondern als H e m m u n g emp-
fundenen Bindungen. D ie al lgemeine Tendenz geht i n diesem F a l l in 
der R i ch tung der Konkur renz. T ro tzdem k o m m t es auch i n dieser Lage 

2 7 Vgl. Frankfurter  Zeitung, i3. 9. 1901. 
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häu f i g zu Monopolb i ldungen, wenn eine Unternehmergruppe den Vor te i l 
des Aufschwungs f ü r sich al le in beansprucht. Diese Monopolb i ldungen 
werden aber interessanterweise m i t demselben W o r t : „Gewal tkonkur renz" 
bezeichnet, m i t dem m a n i n der T ief lage umgekehr t den Austr i t t aus 
dem Ka r te l l verur te i l t hat. 

Diese Zusammenhänge geben der Idee einer zwangsläufigen Entwick-
l u n g zur gebundenen W i r t s c h a f t  keinen Raum. I m Gegenteil bietet die 
Kon junk tu rbed ing the i t der W i r t scha f t s fo rm  die Gewähr, daß der Zu -
sammenschluß bei der nächsten Kehre der Wechsellage durch neue K o n -
kurrenz und diese wiederum durch neue Monopo lb i ldungen abgelöst 
w i rd . I n diesem zeitl ichen, n icht , wie H a l m angibt , grundsätzl ichen Sinne 
is t die Konkur renz tatsächlich unentr innbar, al lerdings ebenso das 
Monopo l , von dem sie wieder abgelöst w i rd . Innerhalb der aufgezeigten 
grundsätzl ichen Grenzen wechseln beide Formen, ohne die Mögl ichkei t , 
eine feste Entwick lungs l in ie einzuhalten. Was w i r an den Detai lschwan-
kungen des Augenbl icks beobachten konnten, verdichtet sich i n Be-
t rachtung der großen Aufst iegs- u n d Niedergangsepochen zu mächtigen 
Tendenzen zur Fre ihe i t oder B i n d u n g der Wi r t scha f t .  Diese weltgeschicht-
l ichen Aufst iegs- und Niedergangszeilen knüp fen an die Bevölkerungs-
bewegung, Gebietsveränderungen, Er f indungen größten Stils und an die 
Kap i t a l b i l dung an. De r Übergang vol lz ieht sich auch hier a l lmähl ich, 
durch H ä u f u n g der Einzelerscheinungen. N u r i m F a l l einer plötzl ichen 
Katastrophe, wie i n den Tagen der Pariser Commune, oder in der Zeit 
der Blockade der Mi t te lmächte i m Wel tk r ieg , oder auch in der gegen-
wärt igen Not lage der deutschen Wi r t scha f t  nach dem Zusammenbruch 
der Kred i t in f la t ion k o m m t es rasch zu einschneidenden Bindungen, die 
man vorher k a u m zu denken gewagt hätte. D ie Ideologien, die sich ihrer 
bemächt igen, s ind f ü r i h r Entstehen an sich bedeutungslos, wie die er-
wähnten Beispiele zeigen. Sie werden höchstens bei L iqu id ie rung dieser 
Ex t reme nach Ab lau f der Depressionswelle durch ih ren Widers tand 
w i rksam, m i t dem sie das System der No t aus Pr inz ip verteidigen. 

W i e die K r i t i k an der Konkur renzwi r tschaf t  auf die Notwendigkei t 
des Arbeitszusammenschlusses gegen die Arbei tstei lung, au f die U n -
abdingbarke i t eines Mindestmaßes von Organisat ion hingewiesen hat, so 
betont die gegenwärtige K r i t i k am Sozialismus die Notwendigkei t der 
Konkur renz i n i rgendeiner F o r m , die viel leicht geminder t oder geregelt, 
niemals aber ausgeschaltet werden könne. Diese Betonung verstärkt sich 
zur Überzeugung, daß das Wesen der W i r t scha f t  überhaupt i n dem 
hervorgehobenen Momen t a l le in bestünde. D ie Überschätzung des Staates 
und der Korpora t ionen durch die Romant iker z. B. entspr ingt derselben 
inneren Abwehrs te l lung gegen die Freiheitsbewegung, w ie die Über-
wer tung der Konkur renz als alleiniges Wi r tschaf tspr inz ip  in der Gegen-
war t Reakt ion gegen die Planwirtschaftsidee ist. D ie Einstel lung auf die 
Probleme und Bewegungen n u r der unmit te lbaren Gegenwart hat diese 
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Theoret iker gehindert , den begrenzten Pendel schlag der Wi r tscha f ts -
fo rmen und den Wande l ih re r W e r t u n g zu erkennen. Sie waren zu sehr 
von dem Gedanken an das augenbl ick l ich Notwendige, an die Abwehr 
der Übertre ibungen beseelt, als daß sich das Denken au f die En tw i ck -
l u n g der Wi r tschaf ts fo rmen  durch längere Zeitspannen h indurch ge-
r ichtet hätte. 

4. M in ima und Max ima 
der privaten und öffentlichen  Wirtschaft 

Neben den beiden extremen Versuchen, die Entnahmewir tschaf t  des 
Staates vol lständig auszuschalten u n d den öffentl ichen  Bedar f  an die 
Ergebnisse der Domänen Wirtschaft  zu verweisen, u n d andrerseits den 
umfassenden Fürsorgestaat als Z ie l der F inanzpo l i t i k aufzustel len, be-
mühen sich die Theor ien u m die ein f ü r a l lemal gül t ige Abgrenzung des 
volkswir tschaf t l ichen und staatswir lschaft l ichen Aufgabenbereiches. D i e 
Ober- und Untergrenzen der öffentl ichen  W i r t scha f t  werden jedoch meist 
genau so aus abstrakten Begriffsanalysen  abgeleitet, wie die Schranken 
der Konkurrenz und des Monopols. W i r haben eine Reihe von Rückzugs-
etappen von der klassischen Theor ie bis Ad. Wagne r festgestellt, in 
denen stets versucht w i rd , das erreichte Maß der vorschreitenden Staals-
wi r tsc l ia f t  als das Höchstmaß festzulegen, über welches die E n t w i c k l u n g 
n ich t hinausgehen könne, f re i l i ch m i t dem E r fo l g , daß nach kurzer Ze i t 
derselbe Versuch au f einer höheren Stufe wiederhol t werden muß . 

A u f der einen Seite spr icht man dem Staat grundsätzl ich die F ä h i g -
kei t zur E igenwir tschaf t  ab ; die bürokrat ische Verwal tung könne sich 
n icht an die rasch wechselnden Aufgaben anpassen, es fehle die In i t ia t i ve 
und die Verantwor t l ichkei t der F ü h r u n g ; geradezu unvorstel lbar aber sei 
die zentral geleitete P lanwi r tschaf t  m i t behördl icher Erzeugungsvorschr i f t 
oder Verbrauchsgüterzuweisung, da sie der Wi r tschaf ts rechnung entbehrt 
u n d daher die Produk t ion u n d den Konsum dauernd fehl le i ten müsse. 
Aus dieser Unmögl ichke i t des „Zu -Ende-Denkens" schl ießt man au f d i e 
Unzulässigkeit auch der geringsten Ansätze einer Ausdehnung der staat-
l ichen E igenprodukt ion, g le ichgül t ig , nach welchen Grundsätzen sie ge-
leitet w i rd . A u f der anderen Seite sieht man i m Staat die recht l iche 
und soziale Bedingung f ü r das pr ivatwi r tschaf t l iche  Handeln, ohne die 
es gar keine W i r t scha f t  geben könne. Daraus zieht man den Schluß, daß 
dem Staat selbst die F ü h r u n g und Regelung der W i r t scha f t  zustünde 
u n d der Einzelne nu r als Organ des Staates die Produk t ion ausführe. 
H ie rzu zählen die Lehren vom Übereigentum des Staates an Produkt ions-
m i t te ln ( L e n i n 2 8 ) , von der notwendigen Repropr ia t ion des Staates (Go ld -

2 8 Lenin, Staat und Revolution. (Marxist. Β ibi., Bd. 19, S. 121.) 
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sche id 2 9 ) , von den b loß abgeleiteten Rechten des Indiv iduums i m Staat 
(Rocco 3 0 ) . 

Diese beiden extremen Theor ien können jedoch n ich t zu Ende gedacht 
werden. D ie Idee einer reinen Pr ivatwi r tschaf t ,  die selbst des Rechts-
schutzes und der Sicherheitsgarantie des Staates entbehrt, hebt sich selbst 
auf . Gewisse Regeln des Handelns s ind Voraussetzung auch f ü r das freie 
Sich-Einspielen der Krä f te .  D ie Ve r fügung über Güter, die Verpf l ichtung 
zur Ver t ragser fü l lung,  die Sicherheit der Person ist die unabdingbare 
Grundlage der f re ien Wi r tschaf t .  D ie klassische Schule hat dies, ohne 
sich der Systemwidr igke i t dieses Zugeständnisses bewußt zu werden, aus-
d rück l i ch (Smi th ) oder st i l lschweigend angenommen. Menger fügte sie 
i n das System der reinen W i r t scha f t  ein, indem er — in U m k e h r u n g des 
Sachverhaltes — gerade f ü r diese recht l ichen Inst i tut ionen einen „ökono -
mischen U r s p r u n g 4 nachzuweisen versuchte 3 1 . 

Ebensowenig kann aber die Idee einer umfassenden Staatswirtschaft 
zu Ende gedacht werden. Es ist undenkbar, die W i r t scha f t  auf einen 
autor i tat iven Befehl h i n aufzubauen, wie etwa ein Verwaltungsapparat 
geschaffen  w i rd . Keines der bisherigen Systeme konnte sich über die 
Notwend igke i t autonomer Wirtschaftsgesel lschaften  i n einer Plan-
wi r tschaf t  hinwegsetzen. D ie sozialistische W i r t scha f t  des K r iegskommu-
nismus behal f sich m i t dem „Rätesystem", der weitgehendsten Dezentra-
l is ierung, das schon Proudhon vorgeschlagen h a t t e 3 2 ; die Wi r t scha f t  des 
Fün f jah rp lanes , bewußt zentralistisch gedacht, kehr t zur „Jed inonat -
scha l je" , der Betr iebslei terverantwort l ichkei t ,  zu rück ; der stato corporative 
i n I ta l ien beru f t  sich trotz der Unte ro rdnung der W i r t scha f t  unter den 
Staatswil len au f die „Selbstverwal tung" der Syndikate; das Programm 

der Wir tschaf tsdemokrat ie  beläßt die Unternehmerin i t iat ive i m Betrieb 
u n d beschränkt sich au f die Beeinf lussung der staatlichen Wi r tschaf ts -
po l i t i k und au f die Kon t ro l le durch die Gewerkschaften. Das Problem 
der „Dezent ra l is ie rung" , d. h. aber die Anerkennung eines Mindestmaßes 
wi r tschaf t l icher  Eigenständigkei t , taucht i n den Planwirtschaftsideen 
a l ler R ichtungen auf . D ie Bes t immung der ökonomischen Mögl ichkei ten 
geht i n al len Systemen von „ u n t e n " , von den Wi r tschaf tskörpern  aus, 
sie kann n ich t von „ o b e n " , vom Staatswil len w i l l kü r l i ch vorgeschrieben 
werden. 

Das Prob lem der Staatswirtschaft  konzentr ier t sich daher auf die Frage 
nach dem r ich t igen Verhäl tn is der beiden Bereiche, der Sphäre der Einzel-
oder Verbandsini t iat ive und der des staatlichen Wi l lens. D ie Versuche 
Sax', Cassels, Wissel -Moel lendorfs u. a. das Gebiet der Pr ivat in i t iat ive und 

2 9 Goldscheid, im Handbuch der Finanzwissenschaft, Bd. I, S. 181. 
3 0 Rocco, in der Neuen Freien Presse, 27. Mai 1927, und in anderen deutschen 

Tageszeitungen. 
3 1 Menger, Grundsätze, 2. Aufl., S. 82. 
3 2 Proudhon, Systeme des contradictions economiques etc, 18/46. 
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das des Staatswil lens a l lgemeingül t ig f ü r alle Wir tschaf ts lagen fest-
zulegen, scheitern jedoch notwendig, da das Ausmaß der beiden Sphären 
n icht von konstanten Momenten, wie z. B. dem Verhältnis von Ind iv idua l -
und Kol lekt ivbedürfn issen abhängt, sondern vom Ver lauf der K o n j u n k t u r , 
wie der dr i t te Abschni t t feststellte. 

M i t dem Wachs tum des Steuervolumens wurde der Staat Auf t raggeber , 
d ie Steuerwirtschaft  Kor rek t iv , die Notenbanken dominierende K r e d i t -
quelle, die Staatsbetriebe mi tbest immender Fak to r der Pr iva tw i r tschaf t 
auch dort , wo diese En tw ick lung n ich t beabsichtigt, j a sogar bekämpf t 
worden war. Daraus au f die Zwangsläuf igkei t der vol lständigen staat-
l ichen Planwir tschaf t  zu schließen, ist jedoch Übert re ibung, f ü r die die 
En tw ick lung und Zusammenhänge der W i r t s cha f t  n ich t den geringsten 
Anhal tspunkt geben. 

Die erste E r w a r t u n g einer P lanwir tschaf t  k n ü p f t an das Vordr ingen 
des Staates als Subventionsgläubiger u n d Auf t raggeber  der P r i va tw i r t -
schaft an. Der Ze i tpunk t sei nahe, da die Le i t ung der Pr ivatunterneh-
mungen vom Staat bestellt u n d der Produkt ionsaufbau au f diesem Wege 
der personellen E in f lußnahme mi t te lbar pol i t isch best immt werde; oder 
man sieht den E in f l uß des Staates au f organisatorischem Wege f o r t -
schreiten, indem die heut igen Kampfverbände der Interessenvertretungen 
sich der Wi r tschaf tsmacht des Staates unterordnen müssen, gegen die sie 
bisher angekämpf t hatten. I n beiden Fäl len würde der Staat das Verhäl tn is 
der Produkt ionszweige zueinander mi tbest immen, während in der f re ien 
Wi r t scha f t  sich diese aufeinander einspielen. 

Diese E rwar tung verkennt, daß dami t al le in noch n ich t P lanwir tschaf t 
gegeben ist, selbst wenn die Antei le des Staates an der p r iva tw i r tschaf t -
l ichen Erzeugung weiter reichten als heute, j a selbst wenn alle P r o d u k -
tionszweige zwangskartel l iert wären, da über Ausdehnung u n d R ich tung 
der Erzeugung auch dann noch von den selbstverwaltenden Teilverbänden 
entschieden w i rd , n ich t vom zentralen W i l l e n des Staates. P lanwir tschaf t 
läge erst i n dem Augenbl ick vor, als die Zwangssyndikate von oben 
Weisungen über Produkt ionsr ich tung und Ausdehnung erhielten, ohne 
Rücksicht au f ihre eigene Ka lku la t ion . M i t diesem Schr i t t aber stößt die 
En tw ick lung zur P lanwir tschaf t  a u f die erwähnten grundsätzl ichen 
Grenzen, die sich i n Gestalt katastrophaler Zusammenbrüche geltend 
machen. Die russische W i r t s c h a f t  büß t heute diese Grenzüberschrei tung 
das zweitemal, I ta l ien wagte bis heute n icht , den Schr i t t von den auto-
nomen Interessenvertretungen, den Syndikaten, zu den produkt ions-
best immenden Korporat ionen zu machen. D ie Gl iederung der W i r t s c h a f t 
i n dezentralistische Interessen verbände m i t vol lständiger Produkt ions-
autonomie aber ist n ich t P lanwi r tscha f t ;  sie e r fü l l t  die wir tschaf t l iche 
Aufgabe i n der Zeit der gegenwärtigen Depression, während sie viel leicht 
f ü r den Wir tschaf tsaufs t ieg  zu starre Bindungen auferlegt.  Das Ausmaß 
der Durchorganis ierung hängt eben vom Ausmaß der Kon junk tu rschwan-

« 55 
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k u n g ab. Der Schr i t t zum autor i tat iven Produkt ionsplan von oben jedoch, 
d. h. zur P lanwir tschaf t ,  w i r d niemals gelingen. 

Eine zweite E rwa r tung k n ü p f t sich an die Zentral isat ion der K r e d i t -
schöpfung bei der Notenbank, deren Stel lung sich zu einem Plan-
w i r tschaf tsorgan 3 3 entwickeln würde, wenn sie den Giroverkehr, den 
Pr ivatd iskont und den Devisenverkehr (wie etwa in der Inflat ionszeit) 
ausschl ießl ich übernähme. Landauer sieht Ansätze zur Planwir tschaft 
dar in, daß sich das Zentra l -Noteninst i tu t über die geltenden Best im-
mungen des Deckungsverhältnisses hinwegsetzte und die dadurch be-
grenzte Emissionsreserve erweiterte. Es würde dann p lanmäßig einzelnen 
Produkt ionszweigen zusätzlicher K red i t gewährt, anderen Kred i t res t r ik -
t ionen aufer legt werden, wie es eben das von der Notenbank fest-
zusetzende „ r i ch t ige Entsprechungsverhäl tn is 0 i m Produkt ionsaufbau u n d 
i n der Konsumver te i lung e r fo rder te 3 4 . 

Eine solche Kredi tver fassung  würde jedoch zunächst nur die Noten-
bank m i t jenem Ris iko belasten, welches heute die Pr ivatwir tschaf t  t rägt , 
ohne au f die Dauer eine wesentliche Änderung in den Rentabi l i täts-
verhältnissen herbei führen  zu können. Erst m i t dem nächsten Schri t t , 
der die Kred i tgewährung m i t einer best immten Produkt ionsverpf l ich tung 
verbände, wie dies die „Kon t rak ta t i onen " in Ruß land festsetzen, oder 
aber die Diskontsätze p lanmäß ig nach Produkt ionszweigen abstufte, wie 
dies i n den Programmen der korporat iven W i r t scha f t  vorgesehen ist, 
beginnt P I anwi r tschaft i m Sinne eines vom Staatswillen dikt ier ten Pro -
duktionsaufbaues. Dar in aber l iegt ein Schr i t t über die grundsätzl ichen 
Grenzen der Staatswirtschaft  hinaus, dessen Folgen sich gegenwärt ig in 
Ruß land zeigen: N ich te r fü l l ung der L ieferungsverpf l ichtungen,  daher 
In f la t ion , Feh l ver sorgung der Produkt ionszweige m i t Kred i t , Ver-
brauchseinschränkung. Von einer Zwangsläuf igkei t aus dem heut igen 
zentral isierten Kredi twesen zu derart p lanwir tschaf t l icher  K red i t -
verfassung kann keine Rede sein. Denn einerseits ist der W e g der 
K red i t i n f l a t i on durch die — viel leicht zu vorsicht igen Best immungen 
über das Deckungsverhältnis i n den Notenbankstatuten abgesperrt, welche 
die Stabi l i tät der W ä h r u n g selbst den lebensnotwendigen Kred i t -
ansprüchen der Erzeugung voranstel len; andrerseits aber ist die K o n -
zentrat ion des Kreditwesens innerhalb dieser eingeengten K red i t -
schöpfung, i n die Landauer die besprochene E rwa r t img setzt, weder 
vol lständig, noch produkt ionsplanwir tschaf t l ich .  Zwischen der Konzentra-
t ion — angenommen selbst des gesamten Kreditwesens — auf ein offen  t-

Landauer, Planwirtschaft und Verkehrswirtschaft,  1931, S. 93ff. 
3 4 Vgl. Naphtali, Kapitalpolitik als Mittel sozialistischer Wirtschaftsgestaltung, in 

„Kapital und Kapitalismus", herausg. von Harms, Bd. I I , S. 48o ( I 9 ^ I ) : >Jm Rahmen 
des Gesamtstrebens zur Überwindung des kapitalistischen Wirtschaftssystems, kommt 
der Kapitalpolitik als Mittel sozialistischer Wirtschaftsgestaltung eine wesentliche Be-
deutung zu." 
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liches oder halböffentl iches  Ins t i tu t und der p lanmäßigen Propor t ion ie-
rung der Erzeugungszweige au f dem W e g der K red i t po l i t i k l iegt eine 
unüberbrückbare Spanne: der Schr i t t von der Kredi tver te i lung nach den 
Ansprüchen der Wechseleinreichungen zur autor i tat iven Kredi td isposi t ion, 
wie sie die russische Zentra lbank bis vor kurzem durchge führ t  hatte, 
u m die Industr ia l is ierung nach dem Plan zu lenken. I n dem einen Fa l l , 
der trotz al ler Organis ierung und Zentral is ierung des Kreditwesens i m m e r 
noch Verkehrswir tschaf t  b le ibt , spielen sich die Kredi tansprüche der 
Unternehmungen au f G rund der Ka l ku la t i on der einzelbetrieblichen 
Rentabi l i tät ein, au f G rund der die Wechseleskompt ierung e r fo lg t ;  i m 
anderen F a l l hingegen sol l das Produk t ionsprogramm der Zentralstel le 
ohne Rücksicht au f die Rentabi l i tät des Einzelbetriebs durch K red i t -
zuweisung verwi rk l i ch t werden. H ie r erhebt sich eine grundsätzl iche Grenze 
der En tw ick lung zur P lanwir tschaf t . 

Daß diese Grenze unverrückbar ist, zeigt die Rückkehr zur einzel-
betr iebl ichen Verantwor t l ichke i t und einzelbetrieblichen Kostenrechnung 
i n Rußland, die Stal in dami t begründet, daß die Verluste i m E x p o r t u n d 
die inf latorischen Preiserhöhungen i i n freien Binnenverkehr beseitigt 
werden müßten. 

Al lerd ings haben selbst die kapital ist ischen Staaten vereinzelt diese 
Grenze überschr i t ten: Zunächst bedeutet die „Of fene  M a r k t p o l i t i k " der 
Notenbanken Kred i t in f la t ion , wenn den eskomptierten Finanzwechseln 
n icht rasch genug die Produkt ionssteigerung fo lg t , oder die Rentabi l i tä t 
der Investi t ionen überschätzt worden ist. F ü r den Augenbl ick h i l f t das 
In land-Mora to r ium, die St i l lehal tung der Auslandkredite, oder die H a f -
tung anderer Unternehmungen durch Erö f fnung  eines Rediskontkredites 
über die Lage h inweg, bis die Notendeckung durch Ersparungen a u f -
ge fü l l t ist, oder der zusätzliche Notenumlau f eingelöst werden kann. I n 
mehreren Fä l len haben die Notenbanken einem Konzern offenen  D iskon t -
k red i t unter Zusage zur W e i t e r f ü h r u n g  unrentabler Betriebe eingeräumt, 
oder der Staat selbst an sich unrentable Betriebe err ichtet, welche durch 
das Pr ivatkapi ta l n ich t finanziert  worden wären. I n diesen Fäl len l iegt 
ohne Zwei fe l zwangsmäßige Kred i tverwendung über staatlichen A u f t r a g 
vor. Solange es sich jedoch u m vereinzelte und vorübergehende Erschei-
nungen handelt, u m Notstandsbetei l igungen des Staates, aus denen er sich 
sobald als mög l ich zurückzieht, neigt man dazu, sie dem Intervent ionis-
mus n icht der P lan Wir tschaf tspol i t ik zuzuzählen. D ie Fo lgen solcher 
Kapi ta l feh l le i tungen al lerdings sind dieselben, wie die f ü r die K red i t -
zwangswirtschaft  angegebenen36 . 

3 5 Die Forderung zusätzlicher Kreditschöpfung hat zur Zeit des wirtschaftlichen 
Aufstiegs einen anderen Sinn als heute. In der Zeit der Industrialisierung erwies sich 
die starre Kontingentierung des Notenumlaufes als Hemmung des Verkehrs. Die mehr-
malige Suspendierung der Peels act (18^7, 1866), die Schaffung von Giralgeld be-
deutete im Grunde ebenfalls Kreditinflation, die aber in gewissen Grenzen ohne die 
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Die jüngsten Devisenmaßnahmen gegen die Währungserschütterungen 
scheinen die Auf fassung  der Notenbanken als Organe der Planwir tschaf t 
zu stützen. D u r c h die Devisenverordnungen werden die Insti tute in die 
Lage versetzt, den Außenhandel zu kont ro l l ieren und die verfügbaren 
Devisenbestände nach einer Rangordnung der Dr ing l i chke i t der E in fuh r -
güter zuzuteüen. I n Deutschland wurden Richt l in ien f ü r die Bevorzugung 
von W a r e n ausgegeben, i n Ungarn über l ieß man die Entscheidung über 
die Dr ing l i chke i t der E i n f u h r ,  die Au f te i l ung des Devisenkontingentes, 
den Unternehmerverbänden, i n Österreich te i l t die Nat ionalbank i m 
E inze l fa l l nach eigenem Ermessen zu. Diese Regelung w i r k t auch au f 
die Pre isb i ldung i m In l and zurück, die dadurch, soweit es sich u m 
e in fuhrdr ing l iche  Güter handelt , i n den Bereich der p lanmäßigen Bewi r t -
schaf tung gezogen w i rd . Offensicht l ich  t r i t t h ier in der Zusammenhang 
zwischen Kon junk tu r l age u n d Reichweite der wir tschaft l ichen Bindungen 
zutage. 

Eine dr i t te E r w a r t u n g k n ü p f t an die pr ivatkapital ist ische Akkumula t ion 
des Kapi ta ls an, die vermeint l ich zur Vergesellschaftung der Produkt ions-
anlagen u n d Produk t ionsmi t te l i n Universalunternehmungen führen 
müsse, ohne daß eine gewaltsame Ente ignung der Betriebe notwendig 
wäre. D ie B i l d u n g i m m e r größerer und weiter verzweigter Erwerbsgesell-
schaften, die durch das Netz der Betei l igungen anonym werden, und selbst 
untereinander wieder verschachtelt sind, müsse schl ießl ich zu einer ein-
zigen gesellschaft l ichen Unternehmung gelangen, deren F ü h r u n g n icht 
mehr die Kapi ta l is ten, sondern eine Industr iebürokrat ie innehat. Diese 
wäre dazu zu veranlassen, den Interessen des Staates ebenso zu dienen, 
wie heute den Interessen des Kapi ta ls, zumal die Gegensätze zwischen 
D i rek t i on und Akt ionären sich heute schon verstärken 3 6 . Der Übergang 
v o m bürokrat is ier ten Kapi ta l ismus zum Staatssozialismus wäre somit ohne 
Revolut ion, ohne Ente ign img durchzuführen.  Auch diese Auf fassung 
beachtet n ich t , daß die Akkumu la t i on der großen Konzerne i n ab-
nehmender Beschleunigung, d. h. u m so langsamer vor sich geht, j e 
größer die Interessensphäre des Konzerns w i rd , und daß der vermeint l ich 
zwangsläufige Entwick lungsgang i m m e r wieder durch „Rücksch läge" , 
Ze r fa l l  von Zusammenbal lungen u n d Abbröcke l img der entlegeneren 
Konzerninteressen vor Er re ichung des Zieles gehemmt w i rd . 

Eine vierte E r w a r t u n g endl ich w i r d gehegt, daß die wachsenden 
Staatsbetriebe u n d Kommuna lun te rnehmungen letzten Endes derart E in -

Gefahr einer Geldinflation betrieben werden konnte, da sich die Investitionen in kürzerer 
Frist durch Produktivitätssteigerung abzahlten, als die Einziehung des Kredites not-
wendig wurde. In der Zeit des Niedergangs allerdings bedeutet derselbe Vorgang eine 
geldinflatorische Maßnahme, da die Investitionskredite infolge der sinkenden Produk-
tivität einfrieren und der Gegenwert der Noten auf der Warenseite nicht erwirtschaftet 
werden kann. Auch diese Maßnahme erweist sich als bloß konjunkturbedingt richtig. 3 6 Otto Bauer, Rationalisierung und Fehlrationalisierung, I93i, S. 211. 
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f luß auf die Pre isb i ldung der Erzeugnisse gewinnen, daß diese p lan-
wi r tschaf t l ich geregelt werden kann. W i e heute schon der Staat i m 
Verkehrs- u n d Postwesen, i n der Elektr iz i täts- und Gasversorgung, i m 
A lumin iumkar te l l , i n der Sprengmit le lerzeugung, i n der Porzel lan-
industr ie u. a. m i t seinen Unternehmungen f ü h r t ,  so würde schl ießl ich 
die gesamte Wi r t scha f t  von öffentl ichen  Wi r tschaf tskörpern  durchsetzt 
sein, die, i n sich wiederum zum Industr iekonzern des Staates zusammen-
geschlossen, beherrschenden p lanmäßigen E in f l uß au f die noch be-
i s t e h e n d e n Pr ivatunternehmungen, sei es au f dem freien Mark t , sei es 
i m Kar te l l , ausübten. Der Staat wäre dami t die treibende K r a f t  i m K o n -
zentrationsprozeß. Es l iegt dar in aber viel leicht die geringste Aussicht, 
zur staatlichen Planwi r tschaf t  vorzudr ingen, da die „Kommerz ia l i s i e rung" 
der Staatsunternehmungen sie den pr ivatwi r tschaf t l ichen  Grundsätzen 
der Bet r iebsführung  unterstel l t , n ich t umgekehr t , die Pr ivatunterneh-
mungen von den Grundsätzen der F ü h r u n g der Staatsbetriebe in f iz ier t 
werden. 

Diese vier Ansätze zu einer Verstaat l ich img der W i r t s cha f t  drängten 
sich i n den letzten Jahren nacheinander vor , ohne jedoch f o r t ge füh r t 
zu werden. Während des Krieges wurden eine Reihe von Produk t ions-
zweigen unter E in f lußnahme des Staates zwangskartel l iert . D ie Kr iegs-
wirtschaftszentralen  fanden jedoch m i t der Wiederaufnahme des Außen-
handels ein Ende. D ie Sozialisierungswelle der Nachkr iegsjahre stellte d ie 
Kommuna l i s ie rung i n den Vordergrund, die seit der Währungsstabi l is ie-
rung jedoch zum Te i l zum St i l ls tand gekommen i s t I n der Folgezeit 
der pr ivatwir tschaf t l ichen  Rat ional is ierung und Durchorganis ierung der 
Entstehung einer Industr iebürokrat ie gewinnt die Akkumula t ions theor ie 
wieder neue Anhänger. Jedoch f ü h r t  auch die ausgedehnteste Konzern-
b i ldung zu keiner „Vergesel lschaf tung" der Produkt ion . D ie darauf 
folgende Depressionswelle g ib t der Frage der Reorganisation unserer 
Kreditverfassung,  z. B. gegenwärt ig i n Deutschland, Ungarn, erhöhte 
Bedeutung. A u f keinem dieser Wege jedoch hat sich der entscheidende 
Zugang zur Planwir tschaf t  als mög l i ch erwiesen. A u f alle vier Epochen 
ist ein Rückschlag und dami t die Ent täuschimg der vorei l igen, über -
triebenen Hoffnungen  er fo lg t ,  die man in die neuen Erscheinungen ge-
setzt hatte. 

Der Durchbruch der f re ien Pr iva twi r tschaf t  am Beginn des 19. Jahr -
hunderts kam aus ähnl ichen Gründen unerwartet zum Sti l lstand. D ie 
Momente, welche noch J. St. M i l l als die letzten Hemmungen der K o n -
kurrenz bedauerte, verdichteten sich gegen al le Voraussagen zu festeren 
Bindungen, von denen die Konzentrat ionsbewegung der Gegenwart ihren 
Ausgang genommen hat. Desgleichen ist die Zurückdrängung des Staates 
aus der mater iel len P roduk t i on u n d aus der Wir tschaf tspf lege  noch n ich t 
vollendet gewesen, als das Wachs tum der Steuerwirtschaft  einsetzte, u m 
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schl ießl ich zu den heut igen Problemen der staatlichen Planwir tschaft  zu 
füh ren . 

Ist der Träger dieser Wechselbewegung zwischen einem Mehr u n d 
Wen ige r an öffent l icher  W i r t s cha f t  ausschließlich das polit ische Wo l l en 
einzelner Parteien oder breiter Massen, das uns i n der damal igen Freiheits-
bewegung, oder i n der heutigen Planwir tschaftsbewegung entgegentritt? 
Käme es darauf an, so wäre n icht einzusehen, weshalb sich die Soziali-
s ierung n ich t rascher durchgesetzt hat, oder weshalb der Liberal ismus 
vor seiner Vo l lendung ins Stocken geraten war. D ie Chancen der Real i-
s ierung des einen oder anderen Pr inz ips g ib t eben n ich t das noch so 
mächt ige pol i t ische W o l l e n der Fre ihe i t oder B indung, sondern sie werden 
vor a l lem durch die jewei l ige Wechsellage der W i r t scha f t  begrenzt. Eine 
staatl iche E in f lußnahme, die sich z. B. i n der entsprechenden Depressions-
lage als vor te i lhaf t  erweisen kann, w i r d i m Kon junk tu rau fschwung als 
unerträgl iche H e m m u n g empfunden und beseitigt. Jede Übersteigerung 
der Bewegung über das Ausmaß des Kon junk tu rver lau fs  hinaus erweist 
sich als organisatorischer Fehlgang, den die Folgezeit l i qu i d i e r t N u r die 
grundsätzl ichen Grenzen beider Bewegungen erscheinen einigermaßen 
gesichert. 

5- D ie wirtschaftlichen Grenzen der Sozialpol i t ik 
Br ie fs schi ldert die Grundzüge der neuen Soz ia lpo l i t i k : D ie F o r m e l : 

„ a u f dem Boden der herrschenden Ordnung von Wi r t scha f t  und Gesell-
schaft ' ist keine durchaus begrenzende N o r m der Sozialpol i t ik mehr. 
Sozialpol i t ische Ziele setzen sich i n f rüher  n icht gekanntem U m f a n g 
autonom, m i t der W i r k u n g , daß der pr ivat wir tschaf t l ich e Spie l raum 
du rch eine souveräne apriorische Sozialnorm stark beschnitten w i rd . „Das 
Wir tschaf ts leben von heute ist i m Zuge, unter ein gesetzlich verfestigtes 
soziales Normensystem gestellt zu werden." D ie f r ühe r  n icht geahnte 
sozialpolit ische Kapazi tät der Pr iva twi r tschaf t  hat jedoch eine Grenze: 
„ D i e neue Sozia lpol i t ik kann das Wi r tscha f t l i che n ich t in dem Maße 
vom Sozialen trennen, wie der alte L iberal ismus das Soziale einfach 
ind iv idual is t isch verdampfen l ieß, oder zum bloßen Reflex des W i r t -
schaf t l ichen m a c h t e . " 3 7 

Das Ergebnis dés Gewerkschaftskampfes,  das w i r heute verwi rk l i ch t 
sehen, die E inschränkung der autokrat ischen Betriebsverfassung  durch 
Arbeitsrecht und Tar i fver t rag,  der Vor rang des Sozialen vor dem W i r t -
schaft l ichen, ist jedoch an den grundsätzl ichen Grenzen sozialpolitischen 
For tschr i t ts angelangt, welche alle Erwar tungen einer For tentwick lung 
dieser Ansätze zur Wir tschaf tsdemokrat ie  oder Betriebsdemokratie ent-
täuschen. D ie Lohnsicherungen bleiben zwar unangetastet, jedoch br ich t 

3 7 Briefs, Der wirtschaftliche Wert der Sozialpolitik (Gesellschaft für soziale Re-
form), 1930, S. i5o, IÖ2. 
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seit etwa zwei Jahren das Lohnniveau selbst ein und entwertet dieserart 
die umgebenden Sicherungen. 

Zunächst war das Betriebsrätegesetz von übertr iebenen Erwar tungen 
au f eine daraus hervorgehende gemeinwir tschaf t l iche Gestal tung be-
gleitet. I n Verb indung dami t soll te der Beschäft igungszwang, der die 
Demobi lmachungsverordnung den Unternehmern auferlegte, die neue 
Betriebsverfassung  vorbereiten. Über den E r f o l g dieses wi r tschaf ts-
reformerischen  Vorstoßes ur te i l t Naph ta l i heute : „ D e r Be t r i ebs ra t . . . 
konnte n ich t , wie die Gewerkschaften, der P ion ier einer neuen W i r t -
schaftsordnung w e r d e n . . . Erst die organisierte u n d von den Gewerk-
schaften kontro l l ier te W i r t scha f t ,  die auch den einzelnen Unternehmer 
zum beauftragten u n d gebundenen F ü h r e r eines Betriebes macht , w i r d 
die wirksame Kon t ro l l e dieser Bet r iebs führung  durch den gesetzlich 
eingesetzten Betriebsrat mög l i ch machen. Auch das Betr iebsamt kann 
n icht Ansatz einer demokrat ischen Neuordnung sein, sondern es kann 
hier vor läu f ig n u r die bescheidenere F u n k t i o n einer w i r tschaf t l i chen 
Schulungsmögl ichkei t f ü r K r ä f t e der Arbei terschaft  e r f ü l l e n . " 3 8 Daß 
das Betriebsrätegesetz f ü r die Anhänger der Betr iebsdemokrat ie eine vo l l -
ständige Enttäuschung war , w i r d heute auch von den Gewerkschaften 
zugegeben39. 

Eine zweite Ho f fnung  au f eine Neugestaltung der W i r t scha f t  aus der 
En tw ick lung der Sozia lpol i t ik heraus r u h t au f dem Ausbau der Sozial-
versicherung. Dadurch „ w i r d bewußt zugunsten des Menschen die Ver -
te i lung dem Zu fa l l und dem freien Spiel der K r ä f t e en tzogen . . . u n d eine 
neue Verte i lungsordnung herbeigeführ t ,  die dem automatischen Ver lau f 
der Güterbewegung best immte Wege i m Interesse einer best immten 
Klasse vorschreibt. Diese Ver te i lungsordnung ver le iht dem Arbei ter einen 
un entziehbaren Existenzantei l a m Sozia lprodukt der W i r t scha f t ,  der i h n 
befähigt , i n best immten Fä l len seine wir tschaf t l iche Existenz aufrecht-
zuerhalten, ohne daß er i m Besitz von Vermögen ist. D e m sozialen Renten-
anspruch des Arbeiters entspricht die soziale Last des Kapi ta l isten. I n 
W i r k l i c h k e i t ist sie keineswegs eine Belastung der W i r t scha f t ,  sondern 
eine neue, du rch ein neues Sozialrecht geschaffene  Antei lnahme der 
Arbeiterklasse an den Erträgnissen der W i r t scha f t ,  die erst dann dem 
Kapi ta l is ten zufal len, wenn zunächst wesentliche Existenzbedürfnisse der 
Arbeiterklasse bef r ied ig t s i n d " 4 0 . D ie h ie r in geäußerte Erwar tung , daß 
die Sozialversicherung selbst zu einem Kor rek t i v der E inkommens-
vertei lung ausgebaut werden könne, daß sie den An te i l des Arbeiters a m 
Er t rag gleichsam als eine begünstigte Forderung behandle, während der 
Kapi ta lanspruch an zweiter Stelle käme, überschätzt die Bedeutung der 
geschaffenen  Einr ichtungen. Überdies aber zeigte sich i n der jüngsten 

3 8 Naphtali, Wirtschaftsdemokratie,  Aufl., S. 1S2. 
3 9 Vgl. das Protokoll des i3. Kongresses des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts-

bundes 1928 in Hamburg, S. 211. 
ω Naphtali, a. a. 0., S. i34. 

11 Dobretßberger, Freie oder gebundene Wirtschaft 1 6 1 
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Zei t , daß die Sozialversicherung i n dem gegenwärtigen U m f a n g bei 
wei terem Anhal ten der Kr ise n ich t aufrechtzuerhalten  sein wi rd. D ie Vo r -
schläge der österreichischen Regierung zur Sozialversicherungsreform, 
die Ankünd igungen eines Abbaues der Soziallasten zeigen dies an. Dami t 
ist die Fo r ten tw ick lung der Sozia lpol i t ik zu dem aufgestel l ten Z ie l ab-
geschnitten, bevor die erste Stufe des neuen Systems der Existenzsicherung 
erreicht ist. 

E ine dr i t te Ho f fnung  au f Neugestaltung der Wi r tscha f tsordnung durch 
die Ins t i tu t ionen der Sozia lpol i t ik k n ü p f t an die umgestaltende K r a f t 
der Lohnerhöhungen an. He imann spr icht von einer „ D y n a m i k der 
Soz ia lpo l i t i k " , die gegen die kapital ist ische Wi r tscha f tsmacht steht und 
schrittweise durch jede Einzelerrungenschaft  i m L o h n k a m p f der Idee 
der neuen O r d n i m g R a u m gewinnt . D ie wicht igsten Er fo lge der geschicht-
l ichen K r a f t  der Sozia lpol i t ik , welche die wir tschaft l iche Real i tät ver-
ändert, s ind das Koal i t ionsrecht , die Arbeitslosenversicherung und die 
monopol ist ische L o h n p o l i t i k der Gewerkschaf ten 4 1 . 

Gegen diese der Sozia lpol i t ik neue Perspektiven eröffnende  Theorie 
steht die Tatsache, daß gleichzeit ig m i t der Wir tschaf tskr ise  auch die 
anhal tend steigende Tendenz der Löhne ins Stocken geraten ist, u n d daß 
d ie Umsch ich tung i m Verhäl tn is der pol i t ischen Parteien an Stelle der 
Sozia lpo l i t ik andere Probleme, z. B. des Mittelstandes, des K le inbürger -
tums u n d der Angestel l ten au f die Tagesordnung gesetzt und die h isto-
rische Real i tät der sozialpoli t ischen Fragestel lung überhol t hat. Heimann 
erachtet diese Momente zwar n u r f ü r eine augenbl ickl iche, jedoch keine 
grundsätzl iche Wide r legung der von i h m entworfenen Entwick lungs-
l i n i e 4 2 . Jedoch ver läßt er m i t dieser Ho f fnung  den von i h m selbst-
bezogenen Standpunkt der historisch-realist ischen Betrachtungsweise, 
welche n u r d ie entscheidenden Merkmale auswäh l t 4 3 . 

A l le diese Auffassungen,  welche zunächst Sozialpol i t ik i n Gegensatz 
zur W i r t s c h a f t  setzen und die Synthese dieses Kampfes i n einer kommen-
den Neuordnung der W i r t s c h a f t  sehen, werden durch die Erscheinung 
zurückgewiesen, daß das Schicksal der Sozialpol i t ik aufs engste m i t dem 
der W i r t s c h a f t  verbunden, j a daß Sozia lpol i t ik überhaupt erst au f Grund 
gesteigerter Produk t i v i tä t m ö g l i c h war. W e n n sich nun dieser Te i l der 
W i r t scha f t spo l i t i k zum dominierenden Wi r tschaf tspr inz ip  erhebt, u m 
aus eigenen Grundsätzen heraus die Real i tät des bestehenden Systems 
zu verändern, untergräbt sie sich selbst den Boden, au f dem sie wächst. 
M i t dieser E ins te l lung überschreitet sie die grundsätzl ichen Grenzen der 
E n t w i c k l u n g u n d b ü ß t dies m i t dem E inb ruch der bisher erkämpften 
Stel lung, ähn l ich w ie d ie Grenzüberschreitungen der Staats w i r tschaft 
u n d des Monopol ismus sich selbst den errungenen Boden nehmen. 

4 1 Heimann, Soziale Theorie des Kapitalismus, Kap. 2. 
4 2 Heimann, Grundlagen und Grenzen der Sozialpolitik (Referat), 1980, S. 44· 
4 3 a. a. O., S. 47. 
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Ergebnis 
Die Lehren vom Ende der f re ien Verkehrswir tschaf t  und der Glaube 

an eine kommende Neuordnung höherer Wi r t scha f t l i chke i t  u n d Gerecht ig-
ke i t s ind aus den Grenzschichten unserer Wissenschaft i n deren M i t t e l -
punk t vorgedrungen. W e i t e Kreise nehmen an, w i r stünden heute an 
einem der großen Wendepunkte der Wirtschaftsgeschichte, die zei twei l ig 
i n neue Erzeugungs- u n d Verbrauchsweisen hinüber lei ten, u n d wol len 
diese E rwa r tung i n der Organis ierung, Rat ional is ierung und Pol i t is ierung 
der gegenwärt igen W i r t s cha f t  schrittweise bestätigt finden. Aber selbst 
die wenigen Verteidiger der f re ien Verkehrswir tschaf t  zeigen Ängst l i ch-
kei t vor den „Entwick lungstendenzen" , wenn sie vorerst den Zusammen-
schlüssen der Unternehmer, Arbei ter und Verbraucher jede Aussicht au f 
E r f o l g abgesprochen haben, nunmehr aber, da sie sich durchsetzen, ihnen 
al le Übelstände der Gegenwart i n die Schuhe schieben u n d sie als 
„Ursachen der Vo lksverarmung" (Cassel) bekämpfen. 

D ie eine Auf fassung  hä l t die Konzentrat ionsbewegung, den Vormarsch 
der öffentl ichen  Wi r t scha f t ,  die staatliche Stützungs- u n d Unterstützungs-
po l i t i k , die Sozia lpol i t ik , f ü r den ersten Schr i t t aus der Planlosigkei t und 
Sinnlosigkeit der f re ien Erzeugungs- u n d Verbrauchswahl zu einer ver-
nünf t igen Wir tschaf tsgestal tung. D ie andere sieht eben dar in die ver-
hängnisvol le Störung des kunstvol len Gefüges der Tauschwir tschaf t  durch 
unwir tschaf t l iche Eingr i f fe.  Der einen erscheint die Fre ihe i t als Ursache, 
die B indung als Abh i l f e der Übelstände, die andere erb l ick t i n der B i n -
d u n g die Quelle, i n der Fre ihe i t die Beseit igung der Störungen. Beide aber 
schließen m i t einem P r o g r a m m vermeint l ich der K o n j u n k t u r p o l i t i k : 
Zurück zur f re ien Wi r t scha f t ,  oder vorwärts zur gebundenen W i r t s c h a f t ! 

Diese Entwicklungspsychose w i r d sich, w ie ih re Vorgänger innen, unter 
den for twährenden Enttäuschungen der Zukun f tsho f fnung  schl ießl ich in 
nüchternes Denken auflösen. D ie von der neuen Kon junk tu r l eh re an-
gebahnte Erkenntnis, daß die wi r tschaf t l ichen Schwankungen n ich t eine 
Folge von „Systemfeh lern" oder Organisat ionsmängeln, sondern das 
u rsprüng l i ch Gegebene sind, w i r f t  au f zweierlei L i c h t : erstens, daß es 
n ich t die Organisat ionsform der W i r t s cha f t  ist, welche den Aufschwung 
und Niedergang der K o n j u n k t u r herbe i führ t ,  sondern daß umgekehr t 
die Kon junk tu rschwankungen die jewei l ige W i r t s cha f t s f o rm  mitbedingen, 
und zweitens, daß sowohl aus der Voraussage einer zwangsläufigen En t -
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w i c k l u n g zur gebundenen W i r t scha f t ,  als auch aus der ängstlichen A b -
leugnung jeder Bewegungsmögl ichkei t über die f reie Wi r tscha f t  hinaus 
letzten Endes die gesinnungsmäßige Einste l lung der Theor ien und Berufs-
gruppen zur Wi r tscha f tsordnung der Gegenwart spricht. 

De r Pendelschlag zwischen Fre ihe i t und B indung i m Wirtschaftsleben 
wiederhol t sich i n best immten Grenzen mehrmals. M i t jeder Wand lung 
der Organisat ionsform erfahren  auch die Begri f fe  eine Umwer tung auf 
d ie neuen Verhältnisse. Dieselbe K r i t i k , die sich z. B. vor i 5 o Jahren 
gegen die B indungen gerichtet hat, w i r d heute an der freien Wi r t scha f t 
geübt (daß sie die P roduk t ion hemmte und i n der Gütervertei lung ver-
sage); dieselben Erwar tungen, welche m a n i n die Wi r tschaf ts f re ihe i t 
gesetzt hat , r ichten sich heute au f die gebundene W i r t s cha f t  (daß sie 
den Ausgleich der Interessen u n d die Stet igkeit der g rößtmög l ichen E r -
zeugung gewährleiste). Daraus kann n u r eines gefolgert  werden, daß die 
W i r k u n g e n der f re ien u n d gebundenen Wi r t scha f t  zweiwert ig sind, j e 
nach der Wechsellage. I m Kon junk tu rau f schwung ermögl icht die freie 
Konkur renz die E n t f a l t u n g al ler K rä f te ,  während das Monopo l die E r -
we i te rung des Wir tschaf tsraumes a u f h ä l t I m Kon junk turabs t ieg f ü h r t 
die Konkur renz zur Massensti l legung, während die B indungen jeder A r t , 
i n vorübergehenden Kr isen die pr ivaten Zusammenschlüsse, in dauern-
den die staatliche H i l f e , die bestehenden Produkt ionsanlagen wenigstens 
eine Ze i t lang vor der St i l legung retten. 

D ie Theor ie paßt jedoch ih re Begrif fe  diesem Wande l der Konkur renz-
u n d Monopo l Wirkungen n ich t an, sondern legt sie a l lgemeingül t ig fes t 
Sie veral lgemeinert die Augenb l i ckswi rk img einer E in r i ch tung : sie ver-
ur te i l t entweder die f re ie Konkur renz f ü r alle Zeiten als Wi r t scha f ts -
anarchie, oder die gebundene W i r t s cha f t  als Unwir tschaf t l ichke i t ,  sie 
anerkennt entweder die Planwir tschaf t  f ü r alle Zeiten als die gerechtere, 
erfolgreichere  W i r t scha f t s fo rm ,  oder die Verkehrswir tschaf t  bedingungs-
los als das System der höchsten Produkt iv i tä t . Geht sie aber von den 
W i r k u n g e n aus, so bezeichnet sie ein u n d denselben Zusammenschluß 
e inmal als geregelte Konkur renz , wenn er sich bewährt, e inmal als 
Monopo l , wenn er versagt; und ein und denselben Wettbewerb e inmal 
als wahre, e inmal als ruinöse, verfälschte Gewaltkonkurrenz, j e nach-
dem er unter der wechselnden Kon junk tu r l age e inmal volkswir tschaf t -
l i ch günstige, das andere M a l ungünst ige W i r k u n g e n ausübt. Jedesmal, 
wenn sich der Pendelschlag der K o n j u n k t u r u n d dami t die W i r k u n g der 
Fre ihe i t und B i n d u n g ins Gegenteil kehr t , m u ß eine Umwer tung der 
theoretischen Lehrsätze erfolgen, die sich i n hartnäckigen Kämpfen 
zwischen den Anwäl ten der alten u n d den Propheten der neuen „ W i r t -
schaf tsordnung" vol lz ieht. Der Übergang ist gekennzeichnet durch die 
„ K r i s e der Nat iona lökonomie" . 

W i r haben den Pendelschlag zwischen f re ier  und gebundener W i r t -
schaft i n den verschiedenen Spannungen : Konkur renz und Monopo l , 
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private und öffentl iche  Wi r t scha f t ,  Erwerbsf re ihe i t  und Erwerbssicherung 
ver fo lg t u n d die treibenden Bedingungen aufgedeckt, aus denen er 
hervorgeht. I n einem ergeben sich daraus die ob jekt iven Grenzen f ü r 
das jewei ls mögl iche Ausmaß der Fre ihe i t u n d B indung der W i r t scha f t , 
das bisher b loß wunschentsprechend angegeben worden ist. D ie Über -
spannung des Wettbewerbs, die Ausschaltung der staatl ichen Regelung, 
die Übersteigerung des f re iwal tenden Erwerbsstrebens über die w i r t scha f t -
l ichen Erschl ießungsmögl ichkei ten hinaus erweist s ich ebenso als F e h l -
gang der Organisat ion, wie die Über t re ibung des Zusammenschlusses, d ie 
Überentwick lung der Staatswirtschaft  und die Überwucherung der Sub-
vent ionswir tschaft  u n d der staatlichen Erwerbsgarant ien über das 
jewei l ige Ausmaß der T ief lage hinaus au f den Widers tand der W i r t -
schaftskräfte  stößt und sich dami t der „ Z u g l u f t " neuen Konku r renz -
strebens aussetzt. 

I n diesen Feststel lungen l iegt die Ab lehnung der Theor ien einer gerad-
l in igen For ten tw ick lung zu einer idealen Organisat ionsform der W i r t -
schaft , da sie die grundlegende Bedeutung des Kon junk turwechse ls f ü r 
d ie soziale und wir tschaf t l iche Ausw i r kung jeder Organisat ionsform 
verkennen. Es l iegt dar in ferner  die Ab lehn img der absoluten, ökonom i -
schen oder sozialpol i t ischen W e r t u n g , sei es der f re ien, sei es der ge-
bundenen Wi r t scha f t ,  da sie die Zweiwer t igke i t w i r tschaf t l i cher  E i n -
richtungen gegenüber der Wechsel lage außer acht läßt . Schl ießl ich l iegt 
dar in die Ab lehnung einer sozialethischen K r i t i k an der Fre ihe i t oder 
an der B indung an sich, da jedes Wir tschaf tssystem erst i n Beziehung 
au f eine konkrete Wechsellage eine Beur te i lung seiner Auswi rkungen 
zuläßt. Es g ib t keinen unbedingt u n d f ü r alle Zeiten r icht igen, idealen 
Organisat ionsaufbau der W i r t scha f t ,  dessen D u r c h f ü h r u n g  den A u f -
schwung, dessen Störung die Kr isen hervorrufe.  V ie lmehr kann jede 
Wi r t scha f t s fo rm  überhaupt erst i n Verb indung m i t einer best immten 
Wechsellage der W i r t scha f t  gewertet werden. D ie Aufgaben der Organisa-
t ionspol i t ik , der F inanzpo l i t i k , der Sozialpol i t ik , der Wi r tschaf tse th ik 
s ind i m m e r Aufgaben einer unmi t te lbaren Gegenwart u n d n ich t eines 
apriorischen, transzendentalen W o l l e n s 1 . 

1 Vgl. Meßner, Sozialökonomik und Sozialethik, 2. Aufl.; ferner  meinen Aufsatz: 
Grenznutzenlehre und Erkenntniskritik im Archiv für Rechts- und Wirtschaftsphilos., 
1930, Heft 4; neuestens v. Zwiedineck, Die Arbeitslosigkeit und das Gesetz der zeit-
lichen Einkommensfolge, Weltwirtsch. Arch. 34/2, S. 386: „Unser Kampf geht für 
eine realistische Theorie, für ein »Theorein ' in Raum und Zeit, in denen sich die 
Wirtschaft vollzieht." 
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